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Die Reichsverſicherungsordnung.
Von parlamentariſcher Seite ſchreibt man uns

Selten hat wohl eine Verhandlung ſo wenig den Er
wartungen entſprochen, als die erſte Leſung der Reichs
verſicherungsordnung. Seit jeher hatte man von
Reichskanzlern, Staatsſekretären, Miniſtern und Ab
geordneten aller deutſchen Parlamente in politiſchen,
wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verſammlungen,
in der Preſſe aller Parteien und faſt aller gewerblichen
Vereinigungen die Reform der Arbeiterverſicherung als
das wichtigſte ſozialpolitiſche Ereignis bezeichnen ge
hört, und allgemein erwartete man für ihre erſte
Leſung einen großen Tag. Und die vielen Jn
tereſſenten, die ſich als Zuſchauer und Zuhörer auf
den Tribünen eingefunden hatten, ſahen bei Beginn
der Sitzung auf gähnend leere Bänke des Bundesrates
und vielleicht zwei oder drei Dutzend anweſende Abge
ordnete! Natürlich nahm jeder als ſicher an, daß zum
mindeſten der Staatsſekretär des Jnnern die Verhand
lung einleiten würde Herr Delbrück war erkrankt, ſein
Unterſtaatsſekretär ſollte es auch ſein, der Reichs
kanzler, der als früherer Chef des Reichsamtes des
Innern die perſönlichſte Verantwortlichkeit für den
Entwurf trägt, glänzte ſelbſtverſtändlich muß man
ja leider ſagen durch Abweſenheit, und ſo begann
die Verhandlung mit einer, den Tribünen kaum ver
ſtändlichen, höchſt langweiligen Rede des Abgeordneten
Spahn. Spötter behaupteten, daß ſei eben das
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korrekte; denn der Jnhalt der Regierungsentwürfe ſei
doch bei uns ohne Wert, vielleicht die Kberſchrift aus

genommen; wie das wirkliche Geſetz ausſähe, beſtimme

doch das Zentrum mit ſeiner aus Polen, Welfen,
Teutſchnationalen à la Liebermann und Konſervativen
beſtehenden Gefolgſchaft. Aber ernſt geſprochen, be
weiſt doch dieſer Vorgang wieder, daß zum Poſten
eines Reichskanzlers die Fertigkeit des Herrn
v. Bethmann ganz unzureichend iſt. Er mußte im
Reichstage erſcheinen und reden ſein Vorgänger, der
ſicher mit Sozialpolitik ſich ſehr wenig beſchäftigt hat,
wäre ſicher erſchienen und hätte von der Vortrefflich
keit unſerer Einrichtungen und der Bosheit der Sozial
demokratie ein halbes Stündchen geplaudert, der hätte
es ſich nicht nehmen laſſen, ſelbſt wenn Herr Delbrück
kerngeſund wäre, ein Geſetz von ſo eminenter
politiſcher und ſozialpolitiſcher Bedeutung wie die

re e es iſt, in die Taufe zu
eben.

So kann ſich die Regierung nicht wundern, daß
überall der Eindruck erweckt iſt, daß ihr ſelbſt an den
wichtigſten Punkten der Vorlage nichts mehr liege.
Bisher hat man immer geglaubt, daß für die Re
gierung eine der wichtigſten Punkte bei der Reform die
Halbierung der Beiträge in der Krankenverſicherung

unter Arbeitgeber und Arbeitnehmer und die dieſer
Beitragsleiſtung entſprechende Beſetzung der Kaſſen
Vorſtände wäre. Daß dieſe Forderung im Reichstage
keine Mehrheit findet, kann man jetzt mit Sicherheit
vorausſagen, ſelbſt die Vertreter der konſervativen
Partei haben ſie bekämpft, und nicht anders wird es
wohl mit der zweiten Hauptforderung, der Errichtung
beſonderer Verſicherungsämter, gehen. Faſt alle
Redner haben ſich gegen ſie ausgeſprochen, man will
nicht neue Beamtenkategorien ſchaffen und fürchtet,
daß durch eine fortwährende Einmiſchung der Behörden
die Luſt an freiwilliger ehrenamtlicher Tätigkeit, die ſo
großes in der Arbeiterverſicherung geleiſtet hat, ver
ſchwinden wird.

Aber bei Gott und dem Zentrum iſt alles möglich!
Zwar ſtand Herr Spahn und ſein Parteigenoſſe Becker
der „bureaukratiſchen Einrichtung nicht freundlich
gegenüber, aber die Herren können ja bekanntlich immer
anders, und wenn Handel Jnduſtrie und Gewerbe ſich
nicht weiter auf das entſchiedenſte gegen die drohende
Bevormundung wehren, wäre hier eine Uberraſchung
möglich. Denn das Zentrum muß eiwas zu Stande
bringen: die Witwen und Waiſenverſicherung, und
dabei hat es das Glück, daß auch die anderen Parteien

Nachdem man im Jahre 1902 ver
ſprochen hat, dieſe Verſicherung im Jahre 1910 einzu

Sonntag den 24. April 1910.

ſühren, nachdem erſt im Dezember vorigen Jahres der
Termin der Einführung auf den 1. April 1911 hinaus
geſchoben worden iſt, iſt eine weitere Verſchiebung auch
für das Zentrum unmöglich. Man kennt ja aber das
alte Wort des früheren Miniſters v. Bötticher, daß er
ſich nicht die Roſinen aus ſeinem (Geſetzes) Kuchen
nehmen laſſe, und ſo iſt es nicht ganz unmöglich, daß
dieſe Hinterbliebenenverſicherung benutzt wird, um ſo
verfehlte Einrichtungen, wie die Verſicherungsämter
ſind, durchzubringen.

Dabei iſt die vorgeſchlagene Hinterbliebenen
verſicherung ganz unzulänglich, die Höchſtrente für
Witwe und Kinder zuſammen beträgt 80 Pfg täglich,
und dieſe ungeheure Summe wird nur erreicht, wenn
der verſtorbene Ehemann drei Jahrzehnte in einer der
höchſten Lohnklaſſen verſichert geweſen iſt. Die durch
ſchnittliche Witwenrente, für invalide Witwen()), wird
30 bis 40 Pfg. täglich betragen, alſo faſt überall kleiner
ſein, als die gegenwärtige Armenunterſtützung. Dieſe
Hinterbliebenenverſicherung wird nicht zum ſozialen
Frieden beitragen ſondern im Gegenteil viel böſes Blut
verurſachen, und für die Fortſchrittliche Volks
partei iſt es klar, daß, wenn ſie für dieſe Hinter
bliebenenverſicherung ſtimmt, ſie es nur tut, um zu
retten, was zu retten iſt. Für die Ausdehnung der
Krankenverſicherungspflicht auf landwirſchaftliche
Arbeiter, auf Dienſthoten, Hausgewerbetreibende, auf
Wanderarbeiter und Liſtändige Arbeiter haben ſich alle

Parteien ausgeſprochen, dagegen hat die in dem Ent
wurfe vorgeſchlagene Art der Verſicherung dieſer Per

ſonen bei allen Parteien, die konſervative ausgenommen,
den ſtärkſten Widerſtand gefunden. Dieſe Perſonen
ſollen in Landkrankenkaſſen untergberacht werden, denen

jede Selbſtverwaltung fehlt und deren Leiſtungen die
denkbar geringſten und ganz ungenügende ſind. Nimmt
man noch hinzu, daß nach dem Entwurfe von einer
Vereinfachung der Krankenverſicherung nicht geſprochen
werden kann, daß nach ihm noch immer 6 verſchiedene
Arten von Krankenkaſſen beſtehen bleiben, ſo muß das
Geſamturteil über ihn ganz ungünſtig lauten, und man
hat tiefe Betrübnis, daß jahrelange Arbeit ſo unzuläng
liches geleiſtet hat. Von der Verhandlung ſelbſt iſt ſehr
wenig zu ſagen. Die dabei gehaltenen Reden waren
mit wenigen Ausnahmen, zu denen die von den Ver
tretern der Fortſchrittlichen Volkspartei, wie allgemein
anerkannt wurde, gehörten, höchſt langweilig und
brachten neue Geſichtspunkte kaum hervor.

Zentrum und Lehrerſchaft.

Jm preußiſchen Abgesrdnetenhauſe gab es am
Mittwoch und Donnerstag eine lebhafte Debatte
über den Deutſchen Lehrerverein. Der
Zentrumsabgeordnete Dr. Heß, ſeines Zeichens Kreis
ſchulinſpektor in der Rheinprovinz, nahm, wie im
vorigen Jahre bei den Beratungen über das Volksſchul
weſen, die Gelegenheit war, ſein Mütchen an dem
Deutſchen Lehrerverein zu kühlen. Der Herr ſcheint
überhaupt ſeine beſondere Aufgabe darin zu erblicken,
perſönliche, tendenziös zugeſpitzte Angriffe gegen
Andersdenkende zu richten. Wir wüßten beſſere Anläſſe
und Gelegenheiten, den preußiſchen Lehrern zu helfen;
aber bei dieſem hat Herr Dr. Heß ſtets verſagt; und
wenn er es vielleicht auch gewollt hätte, wider den
Stachel durfte er nicht löcken, weil die Zentrumspartei
es nicht erlaubt.

Außerdem muß die Zentrumspartei jetzt eifrig darauf
bedacht ſein, ſich der Regierung als die ſtaatserhaltende,
Thron und Altar ſtützende Partei hinzuſtellen, obwohl
jedermann bekannt iſt, daß es ihr nicht darauf ankommt,
bei der nächſten Gelegenheit mit der Sozialdemokratie
Hand in Hand zu arbeiten.

Aber von dieſen Bündniſſen mit der äußerſten Linken
muß jetzt die Aufmerkſamkeit abgelenkt werden. Des
halb handelte Dr. Heß nach dem Wort „Haltet den
Dieb!“ und ſuchte nachzuweiſen, daß die deutſche
Lehrerſchaft durch ihre Beſtrebungen politiſch zur
Sozialdemokratie und religiös zum Freidenkertum
führe. Und welche Beweismittel konnte er dafür an
führen? Einen Artikel der „Kreuzztg.“, deren

reich endes Material gegen Dentſchl
leichtfertigen Vorſtoß unternommen
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Außerungen über die deutſchen Lehrer ſogar vielfach
von Konſervativen gemißbilligt werden, ſodann einige
aus dem Zuſammenhang geriſſene Sätze aus Artikeln
der pädagogiſchen Preſſe und zum Schluß das Beiſpiel
der Bremer Lehrer. Nun weiß jedermann, daß die
Anträge der Bremer Lehrer auf Entfernung des
Religionkunterrichtes aus der Schule 1906 in
München mit 390 gegen 11 Stimmen abgelehnt
wurden. Ferner iſt es allgemein bekannt, daß das
Vorgehen jener Herren gegen Anordnungen der Be
hörde und die Abſendung des Bebeltelegramms von
der geſamten Lehrerſchaft einhellig gemißbilligt wurde.
Aber Herr Dr. Heß brachte es mit ſeiner kaſuiſtiſchen
Dialektik fertig, dieſe Einzelerſcheinungen zu verall
gemeinern, und ſo redete er zum Schluß nur noch ganz
allgemein von „freidenkeriſchen Lehrern“. Er ſchien
auch den neuen Miniſter gegen die preußiſchen Lehrer
ſcharf machen zu wollen, damit dieſer nicht mehr wie
bisher ſeine Jnformationen über die Wünſche der
Lehrer von dem Vorſtand des preußiſchen Lehrer
vereins, ſondern nur noch von den ürchlich appro
bierten und konfeſſionell abgeſtempelten Vereinen
bezieht. Beide Verſuche muß man als mißlungen be
zeichnen. Das ausführliche Material, das die Herren
Dr. Schepp und Friedberg in ihren Entgegnungen
vorbrachten, wirkte ſo nachhaltig und aufklärend, daß
Herr Dr. Heß nur noch recht lendenlahm zu antworten
wußte. Und der weitere Erfolg? Dr. Heß ſteht da
als ein Mann, der in tendentiöſer Weſe ohne aus
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Lehrer die Sieger und Triumphierenden ſein werden,
Herr Dr. Heß aber der Beſiegte.

AMchtlinten des Hanſa Vundes zur Reich

verſicherungs Ordnung

Am 15. d. M. tagte der große Ausſchuß des
Hanſa Bundes für die Reichsverſicherungs Ordnung,
welcher bereits am 3. Dezember 1909 erſtmalig zu
ſammengetreten war und eine Reſolution gefaßt hatte,
welche ſich beſonders gegen die zunehmende Bureau
kratiſterung der Verwaltung auf dem Gebiete der
Sozialpolitik wandte. Die verſammelten Vertreter
der Jnduſtrie, des Groß und Detailhandels, des
Handwerks und der Angeſtellten nahmen folgende
Richtlinien für die Stellungnahme des Hanſa Bundes
in der Frage der Reichsverſicherungs Ordnung an:
1. Gegen die Kodifikation der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung überhaupt ſpricht zurzeit das Bedenken wach
ſender Unüberſichtlichkeit des Stoffes. Der Entwurf
iſt für den praktiſchen Gebrauch der beteiligten Laien
durch ſeinen Umfang (1754 Paragraphen) und ſeine
Faſſung unhandlich und nicht geeignet. 2. Die Ver
ſicherungsämter ſind abzulehnen Sie ſind
zunächſt in ihren Koſten mit 6750000 (6750 Mk. pro
Amt) weitaus zu niedrig eingeſchätzt, da der Kreis der
Kompetenz, der Perſonen und der Arbeitsleiſtung ſehr
viel größer iſt, als bisher, und in Zukunft ſtetig wächſt.
Etwa 25 000 000 (25 000 Mk. pro Amt) ſind für den
Geſamtbetrieb als Durchſchnitt anzunehmen, von denen
ein ſehr erheblicher Teil Mehrkoſten (etwa 20000000
Mark) gegen die bisherigen Auſwendungen bedeutet.
Sie ſtellen für die Krankenkaſſen eine einſchneidende
Gefährdung der Selbſtverwaltung, für die Unfall
verſicherung eine bedenkliche Verſchleppung des Ge
ſchäftsbetriebes bei Unfällen und beim Heilverfahren
im allgemeinen dar, abgeſehen von der Schwerfälligkeit
und bureaukratiſchen Ausgeſtaltung des Verwaltungs
apparates. 3. Die an ſich billigenswerte vrganiſato
riſche Vereinfachung der Krankenverſicherung iſt hin
ſichtlich der bewährten Betriebskrankenkaſſen, ſo veit
die Hinaufſetzung des Mitgliederminimums um das
Zehnfache vorgeſehen iſt, abzulehnen 100 Mitglieder
als Untergrenze genügen. Gegen die Beſeitigung der
freien kaufmänniſchen Hilfskaſſen iſt Einſpruch zu er
heben und deren Erhaltung ſowie Gleichſtellung mit
den Betriebskrankenkaſſen zu fordern. Der Aus
dehnung der Kranken verſicherung auf land
und forſt wirtſchaftliche Arbeiter, Geſinde, unſtändig



Beſchäftigte, Wander und Hausgewerbetreibende iſt
zuzuſtimmen. Jn der Frage der Erhöhung der
Beitragspflicht der Arbeitgeber für die Krankenverſiche
rung, desgleichen der Steigerung des Stimmrechts
wurde Ubereinſtimmung im Ausſchuß nicht erzielt.
Trotzdem die aus der Reform entſpringende Geſamt
mehrbelaſtung der Arbeitgeber von 95817911 Mk.
jährlich ſich für den Fall der Streichung der Be
ſtimnmiung um rund 56 100 000 Mk. verringern würde,
hielt ein Teil der Arbeitgeber an der Anſicht feſt daß
ſelbſt um dieſen Preis ein größerer Einfluß der Arbeit
geber auf die Verwaltung der Krankenkaſſen geſichert
werden müſſe. 4. Der Ausdehnung der Un
fallverſicherung wird zugeſtimmt; desgleichen
werden die erleichternden Beſtimmungen über die
Bildung des Reſervefonds ſowie die Zuſammenlegung
einzelner Unfallverſicherungszweige anerkannt. 5. Der

Zuſatzverſicherung bei der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung wird zugeſtimmt, ebenſo den
neuen Beſtimmungen über die Hinter
bliebenenfürſorge. Es wurde beſchloſſen, dieſe
Richtlinien zunächſt in ſämtlichen Ortsgruppen des
Hanſa Bundes zur Sprache zu bringen, dem Reichstag
und dem Bundesrat vorzulegen, und die Frage er
wogen, ob nicht zu geeigneter Zeit eine große Ver
ſammlung aller wirtſchaftlichen Verbände und der
ſonſt an der Reichsverſicherung Jntereſſierten vom
Hanſa Bunde einberufen werden ſollte.

HBolitische Cebersicht.
Geſterreich-Angarn. Zum Bürgermeiſter von

Wien wählte der Gemeinderat den bisherigen erſten Vize
bürgermeiſter Neumayer mit 129 von 146 Stimmen.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus begann
am Donnerstag die zweite Leſung derlnleihevorlage.
Dabei kam es zu Radauſzenen inſolge eines Zankes zwiſchen
dem Tſchechen Graf Sternberg und dem Alldeutſchen Wolf.
Auch beleidigte Graf Sternberg ſchwer einen Beamten des
Finanzminiſteriums. Am Freitag ſetzte das Abgeordneten
haus die Verhandlung über die Anleihevorlage fort.
Landesverteidigungsminiſter v. Georgi begründete die
Notwendigkeit der militäriſchen Ausgaben in der kritiſchen
Periode des Winters 1908/09 und erklärte: „Wir haben
keinen Krieg gehabt, weil unſer maßgebendſterFaktor keinen
Krieg haben wollte und weil wir uns durch achtung
gebietendes Auftreten den Frieden erzwungen haben. Der
Miniſter legte ziffermäßig dar, welchen großen Segen die
militäriſchen Beſtellungen für Jnduſtrie, Gewerbe und
Arbeiterſchaft namentlich angeſichts der ungünſtigen
induſtriellen Konjunktur bedeuteten und hob die großen
Opfer an Menſchen und an Geld hervor, die ein Krieg ver
urſacht haben würde. Wir haben zahlloſe Menſchopfer
verhütet und unſre Wehrmacht mit verhältnismäßig
geringen Mitteln bedeutend gehoben.“ (ebhafter Beifall.)

Frankreich. Tittonit, der neu ernannte italieniſche
Botſchafter, ift am Donnerstag in Paris eingetroffen.
Eine unerfreuliche Erſcheinung im franzö
ſtſchen Wahlkampf. Aus Angers wird gemeldet:
Der gemäßigt republikaniſche Kammerkandidat Monbrofit
erzöhlte in einer Wählerverſammlung, daß ihm unter dem
Miniſterium Combes ein Abgeſandter der Regierung die
Ehrenlegion verſprach, wenn er 50000 Francs für regie
rungsfreundliche Zeitungen hergebe. Da Monbrofit durch
dieſe Enthüllung augenſcheinlich die radikale Partei bloß
ſtellen wollte, hat ſein radikaler Gegner Barot an den
Großkanzler der Ehrenlegion die Anzeige wegen Be
ſtechung und Ordensſchachers gerichtet, um die Angelegenheit
aufzuklären.

Rußland. Die Reichsduma hat am Freitag ohne
Debatte die Vorlage angenommen, welche 10 Millionen
für das Elementarſchulweſen bewilligt, außer den
für dieſen Zweck im Etat des Miniſteriums für Volks
aufklärung eingeſtellten 4 Millionen, nachdem der Referent
darauf hingewieſen hatte, daß im Jahre 1920 der Plan der
allgemeinen Volksbildung Verwirklichung finden werde. (7)
Hierauf vertagte ſich das Haus bis zum 9. Mai. Nach
Meldungen der „Magd. Ztg.“ aus Tiflis erſchienen
perſiſche Piraten im Kaſpiſchen Meer, überfielen ein großes
ruſſiſches Schiff der Afanſaßjew-Kompagnie, er
mordeten die Beſatzung und plünderten das Schiff
aus. wobei ihnen eine reiche Beute in die Hände fiel.

Engiand. Jn einer am Donnerstag abend zu
Mancheſter abgehaltenen Verſammlung der An
geſtellten der Baumwollinduſtrie wurde eine Reſolutfon
angenommen, in welcher der Vorſchlag der Arbeitgeber,
die Löhne um 5 Prozent herabzuſetzen, als ungerechtfertigt
und unannehmbar erklärt wird. Man befürchtet einen
Ausſtand der ſich auf 160000 An geſtellte
erſtrecken würde. Die engliſche Arbeiter
partet hielt am Donnerstag abend im Unterhauſe
eine Sitzung ab, in welcher die Abſendung von Arbeiter
deputationen nach Deutſchland ſeitens der Tarifreformer
den Gegenſtand der Beratung bildete. Der Vorſitzende
verlas einen Brief von Herrn Stoffer, worin erklärt wurde
daß die Mitteilungen der von den Tarifreformern ent
ſandten Arbeiter über die Preiſe in Deutſchland bei den
Deutſchen ein homeriſches Gelächter hervorgerufen hätten.
Die Arbeiterpartet beſchloß angeſichts der Entſtellungen
ſeitens der Tarifreformer, ſelbſt Deputationen
nach Deutſchland zu ſchicken, um die wahren
Tatſachen über Löhne, Arbeitszeit und Koſten des Lebens
unterhalts feſtzuſtellen.

Fürkei. Der deutſche Botſchaftsrat v. Miquel
iſt in ſeiner Eigenſchaft als Kaiſerlicher Geſchäftsträger am
Donnerstag nachmittag vom türkiſchen Thronfolger Juſſuf
Jzzedin in längerer Privataudienz empfangen worden.
Wegen Erkrankung des Sult ans wurde der Selamlik
am Freitag abgeſagt. Nach offiziellen Angaben iſt der
Sultan nur verſchnupft und muß auf dringenden Rat der
Arzte auf den Selamlik verzichten. Der Sulton wird der
Zeremonie der Preisverteilung in der Militärakademie am
Sonnabend ebenfalls nicht beiwohnen, empfing jedoch
Freitag nachmittag den Großweſir und den Kriegsminiſter.

Zum neuen türkiſch- franzöſiſchen Zwiſchen
fall hat auf Aufforderung des Miniſteriums des Jnnern
der Wali von Tripolis eine eingehende Darſtellung des
Falles von Kawar gegeben, aus der hervorgeht daß franzö
ſiſche Trnppen Angehörige des Tibo Stammes, die einen

Teil der Karawane bildeten, töteten. Der türkiſche Miniſter
rat hat ſich mit dem Zwiſchenfall beſchäftigt und den Bot
ſchafter in Paris beauftragt, bei der franzöſiſchen Regierung
in Paris vorſtellig zu werden.

Spanien. Die Carliſten ſollen namentlich in
Navarra und Katalonien eine überaus eifrige Wahltätig
keit entfalten. Sie haben über 40 Kandidaten aufgeſtellt.
Jn dem vom Herzog von Solferino, dem Führer der kata
loniſchen Carliſten, namens Don Jaimes, veröffentlichten
Wahlaufreuf heißt es: „Wir wiſſen, daß die Kämpfe, in
welchen die Carliſten ihren legendenhaften Mut bewährten,
von denen verſchieden ſind, die wir jetzt unternehmen.
Unſere Aktion ſoll dies mal auf geſetzmäßigem Boden bleiben,
aber wir dürfen darum nicht auf das Beſtreben verzichten,
die unterbrochene Geſchichte unſerer großartigen Kreuzzüge
von neuem aufzunehmen.“

Perſten. Die Lage im Süden Perſiens hat ſich
nach der „Petersburger Telegraphenagentur“ verſchlechtert.
Die Stämme der Buren und Kaſchkaren und der Scheik
Gaſal haben ſich gegen die Bachtiaren vereinigt. Der
Gouverneur von Schiras wagt nicht, aus Jspahan nach
Schiras abzureiſen. Der Gouverneur von Jspahan hat
zwei Anhänger Garib Khans auf grauſame Weiſe hin
richten laſſen.

China, Die „Times“ meldet aus Schanghai, daß
Sir Robert Bredon, der Generalkontrolleur der See
zölle, ſeinen ihm kürzlich übertragenen Poſten wegen der
inneren Konflikte in der Verwaltung niederlegte. Das
Blatt fordert die britiſche Regierung auf, daſür Sorge zu
tragen, daß die von der chineſiſchen Regierung verfolgte
Politik, das Amt des Generalinſpektors der Seezölle durch
den neuen Poſten des Generalkontrolleurs ſeiner Macht
ſtellung zu berauben, eingeſtellt wird. England dürfe nicht
die Ernennung eines anderen Europäers zum General
kontrolleur dulden, damit nicht der Zolldienſt, die einzige
ſichere Quelle der chineſiſchen Finanzen, ruiniert werde.
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Deutschland.
Berlin, 23. April. Der Kaiſer hörte geſtern

vormittag, wie ein Telegramm aus Homburg v. d. H.
meldet, den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.
Um 11 Uhr unternahm das Kaiſerpaar mit der Prin
zeſſin nebſt Gefolge einen Spazierritt. Der Kaiſer
und der Großherzog von Heſſen hatten der Witwe des
verſtorbenen Abg. v. Oriola Beileidstelegramme zu
geſandt. Jn dem Beileidstelegramm des Kaiſers wird
beſonders der Verdienſte des Verſtorbenen um die
Kriegsveteranen gedacht.

(Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich)
von Preußen ſind am Donnerstag nachmittag in
Beirut eingetroffen und haben abends die Reiſe nach
Negpel fortgeſetzt.

(Der Bundes rat) ſtimmte am Donnerstag
in ſeiner Plenarſizung unter dem Vorſitz des Ge
ſandten Grafen v. Lerchenfeld dem Entwurf eines
Geſetzes, betr. die Aufhebung des Hilfs-
kaſſen geſetzes und dem Eatwurf eines Kon
ſulatsgebührengeſetzes zu. Annahme fanden der Ent
wurf einer Verordnung über den internativnalen
Verkehr mit Kraftfahrzeugen ſowie die Anträge
der Ausſchüſſe, betr. den Zoll und Salzſteuerverwal
tungskoſtenetat für Baden, und den Zollverwaltungs
koſtenetat für Lübeck. Dann wurde über die Beſetzung
von Stellen bei den Disziplinarbehörden, über die Be
willigung von Ruhegehalt an Reichsbeamte, über die
Verleihung der Rechtsfähigkeit an den Verein „Club
Concordia“ in Tientſin, über den Antrag, betreffend

die Errichtung einer Hypothekenbank in Bremen, und
über verſchiedene Eingaben Beſchluß gefaßt.

(Ausdehnungder preußiſchen Staats
lotterie auf die Reichslande.) Jm Landes
ausſchuſſe von Elſaß Lothringen wurde am Donners
tag das Lotteriegeſetz mit großer Mehrheit an
genommen, durch das Elſaß Lothringen in die
preußiſche Staatslotteriegemeinſchaft einbezogen wird,
nachdem Preußen die urſprünglich pro Jahr garan
tierte Mindeſtrente von 450 000 auf 550 000 Mark
erhöht hatte. Dieſe wird auf fünf Jahre feſtgeſetzt,
ſpäter ſoll das Land für jedes im Lande verkaufte Los
40 Mark erhalten. Der Vertrag ſoll für 20 Jahre
gelten. Die Regierung iſt indeſſen beauftragt, zu ver
ſuchen, von Preußen die Garantie für die Mindeſt
rente noch für eine längere Zeit als fünf Jahre zu er
halten und die Zeitdauer des Vertrages von 20 auf
15 Jahre abzukürzen.

Ein Zeugniszwangsverfahren.) Der
ſozialdemokratiſche Buchhalter Freutal in Bremen iſt
im Zeugniszwangsverfahren zu einer Geldſtrafe von
200 Mark verurteilt und in Haft genommen worden,
weil er die Namen der an dem Telegramm für Bebel
beteiligten Volksſchullehrer nicht nennen wollte.

Parlamentarisches.
DerSeniorenkonventdes Reichstags

beriet am Freitag erneut über die Dispoſition bis zur Ver
tag ung der Seſſion. In der nächſten Woche ſollen die noch
ausſtehenden kleineren Vorlagen, darunter der Geſetzentwurf
über die Ausgabe kleiner Aktien in den Schutzgebieten, zur
Verhandlung kommen. Am Dienstag und Mittwoch werden
die von der Kommiſſion bisher zur Beſchlußfaſſung im
Plenum vorbereiteten Wahl prüfungen das Haus
beſchäftigen. Der Donnerstag ſoll für die Ber
handlungen der Kommiſſionen freigelaſſen werden. Am
Freitag und Sonnabend wird vorausſichtlich die Vorlage
über die Aufſtandsausgaben für Südweſt
afrika zur Beratung kommen. Jn der erſten Maiwoche
ſoll über diejenigen Geſetzentwürfe verhandelt werden, die
bis dahin von den Kommiſſionen fertiggeſtellt find. Die
Vorlagen über die Entlaſtung des Reichsgerichts und über
die Ausführung der Berner Konvention betr. den Urheber

ſchutz wird vorausfichtlich verabſchiedet werden können
zweifelhaft iſt dagegen, ob es gelingen wird, die Wert
zuwachsſteuer und den Kali Geſetzentwurf vor der Ver
tagung fertig zu ſtellen. Wenn es ſich als unbedingt not
wendig erweiſen ſollte, werden die Verhandlungen über
Himmelfahrt hinaus weiter geführt werden. Die Kom
miſſtonen werden in den nächſten Wochen ſehr angeſtrengt
arbeiten müſſen; es iſt in Ausſicht genommen, daß an allen
Tagen von 9 Uhr ab Sitzungen ſtattfinden ſollen. Gegen
einen etwaigen Verſuch der Regierung, auf den Reichs
tag einen Druck auszuüben, um eine überhaſtete Er
ledigung von Vorlagen zu erzwingen, wurde im Senioren
konvent einſtimmig Widerſpruch erhoben.

Einen Antrag auf Gewinnbeteiligung
der Arbeiter inKalibergwerkenhatdas Zentrum
in der Kaltkommiſſion, wie folgt, eingebracht. „Von
dem beim Jahresſchluſſe ſich ergebenden Reingewinn des
Kaliwerkes wird zunächſt auf das eingezahlte Kapital eine
ordentliche Dividende von 5 Proz. berechnet. Der ver
bleibende Reſt wird zu an die während des Geſchäfts
jahres beſchäftigten Arbeiter im Verhältnis ihrer Jahres
lohnſumme gezahlt.“

S SÄ „mgſCgſcchuſccÄ SÄC]Än1 ämEmwmÜTmmQwoteleſlcſcPMCCEEE,A,4,, 7

Zum Kampf im Vaugewerbe.

Berlin, 22. April. Der Schiedsſpruch für
das Berliner Baugewerbe iſt von den Zim
inerern angenommen worden. Jn einer Dele
giertenverſammlung der Zahlſtelle Berlin des Zentral
verbands der Zimmerer Deutſchlands, die im Gewerk
ſchaftshauſe ſtattfand, empfahl der Zweigvereinsvor
ſitzende Witt dringend die Annahme des Schieds
ſpruchs. Nach lebhafter Debatte wurde derſelbe in
geheimer Abſtimmung mit 103 gegen 43 Stimmen
angenommen. Auch bei den Maurern wurde er
angenommen. Jm Verband der baugewerblichen Hilfs
arbeiter rechnet man ebenfalls mit der Annahme.

Berlin, 23. April. Jm Lohngebiet Berlin ſind
etwa 35 000 Bauarbeiter beſchäftigt, die nach den
Verbandsbeſchlüſſen täglich einen Streikbeitrag
von je einer Mark leiſten

Volks wirtschaftliches.
über den Saatenſtandin Preußen für Mitte

April 1910 werden amtlich folgende Angaben gemacht,
wobei die Begutachtungsziffern 2 gut, 3 mittel und 4 gering
bedeuten: Winterweizen 2,3 (im April 1909 8,2), Winter
ſpelz 2,2 (2,7), Winterroggen 3,5 (8,1), Winterraps- und
Rübſen 22 (3,5), Klee 24 (2,9), Luzerne 2,5 (2,9), Rieſel
wiefen 3,7 (8,2), andere Wieſen 2,9 (8,3). Jn den Bemer
kungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ wird erläuternd
zit dieſen Zahlen bemerkt, daß ſich infolge des vorwiegend
milden Winters nennenswerte Auswinterungen nicht er
geben haben. Schädlinge find außer den gewöhnlich vor
kommenden Jnſekten verhältnismäßig ſelten geweſen. Die
feuchtwarme Witterung des Februar hat allerlei Unkräuter
gezeitigt. Jm einzelnen meldet die Korreſpondenz, daß
Weizenſaaten und Winterſpelz durch die ſpäten Nachtfröſte
nicht geſchädigt wurden, die Roggenſaaten dagegen vielfach
roſtgelb geworden ſind und warmes Regenwetter bedürfen.
Winterraps und Rübſen haben nur ganz vereinzelt unter
Maden gelitten. Klee und Luzerne werden durchaus
günſtig beurteilt. Die Wieſen ſollen aber infolge des
Spätfroſtes wieder grau ausſehen. Bei der trockenen
Witterung konnte die Beſtellung der Aecker zur Sommer
ſaat, beſonders im Weſten, bis auf die Hackfrüchte be
endet werden.

Provinz und Amgegend.
Deſſau, 22. April. Auf den Schnellzug

145, der von Deſſau 7,45 früh nach Wittenberg ab
geht, wurde heute in der Nähe des Anſchluſſes der
Sprengſtofffabrik zwiſchen Klein Wittenberg und
Coswig geſchoſſen. Die Kugel zertrümmerte in
einem Abteil 3. Klaſſe die Scheibe. Jm Abteil be
fanden ſich 2 Herren und 1 Dame, die jedoch glück
licherweiſe unverletzt blieben und mit dem Schrecken
davonkamen.

F Deſſau, 23. April. Auf einen auf den Schieß
ſtänden vor der Stadt ſtehenden Militärpoſten
wurde geſtern früh ein Schuß abgegeben. Die
Kugel zerriß dem Soldaten zwei Finger.

F Suhl, 22. April. Hier wurde eine Orts
gruppe des Vereins zur Schiffbarmachung der
Werra gegründet. Für Suhl kommt auch eine
Schleuſenſperre in Betracht. Dieſe würde 6 Millionen
Kubikmeter Waſſer faſſen und einen Koſtenaufwand
von 2665 000 Mk verurſachen.

F Magdeburg, 22. April. Ein ſchwerer
Automobilunfall ereignete ſich auf der Chauſſee
Magdeburg Wolmirſtedt kurz vor dem Dorfe Barleben.
Ein mit zwei Perſonen beſetztes Automobil fuhr in
voller Fahrt auf einen entgegenkommenden Laſtwagen
und wurde total zertrümmert. Der Mitfahrer erlitt
einen Bruch des Unterkiefers, während der Chauffeur
mit geringfügigen Verletzungen davonkam.

F Leipzig, 22. April. Die Ausſperrung im
Baugewerbe gab den ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten in der letzten Sitzung des hieſigen Stadt
verordnetenkollegiums Veranlaſſung, an den Rat die
Frage zu richten, inwieweit ſtäd tiſche Bauten
von der Ausſperrung betroffen und ſtädtiſche Jn
tereſſen gefährdet würden, und was der Rat zu tun
gedenke, um den ſich für die Stadt und die Steuer
zahler daraus ergebenden Nachteilen rechtzeitig ent
gegenzuwirken. Es handelt ſich dabei hauptſächlich
um den Bau des neuen ſtädtiſchen Verwaltungä



gebäudes, des Elek rizitätswerkes, des zweiten Kranken

hauſes und des Hauptbahnhofes. Bürgermeiſter Roth
und nach ihm Stadtbaurat Scharenberg, antworteten,
die Bauten ſeien infolge des milden Winters ſoweit
gefördert worden, daß die Ausſperrung mit Ruhe
abgewartet werden könne. Die Stadt habe bei

lchen Vorgängen ſtets die größte Objelt vität gewahrt;
e werde das auch jetzt wieder tun. Nach Lage der

Sache ſei gegenwärtig eine Vermittlung wenig aus
ſichtsvoll, und der Rat werde ſich auch jedes Drucks
nach irgend einer Seite hin enthalten.

F Leipzig, 22. April. Nach vorausgegangenem
echelichem Streite erſchoß heute vormittag der
45 jährige Bautechniker Wladislaus Kaſſztalsky
aus Warſchau in ſeiner Wohnung in der Eliſenſtraße
ſeine 32 jährige Frau und dann ſich ſelbſt.

Dresden, 22. April. Der Generalkonſul der
Republik Ecuador Ernſt Eugen Kaps, Mitinhaber
der Pianofortefabrik von E. Kaps, hat ſich heute vor
mittag in ſeinem Bureau erſchoſſen. Der Beweg
grund iſt unbekannt.

Vermischtes.
(Kin Dampfer in Flammen.) Aus Rotterdam

wird uns gemeldet: Der Frachtdampfer „Semmelsdyk“ der
HollandAmerikaLinie ſteht in Flammen und gilt als ver
loren.

(Aber ein Sittendramag) berichtet der Draht aus
Je ver. Der Arbeiter Haye Weſſeli in der Gemeinde
Sillenſtedt wurde am Montag wegen eines an ſeiner
21 Jahre alten Tochter verüdten Sittlichkeitsverbrechens
verhaftet, doch an demſelben Tage wieder aus der Haft
entlaſſen. Mittwoch abend machte er ſeiner Tochter heftige
Vorwürfe darüber, daß ſie von dem an ihr verübten Ver
gehen erzählt hatte, und ſtieß ihr dann ſein Taſchen
meſſer etwa vier Zentimeter in den Rücken. Das Meſſer
brach ab, und das Mädchen flüchtete dann durch einen
Sprung durch das Fenſter zu einem Nachbar, der die Klinge
mit eine Zange aus dem Rücken zog und einen Arzt
holen ließ. Der Täter erhängte ſich dann. Seine
Ehefrau hatte ſich am 20. Februar d. J. in einem Brunnen
ertränkt.

(Herflüchtige Filialvorſteherder Brauerei
Königſtadt in Adlerxshof, Löther), hatte ſich nach
Dresden gewandt. Er würde dort am Donrerstag in
einem kleinen Hotel mit einer Schußwunde im Kopfe in
ſeinem Zimmer tot aufgefunden

(Mord) Jn einem Schuppen des Bahnbaues in
Eiweiler wurde die Leiche des mit einem Beile erſchlagenen
Flaſchenbierhändler- Dürr aufgefunden. Als der Tat ver
dächtig, ſind zwei Koſtgänger und die Eßefrau des Er
mordeten verhaftet worden.

(Unfalkaufdem Linienſchiff „Zähringen“.)
Bei der Kohlenübernahme auf dem Linienſchiff „Zähringen“
riß nach einer Meldung aus Wilhelmshaven Freitag morgen
eine Troſſe, ſo daß die ganze von ihr gehaltene Kohlenlaſt
in den Kohlenprahm zurückfiel. Durch die herabfallenden
Kohlen wurden ſieben Mann, ein Bootsutannsmaat,
ein Obermatroſe und fünf Matroſen getroffen und ver
letzt, zum Teil ſchwer. Alle Verletzten mußten ins Lazarett

gebracht werden. Die Namen der bei dem Unfall Ver
unglückten find: Bootsmannsmaat Bergmann, Obermatroſe
Gräßler, die Matroſen Hoffkamp, Burgdorf, Binſchinck,
Stumpf, Rauch.

(Zum Mülheimer Eiſenbahnunglück) Der
unter dem Verdacht der Schuld an dem Eiſenbahnunglück
bei Mülheim a. Rh. verhaftete Lokomotivführer Garbs
hatte, wie wir ſeinerzeit berichteten, einen Antrag auf Haft
entlaſſung geſtellt, der abgewieſen wurde. Auf Beſchwerde
hat nun das Kölner Oberlandesgericht die Haftent
laſſung des Angeſchuldigten gegen Stellung einer
Kaution von 20060 Mk. verfügt.

Eine Stadt ohne Verwaltung. Nachdem der
bisherige Bürgermeiſter von Naſtätten, Fahlfing, die
Beſtätigung als Bürgermeiſter der Stadt Themar i. Th.
ſeitens der Herzogl. Meininger Regierung erhielt, hat er
das naſſauiſche Städtchen ohne einen Nachfolger verlaſſen.
Seit dieſem Abſchied hat nämlich was einzig daſtehen
dürfte Naſtätten weder ein Stadtoberhaupt noch einen
geſetzmäßigen verantwortlichen Stelloertreter, noch Polizei.
Die 6jährige Wahlperiode des 1. Beigeordneten iſt in
dieſen Tagen abgelaufen, ohne daß die Stadtväter eine
Neuwahl vorgenommen hätten. Der 2. Beigeordnete hat
ſeit mehreren Monaten ſeitens der Königlichen Regierung
die Beſtätigung noch nicht erhalten und der ſtädtiſche
Polizeiſergeant iſt auf Antrag der Regierung bereits im
Januar ſeines Dienſtes enthoben worden. Da aber auch
kein Standesbeamter vorhanden iſt, ſo iſt zu erwarten, daß
die Einwohner von Naſtätten Geburten, Heiraten und
Todesfälle einſtweilen aufſchieben, bis das Rathaus wieder
geöffnet iſt denn dieſes wurde von der Regierung in
Wiesbaden unter den obwaltenden Umſtänden vorläufig
geſchloſſen.

Das Ende maht?
viel zu gross sind die noch vorhandenen Lagerbestände.

c J

Immer noch Riesen gross,
In za. 8 Tagen sollen diese enormen Mengen an den Mann gebracht sein. Nur unter

grossen Verlust-Opfern meinerseits ist es möglich, eine definitive Räumung vis auf die Bretter Zu erzielen, da doch bekanntlich alle Damen
in einem Total- Ausverkauf speziell in den letzten Schlusstagen nicht billig genug Kaufen können. Von meinen berühmten, guten Qualitäten
Kommen noch zum Verkauf: za. 400 Blusen von 95 Pfg. an, za 300 Kostümröcke von 1,85 Mk. an, Kleiderstoffe von 40 Pfg. an, Seiden-
gtoge von 60 Pfg. an, Wollmousseline Von 45 Pfg. an, Waschstoffe von 20 Pfg. an, Prinzenstoffe von 75 Pfg. an, und die noch
vorrätigen Paletots, Kostüme, Häntel, Jacketts, Kragen, Unterröcke, Knaben-COheviots, Herren-Anzugstoftfe fabelhaft
billig. Der enorme Andrang von Käufern in den letzten Tagen ist der beste Beweis für die wirklich abelhafte BilligkKeit der von mir
verkauften guten Waren. Veber 1000 Reste in Wolle, Seide, Wasehstoffe, Moussehne zu jedem nur annehmbaren Preise.

TotalAusverkauf Paul Eppers, Halle a. S.
Er. Vlrichstr. 9.

Riskieren Sie ruhig eine Reise nach Halle, Sie verdienen die Fahrt doppelt und dreifach. Tausende von Vamilien aus der Umgegend haben
meinen Ausverkauf besucht und sich auf lange Zeit mit grossen Mengen Waren Versorgt.

Bekanntmachung

betreffend die Stadtverordneten

Wahlen
Die im November und Dezember 1909

vollzogenen Ergänzungs und Erſatzwahlen
ſind ſämtlich für ungültig erklärt worden.
Es haben daher neue Wahlen ſtattzufinden
und zwar:
A. Die Ergänzungswahlen.

Aus der Stadtoerordneten Verſammlung
ſcheiden nach Ablauf ihrer Wah'periode
aus, bezw. find durch Tod ausgeſchieden:

9) aus der erſten Abtetlung: Kaufmann
Dobkowitz, Bauunternehmer Graul sen.,
Buchhändler Stollberg;
aus der zweiten Abteilung: Rentier
Heyne, Regierungs Sekretär Petzold,
Kaufmann Teichwann;
aus der dritten Abteilung: General
Kommiſſions Präſidtal Sekretär Rech
nungsrat Eichardt, Kunſt u Handels
gärtner Richter, Dr. wed. Witte

Zufolge des Ortsſtatuts vom 12. März
29. April 1909 in ferner die Zahl der
Stadtverordneten auf 30 feſtgeſetzt Es
haben daher die 1., 2 und 3. Abteilung
Je noch einen weiteren Stadtoerordneten zu
wählen. Die Ergänzungswäahlen für die
aus ſcheidenden, ſowie für die nach vor
ſtehenden neu zu wählenden Stadtoerord
neten, deren Wahlperiode ſich auf die Jahre
1910 bis Ende 1915 erſtreckt vorbeha tlich
früherer Ausloſung gemäß 88 18, 21 der
Städteordnung vom 30. Mai 1853, finden
am 10, 11 und 12 Mai d J in folgender
Ordnung ſtatt.

Es wählenDie Wähler der dritten Abteilung
und zwar

8) die Wähler von Ar. 1 bis 1200
der Abteilnungsliſte am Dienstag
den 10 Mai von vormittags 9
Ihr bis nachmittags 2 Ahr im
blrinen Saale des Reßaunrants
Tivoli. Erſter Abimmungs-
bezirk
Die Wähler von Ar 1201 bis
21600 der Abteilungsliſte am Diens
tag den 10. Mai von vormittags
9 Ahr bis nachmittags 2 Ahr im
oberen Saale des Reſtanrants
e Chrifian. Zweiter Abimmungs vezirk.

Die Wähler von 2101 vis zur
ten Nummer der Abteilungs

Die Wähler der erſten Abteilung
am Donnerstag den 12. Mai von vor
mittags 10 bis II Ahr im unteren
Rathausſaale.

B. Erſatzwahlen.
Ferner ſind innerhalb ihrer Wahlperiode

ausgeſchieden:
2) aus der erſten Abteilung Fabrikbe

Martin Blancke, gewählt bis Ende

aus der zweiten Abteilung: Rentier
Weidemann, gewählt bis Ende 1911

Für die Genannten finden daher Erſatz
wahlen am 11. und 12 Mai d. Js. durch die
Wähler der erſten und zweiten Abteilung
in folgender Ordnung ſtatt.

Es wähblen:
Yie Wähler der zweiten Abteilung

am Mittwoch den 11. Mai von
mittags 12 bis 1 Ahr im unteren
Rathausſaale.

Die Wähler der erſten Abteilung am
Donnerstag den 12 Mai von vor
mittags 11 bis 12 Uhr imunteren Rathausſaale.

Die Wähler ſämtlicher Abteilungen
werden hiermit aufgefordert, ſich zu den Er
gänzungswahlen, die Wähler der erſten und
zweiten Abteilung außerdem noch zu den Er
ſatzwahlen während der obengenannten Zeiten
und in den obenbezeichneten Lokalen recht
zeitig einzufinden. Die Liſte der ſtimmſähigen

Bürger hat am 25. Februar bis zum
12. März d. J. öffentlich ausgelegen. Auf
die gegen die Richtigkeit derſelben erhobenen
Einwendungen hat die Stadtoerordneten
Berſamm lung in ihrer Sitzung am 11. April
d. J beſchloſſen den ſämtlichen Anträgen auf
nachträgliche Aufnahme in die Liſte ſtattzu
geben und die als zu Unrecht eingetragen
veanſtandeten Perſonen zu ſtreichen. Dieſer
Beſchluß iſt ausgeführt worden.

Die Wähler erhalten die Abteilungsliſten
vor den Wahlterminen zugeſtellt.

Zur Beachtung für die Vornahme der
Wahlen wird noch bemerkt:
1. Wählbar zu Stadtverordneten ſind die

jenigen, welche zur Zeit der Wahl im Be
ſitze des Bürgerrechts ſind.
Indeſſen können nicht Stadtverordnete ſein:

2) Diejenigen Beamten und die Mitglieder
derjenigen Beßörden, durch welche die
Aufſicht des Staates über die Städte
ausgeübt wird,

b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle
beſoldeten Gemeindebeamten,

0) Geißliche, Kirchendiener und Elementar

hie erſorderuche Anzahl von Hausbeſitzern

bereits vorhanden. 93. Jede Abteilurg wählt ein Drittel der
Stadtverordneten vhne dabei an die
Wähler der Abteilung gebunden zu ſein.

4. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand
mündlich und laut zu Protokoll er
War wem er ſeine Stimme geben
w

Jm t er r tgung des ahlaktedringend erwünſcht, daß jeder Vertreter en heten 2n Tent eente

Wähler vor Abgabe ſeiner Wäſche Max Vid Naehti., Wäſche

dem r e gegen J ge Nummer nennt, unter der unges à ohener in der Wahlliſte aufge kann n Schneidern lernen, auch
führt iſt. nur in den Nachmittagsſtunden
Merſeburg, den 22. April 1910. Gutenbergſtraße 19, part. r.Der Magitrat. ve l7 Vin ſüngeres RNadſhen,

Ruckſäcke, möglichſt vom Lande, zum 1. Juni geſucht
Clobigkaner Straße 22 I.

vorzügliche Ware, gut im Tragen,
Mk. 0,50 bis Mk. 12

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtraße 5.
G

Bruteier
von echten höchſtprämiierten ſchwarzen
Minorkas verkauft

Renuno, Clobigkauter Straße 60.

Bruteiler,
Enten, weiß. Peking per 1 Stück 20 Pf.
Hühner, rebhuhnfarb Jfaliener, per 2 Stück

25 Pf Knapendorf Nr. 8

Markttaſchen,
uur wirklich gute Qualitäten,

Mk 0,25 bis Mk. 8,50.
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

Prima ſtarke handgemachte

Bürſtenwaren
kaufen Sie ſtets vorteilhaſt bei

ilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

Am 26. d. M nachmittags 4 Uhr findet
in meiner unterhöfiſchen Villa zu Zöſchen
die meiſtbietende Verſteigerung eines mir
von der Königl. Kreiskaſſe abgepfändeten
marokkaniſchen Wandteppichs im Taxwerte
von 450 Mk. ſtatt. Dieſe Pfändung er
folgte, weil ich mich weigerte, eine nach
meiner Anſicht gänzlich ungerechtfertigte
und gar nicht ſpezifizierte Nachbeſteuerung
wegen Erbanfalles zu bezahlen, die u. a.
eine Steuerhinterziehung anzunehmen ſcheint.
deren Behauptung für mich die denkbar
ſchwerſte Beleidigung bedeuten würde Da
nun die Verſteigerung amtlich und öffent
lich bekannt gegeben wird, ſo läge es nahe,
daß nicht eingeweihte Perſonen eine Pfän
dung wegen Zahlungsunfähigkeit darin er
blicken und an meiner weiteren Kredit
würdigkeit zweifeln könnten. Jch halte
mich daher für berechtigt, öffentlich zu er
klären, daß ich lediglich nicht zahlen wäll,
weil ich, ſo wie die Verhältniſſe liegen,
ehrenhalber eventuell gar nicht zahlen
dürfte. Es bleibt mir nichts anderes
übrig, als in der ſchroffen Form der Steuer
verweigerung zu proteſtieren, weil es un
wahrſcheinlich wäre, nach Lage der Dinge
auf ſonſt üblichem Wege mir Genugtuung
verſchaffen zu können, und Reklamationen

lehrer,
liſte am Dienstag den 10 Mai von
vearmittags 9Alhr bis nachmittags
2 Ahr im oberen Saale des Reſtan

Wahlerder eDie Wähler der zweiten Abteilung
an Mittwoch den 11 Mai von vor
e 9 kis 11 Ahr im unteren

ansſagle.

die richterlichen Beamten,
die Beamten der Staatsanwaltſchaft,

f. die Polizeibeamten.
ranis Reichskrone Dritter Ab In ſeder Abteilung muß die Hälfte

der Stadtverordneten aus Hausbe
ſitzern beſtehen. Es müſſen deshalb bei
den Ergänzungs und Erſatzwahlen in der
I und III Abteilung je 2 Hausbeſitzer ge
wählt werden. Jn der U. Abteilung iſt 46 Pfennigen.

Strohſeile,

träge erwünſcht.

aus zähem Flegeldruſchſtroh, offeriert wie
alljährlich als Spezialität. Baldige Auf

Oswald Werner, Schafſtedt,
Kreis Merſeburg.

NB. Sofern Beſtellungen umgehend ein
gehen, belaſſe das Schock trotz hoher Stroh
preiſe zum billigen Abſchlußpreiſe noch mit

auf dem Jnſtanzenwege nach meiner Er
ſahrung mitunter Jahre erfordern, um er
ledigt zu werden. Darauf zu warten bin
ich zu alt.

Rittergut Zöſchen, den 22. April 1910.
Dr. G. Dieck.



Beſondere Gelegenheits- Angebote

Damen-u. Kinder Konfektion
Durch die für das Frühjahrs-Geschäft ungünstigen Witterungs- Verhältnisse haben sich in den Fabriken grosse

Lagerbestände angesammelt und war es mir anf meiner soeben beendeten Rinkaufsreise daher möglich, schon jetzt grosse
Posten Damen- und Kinder-Kontektion weit unter den bisherigen Preisen erwerben zu Können. Es handelt sieh
hierbei nur um allerletzte Neuheiten in erstklassigen Fabrikaten, wie solche bereits seit Jahrzehnten von mir in den
Handel gebracht werden. Diese soeben eingehenden Neuheiten stelle ich zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf und biete somit eine günstige Kaufgelegenheit, welche weit über den Rahmen des Alltäglichen gebotenen
hinausgeht und daher besondere Beachtung verdient.
D. a. empfehle ich nachstehende Gelegenheits-Posten:

Ein grosser J i mit langer Jacke, Ein grosser P aus englischen Stoffen,Posten VI 0 t aus marineblau Posten Alelofs 80 em lang, mit ge- 50
Cheviot- und teinen Geraer Kammgarnstoffen, in schweiftem Rücken l
neuesten Melangen und feinen Streiten

ümg an in grosser 1087110an Jwoehböleganter Lose n hen Coulburer Palbiotz ren I r
Tuch-, Dubel-, Cheviot- u, Kammgarnstoffen, in Revers u. reicher Knopf-Garnierung, in modern-teinen uni Farben und Melangen, grösstenteils auf 9 z ster Austührung per Htex. n

in g 110 em lang,Perron Goulhurter Palblgiß alenSeide gearbeitet per Stck.
Ein grosser J mag mit langer und Kurzer PostenPosten 0stüne Jacke, aus englischen l 1 und Diagonalstoffen, mit langem Schal-Revers, 50

Stotken per Stck. u. teils mit breitem Rücken, teils angeschweitft

per Stek.

per Stek.

n toner ſarwertsr Ball Pilr Wie un ad e bbüürier Pabiz r
Posten sierten Seiden

batist mit reicher Spitzen- u. Stickerei-Garnierung Koat, sowie Geraer- Tuch und Kammgarnstoffen, h
n

v

er Stek in elegantester Ausführung und meist mitr Seiden-Revers per Stck.Ein grosser in denWerten (argisrter Woll Aleider neuest. J. 30 Ein grosser Weise Patist-Musen per z
Stck.PFarben, per Stck. Posten

Grosgo Auswahl in hervorragend schönen Aleider-, Blasen- und
Kostümstoften, Seidenstoffen und Besätzen.

Wollmonſſelines, Kleiderleinen und Waſchſtoffen.

Ab Avblowi, Merſehurg, Eutenplun 11.
Geschäftshaus für Hanufaktur-, Hodewaren-, Aussteuer- Artikel.

a n n Die Eröffnung
Berliner Konfektionshauses

Merseburg, Inh.: Franz Sommtag, Goithardtstr. 25.
findet demnächst statt und wird der nähere Tag noch bekannt gegeben.

Verkauf nur neuester erstklassiger Fabrikate zu sensationell
billigen Preisen.

Hierzu 2 Seilagen,



e

Seilage zum „Rerſeburger Correſpondent“.

Srste Bellage.

Der Antrag Erzberger

in der Budgetkommiſſion des Reichstages
iſt geeignet, neue politiſche Schwierigkeiten hervor
zurufen, und ſtellt ſich als ein plötzlicher Angriff aus
dem Hinterhalt auf den Staatsſekretär Dernburg
dar. Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns
hierzu

Nach der langen Geſchäſtsordnungs Debatte in der
Freitage Sitzung der Kommiſſion, in die der Staats
ſekretär Dernburg, formal nicht berechtigt, eingriff in
der Hoffnung, dadurch zu einer kürzeren ſachlichen
Debatte zu gelangen, führte Erzberger in der ihm
eigenen Manier, ſich als den unſchulde vollen Engel
hinzuſtellen, mit großer Uberlegung alle Gründe ins
Feld, die gegen die Dernburgſche Kolonialpolitik aus
geſprochen werden konnten. Er hatte bei dieſer Ge
legenheit leider überſehen, daß denn doch mehr als die
deutſche Kolonialgeſellſchaft in Frage ſteht, und es
wurde dadurch dem Staatsſekretär leicht gemacht, den
Nachweis zu führen, daß einmal ein großer Teil der
beabſichtigten Steuern nicht auferlegt werden kann,
weil es ſich da um engliſche Geſellſchaften handelt, die
in dem Schutzgebiet anſäffig ſind und bei denen eine
derartige Steuerauflage zu internationglen Verwick
lungen führen würde; und weiter wies Dernburg nach,
daß die Schätzung ſowohl der Kapitalien, wie des zu
Grunde zu legenden Einkommens im Jahre 1909
einen ganz ungerechten Maßſtab für irgend eine Auf
lage geben würde, da gerade Geſellſchaften, die im
Jahre 1909 erheblich gearbeitet haben, herangezogen
werden müßten, während die anderen Geſellſchaften,
die noch nicht gearbeitet hatten, ſteuerfrei bleiben
würden, obwohl ſie inzwiſchen an Vermögen und
Werten andere Geſellſchaften übertrumpft hätten. Es
wird damit der Beweis geliefert, daß ein derartiger
Akt der Geſetzgebung unmöglich in einer ſo hals
brecheriſchen Art gemacht werden kann, wie das im
Antrag Erzberger verſucht wird. Das hat die Kom
miſſion auch ſelbſt dadurch anerkannt, daß ſie die
nächſte Sitzung erſt am Montag ſtattfinden läßt, um
in eine ſorgfältige Prüfung der mit großem Zahlen
material ausgeſtatteten Ausführungen des Staats
ſekretärs eintreten zu können.

Vor einem Maſſenausſtand wegen des Kampfes
um die preußiſche Wahlrechtsreform

warnt in der Nr. 8 der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“
Eduard Bernſtein. Er ſchreibt u. a. Die Er
fahrungen aller Länder, in denen bisher der politiſche
Streik in Anwendung gebracht wurde, haben eine als
nicht mehr abzuweiſende Folgerung ergeben: Der
politiſche Maſſenſtreik iſt, wo er Zwang ausüben
ſoll, nur als äußerſtes Mittel in Betracht zu
ziehen und iſt ſtets ein zweiſchneidiges Schwert.
Nur in einer Minderheit der Fälle hat er ſich bisher
als anwendbar, nur in ganz vereinzelten Fällen als
erfolgbringend erwieſen. Und unter dieſen vereinzelten
Fällen wiederum iſt noch kein einziger, wo ein poli
tiſcher Maſſenſtreik Erfolg gehabt hätte, der von der
Partei der Arbeiter allein ausging und ſich
gegen die konſervativen ſowie gegen die liberalen Par
teien des Bürgertums ſamt der Zentralregierung
gleichmäßig richtete Man kann es offen aus
ſprechen, daß, wenn viele Hunderttauſende ſtreiken, ſie
auf die Dauer nicht ſtill zu Hauſe bleiben. Sie
werden, ſie können es nicht ruhig mit anſehen, daß
freiwillige oder kommandierte Hilſsmannſchaften alle
die Arbeit verrichten, die die Willenskraft der Opfer,
die ſie ſich auferlegen, wieder aufheben oder ab
ſchwächen. Sie würden durch die Logik der Dinge
gezwungen werden, für das „Stillſtehen aller Räder
eventuell Gewaltmittel zu verſuchen. Und das
heißt dann in der einen oder anderen Weiſe Zu
ſammenſtöße mit der bewaffneten Macht.
Ohne ſolche iſt ein politiſcher Maſſenſtreik, der die
Regierenden zur Bewilligung von Forderungen
zwingen ſoll, die ſie und die hinter ihnen ſtehende
bürgerliche Mehrheit entſchloſſen ſind nicht zu be
willigen, faſt undenkbhar Spiel, politiſches
Glücksſpiel und nichts anderes wäre der zu Zu
fammenſtößen treibende Maſſenſtreik. Bei ihm hieß
es „Va banque“: entweder alles oder nichts. Alles:
denn als Sieger würden die Arbeiter unter dieſen Um
ſtänden ſich nicht mit der bloßen Wahlxeform begnügen;
nichts: denn als Beſiegte würden ſie mehr über ſich
ergehen laſſen müſſen als bloß die Verweigerung des
allgemeinen Wahlrechts für Preußen.

Der politiſche Streik als Demonſtrations-
mittel wirkt, wie ſich 1902 in Belgien, 1903
in Holland gezeigt, nicht weſentlich mehr als

mandeur des Jnf. Regts. Herzog Ferdinand vonBeganſhweg (8. Weſtfäl.) Nr. 57, r Ernennung

unterzeichnete Verlagsbuchhandlung geſtattet ſich zur

Sonntag den 24. April 1910.

Straßendemonſtration, wenn es ſich um eine ſolche
handelt, für die die Arbeiterſchaft allein einſteht.

Deutſchland.
(Nilitäriſche Perſonalien.) Zu

Generalleutnants wurden befördert: die
Generalmajore Schotten, Jnſpekteur der 4 Kav.
Jnſp, Schuch, beauftragt mit der Führung der
5. Div. unter Ern. z. Komm. d. D., Heinrich, Jn
ſpekteur der 2. Fußart. Jnſpektion. Der Charakter
als Gen. Lt. wurde verlichen: den Gen. Majoren:
Frhr. Rinck v. Baldenſtein, Kommandant von
Karlsruhe, v. Hinckeldey, Kommandant von Danzig.

Zu Gen. Majoren befördert wurden die
Oberſten: Schaer, Kommandeur des 8. Oſtpreuß.
Jnf.Rgts. Nr. 45, unter Ernennung zum Komman
deur der 35. Jnf.Brig., v. Dirings hofen, beauf
tragt mit der Führung der 42. Jnf. Brig., unter Er
nennung zum Kommandeur dieſer Brigade, Berndt,
Kommandeur der 12 Feldart.Brig., Hennig, beauf
tragt mit der Führung der 70. Jnf. Brig., unter Er
nennung zum Kommandeur dieſer Brigade, Krieger,
Kommandeur der 12. Kav.-Brig., v. Hertzberg,
beauftragt mit der Führung der 28. Jnf. Brig., unter
Ernennung zum Kommandeur dieſer Brigade, Braun,
Kommandeur der 5. Feldart. Brig., v. Trotha,
à la suite der Armee und militäriſches Mitglied des
Reichs Militärgerichts, van Semmwern, Komman
deur des 2. Ermländ. Jnf. Rgts. Nr. 151, dieſer
unter Ernennung zum Kommandeur der 69. Jnf.
Brig,, Frhr. v. Williſen, bisher Flügeladjutant des
Kaiſers, beauftragt mit der Führung der 39. Jnf.
Brig., unter Ernennung zum Kommandeur dieſer
Brigade, v. Troſſel, beauftragt mit der Führung
der 11. Jnf. Brig., unter Ernennung zum Komman
deur dieſer Brigade, Frhr. v. Ompteda, beauftragt
mit der Führung der 58. Jnf. Brig, unter Ernennung
zum Kommandeur dieſer Brigade, Frhr. v. Richt
hofen, bisher Flügeladjutant des Kaiſers, Komman
deur der 2. Garde Kav. Brig., Braeuer, Direktor
der 4. Train Direktion, v. Wühliſch, beauftragt
mit der Führung der 71. Jnf. Brig., unter Ernennung
zum Kommandeur dieſer Brigade, Wagner, Kom

zum Kommandeur der 25. Jnf.-Brig. Der Charakter
als Gen.- Major wurde verliehen: Block, Oberſt
und Kommandant von Bitſch, Douſſin, Oberſt
z. D. und Kommandant des Truppen Ubungsplatzes
Neuhammer.

(Der Byzantinismus) ſcheint in Deutſch
land nicht auszurotten zu ſein. Ein neues Beiſpiel:
Eine heſſiſche Buchhandlung hat ein „Heſſiſches
Heldenbuch“ herausgegeben und davon 100 Exemplare
als „Fürſtenausgabe“ beſonders gut ausſtatten laſſen.
Dieſes Werk preiſt ſie nun in folgenden, von prächtigem
Männerſtolz zeugenden Worten an: „Aber nicht allein
der Glanz äußerlicher Buchkunſt, ſondern auch der
Text hat allerhöchſte Anerkennung gefunden, weil
dieſes Heldenbuch ein geſchichtliches Dokument von
größter Bedeutung darſtellt. Die nebenſtehend ge
nannten gllerhöchſten, höchſten und hohen
Herrſchaften hatten die Gnade, das Buch zu be
fehlen. Die numerierten Exemplare Nr. 32—100
dieſer Fürſtenausgabe ſind dagegen noch gnädigſt er
Abnahme zur Verfügung ſtehend. Die ganz ergebenſt

Beſtellung gehorſamſt einzuladen. Ganz gehorſamſt
und ergebenſt N. N., Verlagsbuchhandlung“.
Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine
Knechte, ſo ſagte ja wohl einmal ein deutſcher Dichter.

(Mecklenburgiſches) Die Mecklenburg
pommerſche Schmalſpurbahn A. G. in Friedland in
Mecklenburg war Mitglied des Hanſabundes
geworden und hatte ohne Angabe von Gründen plötzlich
gebeten, die Aktiengeſellſchaft in den Liſten des Hanſa
bundes zu ſtreichen. Da aus gewiſſen Anzeichen die
Möglichkeit vorzuliegen ſchien, daß für dieſen Entſchluß
agrariſche Beeinfluſſungen maßgebend
geweſen ſein könnten, ſo wurden vom Hanſabund ver
krauliche Ermittelungen nach dieſer Richtung hin ange
ſtellt. Dieſe haben folgendes merkwürdige Reſultat
ergeben Der Vorſitzende des Aufſichtsrats dieſer
Geſellſchaft, der Landrat Hans von Roſenſtiel
Anklam, hat an die Leitung folgenden Befehl gerichtet
„Jch wünſche nicht, daß die Aktiengeſellſchaft ſich
an dieſer Organiſation beteiligt, und erſuche, daß der
Vorſtand ſeine Mitgliedſchaftzumnächſtmöäglichen
Termin kündigt.“ Das betrübende iſt weniger,
daß der Landrat v. Roſenſtiel dieſen Ukas vom Stapel
ließ, als daß die Geſellſchaft ihn gehorſamſt befolgte.
Die Macht der Feudalherren iſt nur deshalb ſo groß,
weil die Schwäche derer ſo groß iſt, denen ſie ihre
„Wünſche“ unterbreiten.

36. Jahrs.

Parlamentarisches.
Heuntſcher Keichstatz. Sitzung vom 22. April.

Der Reichstag beſchäftigte fich am Freitag mit der national
liberalen Interpellation über das Mühleimer
Eiſenbahnunglück, das bekanntlich das Preußiſche
Abgeordnetenhaus beſchäftigt hat. Die Interpellation
wurde vom Abg, Semler begründet, der das Fernbleiben
des preußiſchen Eiſenbahnminiſters rügte und vor allem
eine größere Berückſichtigung der privaten Erfin
dungen durch die Behörden verlangte Er ſprach ſich für
die Einrichtungen automatiſcher Bremsvorrichtungen aus
und betonte die Notwendigkeit eines möglichſt weitgehenden
Entgegenkommens für die Hinterbliebenen der beklagens
werten Opfer. Der Präſident des Reichsetſendahnamts
Wackerzapp gab für die verbündeten Regierungen der
ſchmerzlichen Teilnahme über das Unglück Ausdruck. Uber
die Urfachen des Unglücks gab er dieſelbe Auskunft wie im
Abgeordnetenhaus der preußiſche Eiſenbahnminiſter.
Wegen der Einführung mechaniſcher Sicherungen ſchweben
ſeit einem Jahrzehnt Verſuche, die noch zu keinem befrie
digenden Reſultat geführt haben. Die beſte Garantie für
die Betriebsſicherheit wird aber in Zukunft die Zuverläſſig
keit und Pflichttreue des Perſonals ſein müſſen. Der Zen
trumsabg. Becker Köln lehnte es ab, die Angelegenheit
nochmals im Reichstag zu erörtern, freilich nur, um eine
halbe Stunde des Langen und Breiten darüber zu ſprechen.
Der konſervative Frhr. v. Richthofen ſah die einzige
Berechtigung der Interpellation in der Möglichkeit, auch
im Reichstage den Opfern des Unglücks die Sympathie
auszudrücken. Dem ſchloß ſich für die Fortſchrittliche Volts
partei Abg. Eickhoff an der auch ſeinerſeits für eine
ſorgfältige Prüfung aller Erfindungen auf dem Gebiete
der mechaniſchen Sicherheirsvorrichtungen eintrat. Der
Sozialdemokrat Hengsbach ſprach zwei Stunden lang
polemiſch gegen die Jnterpellanten, die das traurige Un
glück zu agitatoriſchen Zwecken ausbeuten möchten Gegen
dieſen Vorwurf nahm Abg. Dr. Paaſche ſeine Partei in
Schutz. Nachdem auch noch die kleineren Parteien zu Wort
gekommen waren, wurde die Beſprechung der Jnterpellation
geſchloſſen. Am Sonnabend ſtehen die Veteranen
beihilfen auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. Aprik.) Das
Abgeordnetenhaus brachte am Freitag bei der zweiten
Leſung des Kultusetats die allgemeine Beſprechung
über das Elementärunterrichts weſen zu
Ende. Vorher gab es noch einen heftigen Zuſammenſtoß
zwiſchen dem Polen Korfanty und dem Sozialdemo
kraten Dr. Liebknecht auf der einen Seite und dem
Kultusminiſter. Der Fortſchrittler Hoff fragte den
Miniſter, ob er es belligte, daß die Kreisſchulinſpektoren
auf den Konferenzen die Lehrer W Schulbuben

Imein beſtimmtes
Miniſter eine

iſter blieb die Antwort hier
wandte ſich die Debatte den Kreisſch

uldig. Da
ulinſfpekto

zu. Von der Volkspartei bedauerte Abg. Dr. Schepp
daß unter den Kreisſchulinſpektoren die Akademiker gegen
über den ſeminariſtiſch gebüdeten K äften ſo ſehr bevorzugt
würden, daß das Verhältnis 70 30 wäre. Miniſteriat
direktor Dr. Schwartzkoff erwiderte, daß unter dieſen
Akademikern ſich eine große Anzahl ſeminariſtiſch gebildeter
Lehrer beſände, die dann ſpäter ſtudiert hätten. Auch eine
große Anzahl von Theokogen ſeien als Mittelſchullehrer
und Rektoren im Volksſchuldienſt praktiſch tätig geweſen.
Auch der Fortſchrittler Caſſel trat warm daſür ein, daß
in erſter Linie ſeminagriſtiſch gebildete Herren zu Kreisſchul
inſpektoren ernannt werden. Er erkannte aber an, daß auch in
Berlin eine große Anzahl von Voiksſchullehrern nachträg
lich eine akademiſche Prüfung abgelegt hätten. Der Zentrums
abg. Riehl Fulda erklärte, ſeine Freunde werden gegen
die geforderten 13 neuen hauptamtlichen Kreisſchulinſpek
tionen ſtimmen. Der ſreifinnige Abg. Ern ſt befürwortete
eine Erhöhung der Dienßaufwandsentſchädigungen der
Kreisſchulinſpektoren, Eine Reihe von Rednern, unter ihnen
beſonders nachdrücklich der Fortſchrittler Reinbacher,
bedauerten, daß die Regierung den Städten ſo oft in die
Arme falle, wenn ſie Orts zulagen einführen wollten
Der fortſchrittliche Abg. Caſſel bat, die jüdiſchen Ge
meinden auch dann zu unterſtützen, wenn ſie in einer Schule
die für die geſetzlichen Beihilfen erforderliche Zahl von 12
Schülern nicht erreichten; denn dieſer Fall träte bei den
jüdiſchen Gemeinden viel häufiger ein, als bei evangeliſchen
und katholiſchen. Miniſterialdirektor Schwartzkopff
erwiderte ihm, daß die Verwaltung ſich an das Geſetz halten
müſſe, das in dieſen Fällen leider eine Unterſtützung nicht
zulaſſe. Der freikonſervative Abg. Ziethen betonte die
Notwendigkeit einer Kommunalorganiſation Groß Berlins
gerade mit Rückſicht auf die Volksſchule; den ärmeren
Berliner Vororte gemeinden des Oſtens müſſe finangiell
geholfen werden. Als der Zentrumsobg. Marx bei Ge
legenheit einer Klage über die ſchlechte Finanzlage einzelner
Gemeinden des Weſtens bedauerte, daß man die Geißlichen
aus den Schulvorſtänden herausgedrängt hätte, erklärte
Präſident v Kröcher unter der Heiterkeit des Hauſes Das
gehört nicht hierher. Die Gemeinden würden auch nicht
reicher werden, wenn die Geiſtlichen im Schulvorſtande
ſitzen.“ Jm Laufe der Debatte erklärte der Redner, ſeine
Ftieunde könnten ſich des Gedankens nicht entſchlagen, daß
man die Polen anders als die Littauer in der Verwendung
ihrer Sprache, im Religionsunterricht deswegen behandele,
weil ſie Katholiken ſeſen. Doch ließ ſich kein Redner des
Hauſes verleiten, auf den kulturkämpferiſchen Ton einzu
gehen. Der fortſchr. Abg. Caſſel hob gegenüber den
Ausſührungen des Ab. Ziethen nachdrücklichſt herver, daß
man doch Berlin nicht die Verpflichtung zuſprechen könne,
für die keiſtungsſchwächeren Vorortsgemeinden die Schul
laſten zu tragen. Das Haus vertagte die Weiterberatung
auf Sonnabend.

Provinz und Umgegend
Halle 28. April. Hier vergeht keine Woche

in der nicht mehrere polniſche landwirtſchaftliche
Arbeiter, zumeiſt Galizier, wegen der verſchieden



artigſten Straftaten feſtgenommen werden. Ein
beſonders gefährlicher Burſche wurde jetzt wieder ver
haftet. Derſelbe hatte bei Steudten eine Landsmännin
kennen gelernt, der er verſprach, ihr gute Arbeit zu
verſchaffen. Die Frau glaubte, ihrem Landsmann
vertrauen zu dürfen, und folgte ihm auf ein Dorf.
Unterwegs ſuchte der Burſche die Frau zu vergewal
tigen, dann band er ihr Hände und Füße feſt zu
ſammen, raubte ihr das Portemonnaie mit 12 Mk.
Inhalt und ließ ſie dann auf dem Felde liegen. Erſt
nach mehreren Stunden wurde die Frau von einem
Arbeiter aufgefunden und befreit. Als ſie dann nach
Halle kam, ſah ſie den Straßenräuber und veranlaßte
ſeine Feſtnahme. Ein anderer Pole wurde geſtern
hier verhaftet, weil er auf der Eiſenbahnfahrt von
Bremen nach Halle ein Portemonnaie mit 120 Kronen
Jnhalt geſtohlen hatte. Der Kaufmann Karl
Ehrhardt aus Zeitz der unter ſchwindelhaften An
gaben Frauen Geſchäfte „abgekauft“ und die Ver
käuferinnen um ihre ganze Habe gebracht hatte, neben
bei dann auch Kautionsſchwindeleien betrieb, ſollte
geſtern von einem Polizeiſergeanten verhaftet werden.
Als er ſich verfolgt ſah, ſprang Ehrhardt in der Nähe
der Peißnitzbrücke in die Saale. Unter dem Bei
ſtande des Badeanſtaltsbeſitzers Köcker wurde der

eigenartige Flüchtling aber an das Ufer gebracht und
dann verhaftet. Jm Gefängniſſe ſpielt er den „wilden
Mann

f Bitterfeld, 23. April. Eine tapfere
Mutter. Wie man uns ſchreibt, erläßt die Mutter
des bei der Ballonkataſtrophe von Reichen
ſachſen getöteten Führers Karl Luft für
zahlreiche Beweiſe der Teilnahme einen öffentlichen
Dank. Es heißt darin Die Gewißheit, daß das letzte

Lebensjahr meines lieben Sohnes ſein glücklichſtes und
ihm der Flug in die Lüfte der höchſte und reinſte Genuß
war, verleiht mir Kraft, das Furchtbare zu ertragen.
Sehnſüchtig ging er von Hauſe fort und beglückter kehrte
er ſtets zurlick. Seiner Mutter hat er es immer gedankt,
daß ſie ſeiner Sehnſucht Verſtändnis entgegenbrachte
und nicht durch kleinliche Sorgen ihm die Freude ver
darb. Nur das Bewußtſein, daß dieſer jähe Tod ein
vollbefriedigtes Leben geendet und es mir vergönnt
war, es ihm lieb und in ſeinem Sinn lebenswert zu
machen, erhält mich aufrecht Allen, die meinem
geliebten Sohne im Leben und Tode Wertſchätzung und
Liebe erwieſen, meinen innigſten Dank. Frau Marie Luft.

Magdeburg, 22. April. Die Stadtverord-

illigte J eNil r iegelände undn ſich dan mit der Neuregelung des
ſtädtiſchen Submiſſtonsverfahrens,

CLokalnachrichten,
Mexrſeburg, den 23. April 1916.

Die Bekanntmachung betr. die Stadt
verordnetenwahlen wird in der heutigen
Nummer im Jnſeratenteile veröffentlicht. Wir machen
an dieſer Stelle darauf aufmerkſam mit dem beſonderen
Hinweiſe, daß dieſe weſentliche Beſtimmungen und
Anderungen gegenüber dem bisherigen Wahlverfahren
enthält, die allgemeiner Beachtung wert ſind.

Schnee, Regen und Sonnenſchein
gaben dem heutigen Sonnabend ein bezeichnendes April
weltermerkmal. Während man glaubte, nunmehr von
den berüchtigten Wetterlaunen verſchont zu bleiben
und den Anbruch der ſchönen, warmen Frühlingstage
erhoffte, ſetzt geſtern ein Temperaturwechſel ein, der
das Thermometer in der Nacht bis auf nahezu Null
Grad ſinken ließ. Jm Freien ſoll es ſogar gefroren
haben. Es iſt nur zu wünſchen, daß der durch dieſen
Wetterſturz hier und da an den ſchwellenden Blüten
knoſpen angerichtete Schaden ein minimaler iſt. Denn
ein einziger Reif in kalter Frühlingsnacht kann in der
Natur jetzt unberechenbaren Schaden anrichten.

Der Beginn der Schon zeit bezüglich des
Einſammelns der Kiebitz- und Mösveneier iſt für
den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg auf
Sonntag den 24. April 1910 feſtgeſetzt worden.

Eine völlig neue Erfindung in der Flug
technik hat ein auswärtiger, dem Lehrerſtande
angehöriger Herr gemacht. Das Prinzip der Idee iſt,
den Vogelflug nachahmend, bisher weder praktiſch
noch theoretiſch in der Technik angewandt worden.
Die Hauptvorteile ſollen darin beſtehen, daß ſich dieſe
Flugmaſchine ohne Gleitſchienen, auch nicht
in ſchräger anſteigender Linie vom Boden er
hebt. Es arbeiten vielmehr je drei motoriſch be
wegte Seitenflügel mit eigenartigen Klappen
konſtruktionen die Flugmaſchine direkt empor.
Bisher gelang dies nur durch Schrägſtellung von
ſegelartigen Flächen, die man darum Gleitflieger nennt.
Nachdem das Modell von erſten Fachingenieuren auf
ſeine praktiſche Brauchbarkeit geprüft und für gut
und ausführbar befunden worden iſt, hat der Erfinder
dasſelbe dem Kriegsminiſterium unterbreitet. Die
Eintragung beim Reichs Patentamt iſt ebenfalls be
antragt.

Bei einer Feſtlichkeit machte am vorigen Sonntag
ein angeblicher Chauffeur Volontär in einem hieſigen

ſte Betrag von faſt zwei

Vergnügungs Etabliſſement eine Champagnerzeche
in Höhe von etwa 40 Mk. und vertröſtete ſchließlich
den betr. Lohnkellner wegen der Zahlung auf den
nächſten Tag. Es ſei dies, ſo bemerkte der Fremde,
„bei den Akademikern ſo mode“. Als der vertrauens
ſelige Ganymed am Montag vormittag in der Wohnung
des ſpendablen Töfftöffmannes erſchien, um ſein aus
gelegtes Geld in Empfaug zu nehmen, mußte er leider
hören, daß der lockere Vogel inzwiſchen ausgeflogen
war. Mit dem geprellten Kellner trauert eine hieſige
Firma um ein Fahrrad, das ſich der Verſchwundene
nebſt 5 Mk. bar bei ihr geliehen, ſowie eine andere
Firma um einen neuen Anzug, deſſen Bezahlung der
Herr Chauffeur Volontär wahrſcheinlich in der in
ſeinem Beruf gewohnheitsmäßigen Eile vergeſſen hat.
Alle hier gemachten Angaben des hoffnungsvollen
Jünglings über Herkunft, Verwandtſchaft uſw. haben
ſich als falſch erwieſen.

Das Kgl. Konſiſtorium für die Provinz
Sachſen hat den diesjährigen Kreisſynoden folgen
den Gegenſtand zur Beratung geſtellt „Auf welche
Weiſe kann das chriſtliche Haus die Arbeit der Schule
und Kirche für die religiöſe Erziehung der Jugend
unterſtützen

Der Halleyſche Komet, der jetzt der Sonne
am nächſten ſteht, iſt jetzt früh in der Zeit von 5 bis
5 Uhr ſehr gut zu ſehen. Er zeigte ſich direkt über
der noch unſichtbaren Sonne als gelber Fleck, deſſen
Licht ſich mächtig von dem dunkelroten Scheine der
Sonne abhebt. Der lange Schweif ſteigt immer mehr
am öſtlichen Himmel empor und zeigte ſich noch um
5 Uhr, als das Kernlicht des Kometen ſchon längſt
von dem Sonnenlicht verdrängt worden iſt.

Eine für Radfahrer wichtige Ent
ſcheidung wurde vom Oberlandesgericht in Naum
burg getroffen und vom Reichsgericht beſtätigt. Das
Fahren mit dem Fahrrade iſt, wenn der Genuß von
Alkohol auch nur einigermaßen die Schärfe der Sinne
und die Sicherheit der Fahrer beeinflußt hat, als Ver
ſtoß gegen die im Verkehr erforderliche Sorgfalt an
zuſehen.

Die un ſittlichen Jnſchriften c. an den
Wänden der öffentlichen Bedürfnisanſtalten
ſind jetzt in einfachſter Weiſe für immer beſeitigt.
Man hat mit der ſchwarzen Desinfektionsflüſſigkeit
die Wände derartig hoch beſtreichen laſſen, daß er
freulicherweiſe kein Raum mehr für derartige Flegeleien

vorhanden iſt.
Fußballſport. Morgen, Sonntag, nach

mittag werden ſich auf dem großen Exerzierplatze die
I. Mannſchaften des Ballſpielvereins „Hohen
zollern“ und des Weißenfelſer Sport Clubs“
im Wettſpiele gegenübertreten. Beginn 3 Uhr.
Vorher werden die II. Mannſchaften dieſer beiden
Vereine ihre Spieltüchtigkeit erproben.

Der öffentliche Vortrag der Frau Eliſa
beth Thielemann aus Leipzig fand geſtern abend
im Tivoli vor dichtgefülltem Saale ſtatt. Die Aus
führungen der Referentin gipfelten in der ſach
gemäßen Beantwortung der ihrem Vortrage zu
grunde gelegten Fragen und fanden bei ihren
Zuhörern allgemeines und lebhaftes Jntereſſe.
Alle herumgereichten Koſtproben wurden beifällig
beurteilt, die ausgeſtellten Geräte uſw. genau beſichtigt
und die verteilten Muſter und kleinen Kochbücher ſorg
ſam aufbewahrt. Gegen 11 Uhr war der Vortrag
beendet, der hoffentlich in zahlreichen Haushaltungen
gute Früchte zeitigt.

Das dritte Mitteldeutſche Zimmer
ſchützen-Bundesſchießen findet, wie bereits
mitgeteilt, vom 18. bis 21. Juni in Merſeburg ſtatt.
Die Vorarbeiten dazu ſind bald beendet. Auch dieſes
Schießen ſoll ein großzügiges Volksfeſt mit Volksbeluſti
gungen allerlei Art werden. Die Merſeburger Zimmer
ſchützen haben ein eigenes Schießhaus gebagut, das
ſicher allen Anforderungen genügen wird. Auch ſind
ſchon viele Ehrengaben von Bürgern der Stadt geſtiftet
worden. Da das Zimmerſchützenweſen jetzt überall
ſehr gepflegt wird, iſt auf eine ſtarke Beteiligung von
auswärtigen Schützen zu rechnen. Der Zimmerſchützen
bund iſt im Laufe der vergangenen Jahre erheblich
gewachſen, da ſich noch Halle, Magdeburg, Erfurt ſehr
ſtark beteiligt haben. Die Weißenfelſer Zimmerſchützen
werden diesmal zum erſtenmal mit der Fahne daran
teilnehmen, die am 29. Mai eingeweiht wird.

Verſchönerungsverein. Man ſchreibt
uns: Jetzt wo die Natur nach beendetem Winterſchlafe
ſich neu belebt, wo alle Bäume, Sträucher und
Blumen ihr friſches grünes Frühlingsgewand anlegen,
gibt es auch für unſern Verſchönerungsverein alle
Hände voll zu tun, um die Anlagen ſoweit es nicht
ſchon geſchehen iſt, in Stand zu ſetzen. Der Ver
ſchönerungsverein hat ſeit Jahren in gemeinnütziger
Weiſe eine rege Tätigkeit entwickelt und verdient des
halb die lebhafteſte Unterſtützung aller Bevölkerungs
kreiſe. Der Jahresbeitrag beträgt 1 Mark oder nach
Belieben mehr; auch wird jede andere Gabe dankbar
angenommen. Anmeldungen neuer Mitglieder nimmt
der Schriftführer, Herr Reg. Sekr. Kauſche, gern
entgegen. Um das Intereſſe für den Verſchönerungs
verein recht rege zu geſtalten, hat der Vorſtand be

ſchloſſen, am Donnerstag den 28. April, abends
8 Uhr, in der Reichskrone einen Vortrags
abend zu veranſtalten. Herr Juwelier Tittel, der
Vorſitzende des Heidevereins und des Vogelſchutzvereins

zu Halle, wird unter Vorführung einer großen Anzahl
Lichtbilder über unſere heimiſche Vogelwelt, über
Natur und Vogelſchutz ſprechen. Zu dieſem Vortrage
haben nicht nur die Mitglieder und Freunde des Ver
ſchönerungsvereins, ſondern alle Kreiſe Zutritt. Der
Eintrittspreis iſt nur gering. Ein etwa erzielter
Uberſchuß ſoll für die Zwecke des Verſchönerungs
vereins verwendet werden. Es iſt deshalb erwünſcht,
daß dieſer Vortragsabend recht rege Beteiligung findet.

Lauchſtedter TheaterVerein. Es iſt
gelungen, den Hofopernſänger Julius Puttlitz vom

öniglichen Hoftheater in Dresden für die demnächſt
tattfindenden Lauchſtedter Aufführungen zu ver
pflichten. Puttlitz, deſſen Name durch ſeine Mit
wirkung bei den Münchener Wagnerfeſtſpielen im
Prinzregententheater bekannt und berühmt geworden
iſt, wird in Lauchſtedt die tragenden Rollen im
„Betrogenen Kadi“ und im „Abu Haſſan“ geben.
Frau Hofopernſängerin BelingSchäfer, Mann
heim, die für die Rolle der Serpina in „La ſerva
padrona“ gewonnen war, hat ſich bereit erklärt, auch
die Zelmire im „Kadi“ und die Fatime im „Abu
Haſſan“ zu übernehmen. Um auch orcheſtrial höchſten
künſtleriſchen Anſprüchen zu genügen, ſteht der Verein
mit einem Berliner Orcheſter in Unterhandlung, das
in ſeiner Geſamtheit verpflichtet werden ſoll.

Vereins- und Vergnügungschronik. Jm
Tivoli findet großes Extrakonzert, ausgeführt vom
Stadtorcheſter, ſtatt; anſchließend Ball. Jm Kine
matograph Theater „Weiße Wand“ werden fortwährend
Vorſtellungen mit neuem Programm abgehalten. Ver
gnügen veranſtalten der Verein der Bäcker
geſellenſchaft im Schützenhaus, die Sußmannſche
Liedertafel im Strandſchlößchen und der Geſangverein
„Jris“ im Caſino. Der Ev. Männer- und Jüng
lings- Verein hält einen Fartilienabend in ſeinem
Vereinslokal ab. Ausflüge unternehmen der Ge
ſellſchafts Verein „Wil de Bande nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthoß. der Geſangverein „Lyra“ nach Leung,
der Buchdrucker Verein Gutenberg nach Schkopau
(Gaſthof zum Raben), der Ev. Arbeiter- Verein
ebendorthin (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der Geſellſchaſts
verein „Philharmonte“ nach Meuſchau (Kaffeehaus).

Ballmuſik iſt in Pretzſch, Knapendorf, Frankleben
(Prechts Gaſthof), Runſtedt, Oberbeung, Blöſien (Konzert
und Ball) undDaspig. Familien-Unterhaltungs
konzerte ſind im Schützenhaus und in der Reichskrone.

Näheres ſiehe im Jnſeratenteil.

Röſſen, 22. April. Wegen Pflaſterung
des Kommunikationsweges von Leung nach Göhlitzſch
wird derſelbe in der Flur Röſſen für den öffentlichen
Verkehr bis auf weiteres geſperrt. Der Verkehr
wird auf den Weg Leuna Spergau und die abzweigen
den Feldwege verwieſen.

8 Lützen, 22. April. Uber das Vermögen der
Firma Gebrüder Strehl, Pferdehandlung, in
Lützen iſt am 20. April 1910, nachmittags 1 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter: Rechts
anwalt Baehrecke in Lützen. Anmeldefriſt bis
14. Mai 1910. Erſte Gläubiger- Verſammlung und
allgemeiner Prüfungstermin am 20 Mai 1910, vor
mittags 11 Uhr. Offener Arreſt mit Anzeigepflicht
bis 19. Mai 1910.

Ammendorf, 21. April. Die hieſige Gemeinde
kaſſe ſchloßEnde desRechnungsfahres mit einer Einnahme
von 340271,28 M, und mit einer Ausgabe von 328 255 65 M.
ab, ſo daß ein Beſtand von 12015,68 M. verblieb. Die
Genoſſenſchaft der elektriſchen Überlandzentrale für den
Bitterfelder und Saalkreis hat mit dem hieſigen Elektro
chemiſchen Werke einen Vertrag wegen Lieferung elektriſchen
Stromes abgeſchloſſen. Zur Ausführung dieſes Planes
wird das oben genannte Werk bedeutend vergrößert. Um
nun aber auch genügend Waſſer zu haben, hat das Elektro
chemiſche Werk das dem Zimmermann Ohme gehörende
Grundſtück an der Elſter gekauſt, um dort eine große
Pumpſtation zu einer Waſſerleitung von der Elſter nach
der Fabrik einzurichten. Die hieſige Gemeinde hat keine
Bedenken gegen die Errichtung einer ſolchen Leitung, nur
muß die Fabrik während der Bauzeit die Summe von
4000 M. als Kaution hinterlegen und nach Fertigſtellung
eine jährliche Anerkennungsgebühr von 140 150 M. an
die Gemeinde zahlen Nachdem unſere Gas anſtalt
eingerichtet iſt und ſeit einigen Monaten ein ſchönes und
helles Licht liefert, auch ſchon gegen 200 Hausanſchlüße im
Orte ſtattgefunden haben, tritt nun auch die Rachbar
gemeinde Beeſen an unſere Gemeinde mit dem Antrage, ob
und unter welchen Bedingungen Ammendorf ihr Gas zur
öffentlichen und privaten Beleuchtung ablaſſe. Jn der
letzten Gemeindeſitzung beantworteten die Vertreter den
Antrag dahin, daß Ammendorf der Gemeinde Beeſen Gas
zu obigen Zwecken gern liefern will. Eine Straßenlänge
von 1600 Kerzen Leuchtſtärke ſtellt ſich nach dem Ammen
dorfer Brennkalender auf jährlich 35 M. Da nun für
Beeſen zirka 30Straßenlampen genügen, ſo würde Ammen
dorf von Beeſen auch nur dieſen Preis verlangen. Um den
eintretenden Schwankungen in Kohlenpreiſen e gerecht zu
werden, ſoll alle 5 Jahre der Preis für Straßenbeleuchtung
einer Reviſion unterzogen werden.

8 Erdeborn, 28. April. Jn der Nähe der Zucker
fabrik an einem hohen Abhange fand der revidierende
Streckenwärter am Mittwoch früh einen 70 Kilo
ſchweren Stein auf den Schienen liegen
Derſelbe war mit Strauchwerk umwickelt, damit er
nicht geſehen und weg geſchoben werden konnte. Durch
die Aufmerkſamkeit des Wärters iſt der kurz darauf
nach Eisleben fahrende Zug der Gefahr entgangen, zu
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entgleiſen und den an jener Stelle hochgele genen Bahn

damm hinabzuſtürzen.

Spielplan Entwurf des Fripziger Stadt Cheatere

vom 24. April bis inkl. 2. Mai 1910.
Sonntag (Anf. nachm. 7 Uhr)

„Tannhäuſer“. Montag (Anf 7 Uhr): „DieBraut von
Meſſina. Dienstag (Anf 7 Uhr): Der ſchwarze
Domino“. Vorher: „Suſannens Geheimnis“. Mittwoch
(Anf. 7Uhr): „Madame Butterfly“. Hierauf: „Wiener
Walzer“. Donnerstag (Anf.7 Uhr): „Buridans Eſel“.
Freitag (Anf. /28 Uhr): „Elektra“. Sonnabend (Anf.
7uhr): „Wenn der junge Wein blüht“. Sonntag (Anf.
6 Uhr): „Die Zauberflöte“. Montag (Anf. 7 Uhr):
„Wenn der junge Wein blüht“.

Altes Theater. Senntag (Anf. nachm. 8 Uhr) „Die
Nibelungen“. (Anf. abends “/28 Uhr): Die geſchiedene
Frau. Montag (Anf. “/a8 Uhr): „Der fidele Bauer.
Dienstag (Anf. */38 Uhr) t „Der Graf von Luxemburg“.
Mittwoch (Anf. /28 Uhr): „Der Feldherrnhügel“.
Donnerstag (Anf. 8 Uhr): Der Graf von Luxemburg“.
Freitag (Anf. 8 Uhr): Der Meineidbauer“. Sonn
abend (Anf. a8 Uhr): „Der Grafvon Luxemburg“.
Sonntag (Anf. nachm. 3 Uhr): „EinWalzertraum“. (Anf.
abends /38 Uhr): „Der Feldherrnhügel“. Montag
(Anf. a8 Uhr): „Die geſchiedene Frau.

Wetterwarte.
24. April. Frühlingswetter, vielfach heiter, zeitweiſe

warm. 25. April. Wolkig mit Sonnenſchein. Tagsüber
mäßig warm, Gewitterneigung. 26. April. Bewölkt, ziemlich
warm, ſtrichweiſe Riederſchläge.

Vermischtes.
(Ein ſchweres Brandunglück,) bei dem

ein 2jähriges Kind den Tod fand und ein 8jähriges Mäd
chen durch einen Axthieb des die Tür ſprengenden Retters
und 2 weitere Kinder durch Brondwunden verletzt wurden,
ereignete fich Freitag nachmittag in der Rathenower
Straße zu Berlin. Bei den Löſcharbeiten zog ſich ein
Schutzmann Brandverletzungen zu. Mehrere Feuerwehr
lente erkrankten an Rauchvergifſtung. Das Unglück war
dadurch geſchehen, daß, während der Vater auf Arbeitſuche
ging, und ſeine Frau ſich an ihre Aufwarteſtelle begab,
das achtjährige Mädchen in der fenſterloſen Kammer ein
Licht anzündete um die Schuhe zu ſuchen. Dadurch kam ſie
den in der Kammer hängenden Kleidern mit dem Lichte zu
nahe, und dieſe fingen Feuer. Ferner wird aus Berlin
über einen weiteren gefährlichen Wohnungsbrand
berichtet. Derſelbe kam gegen 11 Uhr in der Langenſtraße
im Oſten Berlins, aus. Er brachte eine zehnköpfige
Familie in Lebensgefahr. Während 9 Perſonen durch die

Anzeigen
ar dieſen Teil übernimint die Redaktion dem
Babliknm gegenüber keine Verantwortung

Familienngchrichten.

Ktaüthaumeigfer Zimmermann

Marie Zimmermann
geb. Röber

Vermaänlte.
Merſeburg, den 23. April 1910.
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Für die liebevollen Beweiſe herzlicher

Feuerwehr gerettet wurde, wurde ein 7 jähriges Kind als
verkshlte Leiche aufgefunden.

(Die Hochwaſſerkataſtrophe in Serbien.)
Jmmer neue ſchreckliche Einzelheiten werden aus dem über
ſchwemmungsgebiet in Serbien bekannt. Am ſchlimmſten
ſcheint die Stadt Kragujevatz mitgenommen worden zu
ſein. Hier ſtehen 530 Häuſer unter Waſſer. Jn der Um
gegend von Kragujevatz ſind 20 Dörfer völlig überſchwemmt.
Der Schaden, der allein in der Stadt Kragujevatz angerichtet
wurde, beziffert ſich auf über zwei Millionen Franes.
Großen Schaden erlitt auch die Gegend um Schumadia,
ſowie ganz Weſtſerbien. Die Flüſſe Lepenitza, Jbar, Morava,
Gytinya Raſſina, Tenska ſind über die Ufer getreten und
haben große Strecken fruchtbaren Landes unter Waſſer ge
ſetzt. Der Verkehr iſt, wie die „B. Z. a. Mit.“ berichtet,
unterbrochen, alle Eiſenbahnzüge haben umkehren müſſen,
der Orient- Expreß iſt von Lapovo nach Belgrad zurückgekehrt.

(Eine Jnnungsgeſchichte) Vor einiger Zeit
wurden in Nürnberg für 62000 Mk. Schreiner
arbeiten öffentlich ausgeſchrieben. Die dortige Schreiner
innung hatte gebeten, ihr einen Teil der Lieferung zu über
tragen, und ihr wurden auch für 18400 Mk. Arbeiten
zugewieſen. Hätte man ein anderes Angebot berückfichtigt,
ſo hätte man, wie der „Fränk. Cour.“ aus der Gemeinde
kollegiumsſitzung berichtet, in der dieſe Angelegenheit zur
Sprache kam, 5000 Mk. für den Stadtſäckel erſpart, die
Schreinerinnung wurde aufgefordert, die Namen der Meiſter
zu nennen, damit eine Kontrolle der Arbeiten ſtattfinden
könne. Die Jnnung nahm eine Ausloſung vor, nach
dem ihr 11 Loſe zugeteilt waren. Ein Los ſiel auf Herrn
Spönnemann, und da der Jnnung bedeutet wurde daß
ſie einem anderen Meiſter die Arbeiten zu übertragen habe,
wurde der Stadt der Name Wölfel gen annt. Dieſer führte
aber die Arbeiten nicht aus, ſondern ſie wurden von dem
Schwiegerſohn und von dem Gehilfen des Herrn Spönne
mann ausgeführt. Herr Spönnemann hat zugeſtanden,
daß die Arbeiten in ſeiner Werkſtätte und mit ſeinem Hand
werkszeug zur Ausführung kamen, obwohl im Vertrag
ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, daß ein Mitglied der
gemeinhlichen Kollegien keine Lieferungen
fürdieSſSkadt übernehmen dürfe Herr Spönnemaun
habe ſomit den Vertrag, den er namens der Jnnurg ab
ſchloß, nicht gehalten. Da Herr Spönnemann erklärt
habe, er werde ſich auch weiter dem Vertrag nicht fügen, ſo
ſchlage der Vergebungsausſchuß vor, der Schreinerinnung
ſo lange die ſtädtiſchen Arbeiten zu entziehen, bis ſie
einen anderen Vertreter ernenne, der die Gewähr
leiſte, daß die Verträge gehalten würden. Das Kollegium
ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an.

(Roch ein verhütetes Eiſenbahnunglück.)
Als am Donnerstag gegen 8 Uhr nachmittags ein Strecken
wärter auf der Berlin Hamburger Bahn einen Reviſtons
gang machte, ſah er, daß 50 große Steine zwiſchen den
Geleiſen in der Nähe von Nauen feſtgeklemmt waren. Er
machte ſich ſofort an die Beſeitigung des Hinderniſſes.

S R J an anſtändigenG Beſſere Schlafſtelle Her e berntetenGestern abend Verschied unerwartet infolge Herzlähmung Jeobannies ſtraße 18
unsere gute Mutter

Josephine Meerbardht
geb. Monneéerat

im 70. Lebensjabre.
Chaxrlottenburg, den 23. April 1910.
Giesebrechtstrasse 22.

In tiefer Trauer
Otto Schmelzer u. Vram

Clara geb. Méeerbach.

Kaum hatte der Beamte die Steine entfernt, ſo brauſte auch
ſchon der Schnellzug Hamburg Berlin heran. Sofort ein
geleitete Ermittelungen ergaben, daß zwei 12- und
14jährige Knaben die Täter geweſen waren.

Neueste Nachrichten.
Poſen, 23. April. Nach Reviſion und Verſiegelung

ſämtlicher Proviantämter der Feſtung Modlin
(Rußland) durch Senator Neidhardt ſtarb plötzlich der
Kommandant der Feſtung General Sewiarow.

Wien, 28. April. König Sduard von England
wird auch in dieſem Jahre zur Kur, und zwar im Auguſt
d. J., in Marienbad weilen. Die amtlichen Stellen, ſowie
die Verwaltung des Hotels Weimar, in dem der König in
jedem Jahre abſteigt, wurden von dem Eintreffen des Mo

narchen verſtändigt.
Brüſſel, 23. April. Die Brüſſeler Weltaus

ſtellung wird am heutigen Sonnabend durch das belgiſche
Königspaar in Gegenwart des großen diplomatiſchen
Korps, der Miniſter und der Mitglieder der Parlamente
eröffnet werden. Nach dem Fefſtakt findet eine kurze
Beſichtigung der verſchiedenen Landesſektionen ſtatt.

Moskau, 23. April. Die verwitwete Großfürſtin
Sergius geb. Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen hat geſtern
das Gelübde abgelegt, ſich dem Dienſt der Nächſtenliebe
zu widmen.

Moskau, 28. April, Der Dieb, der die Juwelen
aus der Uspensky Kathedrale geſtohlen hat, iſt in der Perſon
eines jungen Bauern ermittelt worden. Die geraubten
Koſtbarkeiten find wiedergefunden.

Neuyork, 23. April. In einer Kohlenmine bei Amſter
dam (Ohio) wurden durch eine Exploſion 18 Arbeiter
getötet. 6 Leichen ſind bereits geborgen.

New York, 23. Apriſ. Der frühere Zollbeamte
Bedell wurde verhaftet, weil er angeblich der
Anführer der weitverzweigten Verſchwörung iſt, wo
durch Zollbetrligereien im Umfange vieler Millionen
verübt wurden.

-yv„vj-„v-

Handel und Verkehr
Halle a. S. Mit den erſten Tagen des Mai löſt ſich

das allbetannte Manufaktur Und Seidenwarenhaus von
Paul Eppers, Gr. Ulrichſtr. 9, wegen Krankheit des
Inhabers auf. Zur Zeit finden die Schluß Ausverkäufe ſtatt.

e
O Mehrere in Collenbeyer Jlur

O gelegene W ſ Overpachtet auf ein noder mehrere ehe z O
Rittergut Skopan b. Merſeburg.

e
ne Velſele m Ratrche

O

iſt zu verkauſen. Näheres zu erfragen beim
Kaufmann Welzel, Domplatz.

2 gebrauchte Fahrräder,

a mat Tweeeeelieben Verſtorbenen ſagen wir unſern in gutem Zuſtande. billig zu verkaufenAmtshäuſer 15, vartherzlichen Dank.
Emma Lottenburger
Anna Lottenburger

Nachruuf
für unſeren ſo früh dahin geſchiedenen

Jugendfreund

Hermann Berthols.
Hingewelkt, wie eine Blume,

Sankſt du in des Grabes Nacht.
Alle Hülfe war vergebens,
Es erloſch der Augen Pracht.

Ach, wie bald heſt du vollendet
Deinen Lauf auf dieſer Welt.

Heimgange unserer teuren Entschlafenen, der Frau

Johanna Liebecke
sagen wir allen unsern aufrichtigsten Dank.

Merseburg, den 23. April 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

GBeeeneeeee Fanrrag mit Freuanf ungeine 2ither
Für die wobltuenden Beweise herzlicher Teilnahme beim Saalſtraße 3, II.

I nenes Fahrrad
(Naum. Germ. 65) zu ſoerkaufen. Off. u.
W 10 an die Exved. d Bl.

kinen Kinderwagen auf
billig Grat, Hälterſtraße 2.
Z verkanf Fenſter, Jalouſtes u eiſer Trögef.
Pferde od. Schweine Näb Unter Altenb 13.

3 Dutzend

Schauſt verklärt uns zugewendet
Nun herab vom Himmelszelt.

Zu Ende ſind nun deine Leiden,
Al deire Schmerzen, deine Pein.
Dort, in jenen Himmelsfreuden,
Wird Frieden nur uns Ruhe ſein.

Run an deiner Gruft wir ſtehen,

Lebe wohl, auf Wiederſehen,
Ruhe ſanft in ſel'ger Ruh!
Gewidwet von den Jünglingen

nd Jngfrauen 7u Kötzschen.

Sämtliche Herren Beamten und Lehrer der Stadt Merſeburg
werden gebeten, ſich

am Montag den 25. d. BI.
nbhencds S Uhr

im „Tivoli“ zu einer Verſammlung einfinden zu wollen.
Tagesordnung:

1. Bildung eines ſtändigen Ausſchuſſes zur Vertretung gemeinſchaft
licher Angelegenheiten

2. Stadtverordnetenwahlen

Barthel. Eichardt. zJunker. Körlin Leeder. Lehmann. Lohrengel. „2. eräuenerte Heringe
Matte. Schmidt. Wenkel. r H. Kehrer, Sand 22.

Dank.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme beim Heim-

Rufen wir dir ſcheidend zu gange meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, meines lieben
Sohnes, sprechen wir allen unsern tiefgefühlten Dank aus.

Oberbeuna, den 22. April 1910.
fanilie Hermann Kassler.

verkauſt

éöbolwelden

die Gemeinde Burgſtaden.

ehetne Gurtenſtüple
ſind zu verkaufen im

„Herzog Chriſtian
neuweſſende Vedge mit den länwern

ſien Nr. 29.zu verkaufen Blöſien Nr. 2
km Uberräbliges gtaſſes Arbeltspfere

ſteht zum Verkauf
Fr. Rödel, Halleſche Str. 76.

Ausgekammtes Haar
kauft zu höchſten Preiſenn Rrkdardtürgpe 33.

Enteneier
on weißen Pekingenten ſind abzugeben

Klauſentor Nr. 5.

RruteierSpazierſtöcke, n er Jtalienern, beſte Eierleger.

neuſte Muſter, ſehr preiswert
Spielwarenbaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

gibt ab Lehrer Kuntaseh, Karlſtr. 18.
ſ. Rind ſreiſ ch

S a Pfund 65 Pf.,fr. geh. Rind u. Schweinuefleiſch,
a Pfund 75 Pf,

Elze. Göcker. Graf. Jaehnert. I Kalbfleiſch
W fr. Schweinefleiſch

a Pfund 75 Pf.
empfiehlt Obere Breite Str. 4.



Schuhwaren
in allen Qualitäten und Preislagen em
pfiehlt billigſt
A. Leber, Schuhmachermeiſter

Neumorkt 17.

öchuh und öllefelwarer
empfehlein größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel anerkannt beste Marke
u 5 Mk. an, Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
nſeeſel 450 Du ar puul Gdlech, Rurſchurg Feumarlt 39. Fen pr. 30

R. Schmidt,
Markt 12.

Prüchti anzuſchanen
iſt ein Faßboden, welcher mit

Central-Fußbodenlack

geſtrichen iſt. Central Lack
ſtreicht ſich leicht, trocknet
über Nacht, macht ſpiegel- ge
blank und iſt ſehr haltbar.
Jn 2 Pfunddoſen a 2,60,
2, u. 1,50 Mk. allein bei
Richard Kupper, Markt 17.

Central

18 Burgstrasso Nr. 1s
Streichfertige Metall, FußzbodenFarben,ſchnell und hart trocknen

präparierte Metall Farben
zum Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen Wagen, Staketen, Toren 2e.,
ſämtl. Fußboden, Möbel, Eiſen und Lederlackeitt nitr beſten nagte theen,

fſt. gekochten Leinölfirnifz,
i ffste. weisse Fensterfarbe

bei

Osear Leberl,
Wiederverküäufern und Malern en

Sperr
Annahme W Merseburg
äunnivarenten Grahneis,

Gotthardistr. 20.
17 Porteogebühren 17

werden seitens der Annahme-
stelle nicht erhoben.

2S dlerkeussteſſen durchschont cie äsche.

Geſchenkartikel

Portemonnaies
Damenhandtäſchchen

heunmatismus Haarſchmuck e.
Nervenleidenden empfiehltteile ich gerne umſonſt briefl. mit,

wie ich von meinen qualvollen
Leiden befreit wurde.

Carl Bader, Jllertiſſen
(Bayern).

T ne Nerll

Versuchen Sie

d Dralle-
S

tHirken t Vorrätig in Merseburg bei: V. C. Sennltze, Gotthardtstrasse 4,
I Zuch en gros), Carl Reunber. Franz Jul. Neil, Veumarkt 28 u. Bruno

Haar asse Börse Buobbinderei und Papierhandlung.
Man hüte sich wer Vachahmungen, welche mit ähnlichen Vtiketten, 5

ERFOLG in ähnlichen Verpackungen und grösstentells auch unter aense ver S8 üsRRhceno I B d Ford beim K. W
2 1 J.

Dr. Gurlands Kohlenſäure-Kompreſſe
hat ſich gut bewährt bei
Kopfſchmerz, Nervoſität, Schlaf

loſigkeit, Schwellungen,
Rheumatismus, Jſchias.
Beſter Erſatz für den Eisbentel.

Reinkold Rietae,
Kaiſer Hrvgerie Roßmorkt.

ſicherer eſſen in
Weſſermühtel

anen (Bozener
Cumarchen

tieSalon auch druch- griens
ind vorrätig und werden auch ohne festen Ahbaebluss Zu Kon

Frauenwohl, gen
raüvulenise W ſpe a 4 6,

enisehe un Sag amen See n Kurrenz- Preisen abgegeben.zriſenſabrik Lüſzſcendorf

J

In hoehkfeinen Qualitäten empfehle ſieh
als ganz besonders gehmackhaſt:

AnchoviPafte,
SardellenButter,

Oelſardinen,
Salonheringe in RoyalSauee,

feinſter Nürnberger Ochſenmaulſalgt,
allerfeinftes Olivenöl (Provenzeröh

Mohnöl,
prima Zuckerhonig,

Marmeladen,

Panirmehl,
Capern, Perlzwiebeln,
Mondanin, Maizena,

Hafermehl,
prima Emmenthaler Schweizerbäſe,

hochfeine marinierte Heringe,

büwnthe Bere,
Spezialität: CaramelMalzbier vom

Bürgerlichen Brauhaus hier.
ZDigarren. Ligaretten.

Größte Auswahl!

Paul Aubble,

Lindenſtr. 19. Ecke Karlſtraße.

Ziehung am I. und 12. Mat

r u der internuLose à Z. erdeot uns
Notoren-Ausstoll. Sertin I910. 130000 1222.

6736 Gewinne im Gesamtwert von K.

1299239
45000020000110000

Porto u. ine
Lose à S M. r r
Zu haben in allen dureh Plakate Kennt-

Uechen Verkaufsstellen und dureh

a. Gust. Pfordte,
Essen a. Ruhr.

e

So die Ernte!

Frühkartoffeln,

Saatkartoſſeln

Kaiſerkrone, ovale Frühblaue, Primel,millelfrühe Raſſenkartoſeln

Jnduſtrie, Saas, Topas, Wohltmann,
alles in beſter Saat aus Sandboden offertere

ſehr preiswert Bahnverſand. Erbitte
baldige Beſtellungen

Oswaltd Werner Schatztin,

e

Größte Auswahl in

Tapeten
(neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſten

Weibgen, Nult 8.

Einen Poſten Reſter gebe zu jed eannebmharen n Br eiſe ab.

Holzpantoſfeln
danerveſt und billig bei

Lehmann, Breiteſtr. 19

(Dherzeugen Sie sich de

Des 5 an fahrräder

langen die Preisliste
S die reichhahtigste d. Branche,

We auch über Radfahrer -Be-
aarks- uspontartſrel, Nah

G maschinen, Uhren etc.
hostenios on gene Fahrrad Werken

Stulenbrolginbeck
Guwm c C. KlappenHalle S., gr. Ulrichſtr. 41, der Dörstewitz-Rattmannsdorfer Brannkohlen-Industrie-Gesellschaft.2. n n n Fernr. 2672 z

Veronteo artltche e Den An rn t o S. e



die nachfolgenden Vereine

95. Eonmas den 21. a Apri 190 1910. S e
Zweite Bellage.

Cokalnachrichten.
Landwirtſchaftliches aus dem Kreiſe

Merſeburg. Man ſchreibt uns: Die land wirtſchaft
liche Kreisvertretung des Kreiſes Merſeburg
iſt bekanntlich das berufene Organ der Landwirtſchaſts
kammer, dazu beſtimmt, zwiſchen dieſer und den der Kammer
angeſchloſſenen Vereinen zu vermitteln und gleichzeitig be
rufen, die land wirtſchaftlichen Jntereſſen der Bevölkerung
unſeres heimatlichen Kreiſes nach jeder Richtung hin zu
fördern. An der landwirtſchaftliche Kreisvertretung ſind

beteiligt: Holleben,
Kötzſchau, Lützen, der Merſeburger Kreisverein,
der Merſeburger Bauernverein, Reinsdorf, Rög
litz, Schafſtedt, Lauchſtedt, Schkeuditz Cajaund
Umgegend, Geflügelzuchtverein Schkeuditz
und Umgegend und Obſthaum verein Dürren-
berg a. S. und Umgegend. Alſo eine ſtattliche Anzahl
von Vereinen. Abgeſehen von dem gusführlichen Jahres
bericht über Bodennutzung, Viehhaltung und Viehzucht,
allgemeine wirtſchaftliche Verhältniſſe und land wirtſchaft
liche Nebengewerbe, den die landwirtſchaftliche Kreis
vertretung alljährlich fertigzuſtellen hat, werden ver
ſchtedentliche praktiſche Fragen behandelt, die nicht ſelten
auf dem Gebiete des Verkehrslebens zu Eingaben an die
zuſtändigen Behörden betr. Verbeſſerung poſtaliſcher, fowie
Eiſenbahn Stations Einrichtungen und Telephonanlagen
für einzelne Ortſchaften geführt haben. Auch Wege
angelegenheiten, die Waſſerentziehung durch Bergwerke,
ſowie der Bau von Eiſenbahnen und Kanalprojekte im
Kreiſe wurden erörtert und entſprechende Anträge geſtellt.
Eine regelmäßige Erſcheinung bildet auf der Tagesordnung
der Kreis vertretung leider immer noch der große Übelſtand,
daß in bäuerlichen Wirtſchaften die Knechte und Mägde
faſt vollſtändig fehlen, wenn nicht hier und da noch die
Kinder der ländlichen Arbeiter von den größeren Gütern
zu gewinnen ſind, Gelegentlich der letzten Sitzung der
land wirtſchaftlichen Kreisvertretung in Merſeburg machte
der Vorſitzende D. Graf Hohenthal Dölkau den Vor
ſchlag, einen erſten land wirtſchaftlichen Kreis
tag in dieſem Jahre abzuhalten, zu dem alle Mit
glieder der 13 angeſchloſſenen Vereine nebſt ihren
Angehörigen eingeladen ſind. Dieſer Vorſchlag fand
allgemeinen Beifall. Es iſt nunmehr in Ausſicht genommen,
dieſen land wirtſchaftlichen Kreistag am Sonntag den
26. Juni in Lauchſtedt abzuhalten und dürfte bei
günſtigen Wetter den Teilnehmern ſich eine ebenſo lehr
reiche Exkurfion wie angenehme Unterhaltung an dieſem
Nachmittag im freundlichen Lauchſtedt darbieten. Die
Zuſammenkunft im Badereſtaurant zu Lauchſtedt dürfte
ſür 3/4 Uhr in Ausſicht genommen werden und weiter ſich

hieran eine Beſichtigung der land wirtſchaftlichen Verſuchs
anſtalt und ihrer Felder unter ſachgemäßer Führung an
ſchließen. Es wird Vorſorge getroffen, daß bei zahlreichem
Beſuch mehrere Gruppen gleichzeitig geführt werden können.
Ein gemeinſames Abendbrot ſoll den land wirtſchaftlichen
Kreistag abſchließen. Das Nähere wird im Juni noch be
kannt gemacht werden.

Verein der Hundefreunde. Jm Gaſthof
zur grünen Linde hielt am Donnerstag abend der Verein
der Hundefreunde in Merſeburg und Umgegend ſeine
Monatsverſammlung ab, die ſich eines ſehr guten Beſuches
erfreute. Nach Verleſung des Protokolls der letzten
Verſammlung hielt Herr Fritz ſche aus Benndorf einen
intereſſanten Vortrag über den deutſchen Schäfer
hund. Dieſe Hunderaſſe hat in den letzten zehn Jahren
eine große und ſchnelle Verbreitung gefunden. Große
Spezialvereine und Klubs haben ſich die Förderung dieſer
Raſſe zur Aufgabe gemacht. Es gibt wenige Hunderaſſen,
bei denen die Charaktereigenſchaften ſo ſehr gleichen Schritt
halten mit edler Form, wie dies bei dem deutſchen Schäfer
hunde der Fall iſt. Die weſentlichſten Charaktereigen
ſchaften, um deretwillen jeder, der einmal einen deutſchen
Schäferhund beſeſſen hat, nie mehr von dieſer Raſſe ab
weicht, ſind unbeſtechliche Treue, Wachſamkeit, Mut und
Klugheit. Man unterſcheidet 3 Arten deutſche Schäfer
hunde: Die ſtarkhaarigen, rauhhaarigen und zotthaarigen.
Die häufigſte Art iſt die ſtarkhaarige. Die Raſſezeichen
des deutſchen Schäferhundes, wie allgemeine Erſcheinung,
Kopf, Hals uſw. wurden an der Hand einer großen
Zeichnung eingehend erklärt und auch auf Fehler hinge
wieſen. Uber die Verwendung des deutſchen Schäferhundes
im Polizeidienſt wird in einem beſonderen Vortrage ge
ſprochen werden. An den Vortrag, der beifällig aufge
nommen wurde, ſchloß ſich eine Diskuſſton, die ſich nament
mit der Dreſſur des Hundes befaßte. Einen wichtigen
Punkt der Tagesordnung bildete noch die Verſicherung der
Vereins mitglieder gegen Haftpflicht, ſoweit Schaden durch
Hunde in Frage kommt. Ein definitiver Beſchluß hierüber
ſoll in der nächſten Verſammlung gefaßt werden. Jm
Monat Mai wird ein vorzüglicher Kenner und bewährter
Preisrichter über den Jagdhund ſprechen. Freunde dieſer
Raſſe, namentlich Jäger, die dem Verein noch fern ſtehen,
werden ſchon heute darauf aufmerkſam gemacht.

Sehreibtische O

Über eine Wandlung in der preußiſgen
Gewerbepolitik ſchreibt man uns: Die Frage des
Beitritts dergnnungenzu den Arbeitgeberverbänden
hat in den letzten Jahren den Reichstag und den preußiſchen
Landtag wiederholt beſchäftigt. Bisher ſtand ſowohl die
Reichsregierung wie die preußiſche Gewerbeverwaltung auf
dem Standpunkte, daß den Jnnungen eine Beitragsleiſtung
zu den Arbeitgeberverbänden vicht zu geſtatten ſei, weil ſie
in Widerſpruch zum S 88 und S 81 b der Gewerbeordnung
ſtände; denn die Arbeitgeberverbände wären als eine ein
ſeitige Jutereſſenvertretung der Arbeitgeber anzuſehen.
Zu den Aufgaben der Jnnungen gehört aber die
Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen
Meiſtern und Geſellen Aus dieſen Gründen hat
die Reichsregierung und die preußiſche Gewerbever
waltung die wiederholt beantragte Abänderung des
8 88 der Gewerbeordnung, nach der Mittel der Jnnungen
nur zu den Zwecken der Erfüllung ihrer durch das Geſetz
beſtimmten Aufgaben verwendet werden dürfen, grund
ſätzlich abgelehnt. Nachdem nun aber im Sommer vorigen
Jahres der Handwerks und Gewerbekammertag nochmals
dieſe Abänderung der Gewerbeordnung befürwortet hat,
iſt im preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe
ein Wandel in der bigherigen Auffaſſung über dieſe Frage
eingetreten und der neue Handelsminiſter hat den Erlaß
ſeines Vorgängers vom Jahre 1803, der den Jnnungen
den Beitritt zu Arbeitgeberverbänden verbietet, aufgehoben.

Das deutſche Zündholz-Syndikat,
das mit dem Beginn des zweiten Quartals dieſes Jahres
t Kraft getreten iſt, hat verlauten laſſen, daß es ihm
gelungen ſei, die Produktton wieder ſo zu regeln, das bald
ein Mangel (7) an Ware eintreten werde. Hoffentlich
wird nun die Produktion der Zündwaren nicht künſtlich
eingeſchränkt, ſodaß womöglich ein weiteres Auziehen der
Preiſe die Folge iſt. Das deutſche Volk nimmt nicht an,
daß ſich das neue Syndikat, das, trotzdem es das jüngſte,
eins der wichtigſten iſt, von ausbeuteriſchen Tendenzen
leiten läßt.

us vergangener Zeit kür unsere el
Am 23. April 156 iſt der größte engliſche Dramatiker

William Shakeſpeare geboren. Als Schauſpieler und
Theaterdichter fand er von 1586 an in London großen Bei
fall, lebte daſelbſt in den angenehmſten Verhältniſſen,
arbeitete ſeit 1605 nur noch als Dichter für die Bühne, bis
er ſich 1613 in ſeine Geburtsſtadt Stratford zurückzog, wo
er 1616 an ſeinem Geburtstage ſtarb. Es wäre überflüſſig,
heute noch, da die ganze Kulturwelt längſt die volle Be
deutung dieſes großen Dichters anerkannt hat, ſeine Werke
genauer zu charakteriſieren. Es ſei nur hingewieſen auf:
Hamlet, Macbots, Richard III, Julius Cäſar, Kaufmann
von Venedig, der Widerſpenſtigen Zähmung, Romeo und
Juliag, Sommernachtstraum, die luſtigen Weiber von
Windſor, Othello König Lear. Es iſt zur Würdigung desDichters im Laufe der Zeit eine Literatur entſtanden die
allein eine kleine Bibliother ausfüllen könnte.

Vor 40 Jahren, am 24. April 1870, wurden vomPapſte die 18 Anathemen verkündigt, welche auf
dem Konzil zu Rom angenommen worden maren. Es
handelte ſich zunächſt um die Vorlagen über den Glauben
mit ihren Verfluchungen derer, die ſich nicht blindlings den
Lehren der katholiſchen Kirche unterordneten. Dieſe Be
ſtimmungen waren nur das Vorſpiel zu der eigentlichen
Aufgabe des Konzils, die päpſtliche Unfehlbarkeit zum
Dogma zu erheben. Schon bei dieſen erſten Beratungen
war es zu Meinungsäußerungen aufgeklärter Mitglieder
des Konzils gekommen, die ſich nicht blindlings den mit der
wiſſenſchaftlichen Kultur in Widerſpruch ſtehenden, von
dem Papſte und ſeiner Umgebung diktierten Grundſätzen
unterordnen wollten. Von den anweſenden hohen geiſtlichen
Wäürdenträgern hatten 515 glattweg für die päpſtlichen
Vorlagen geſtimmt, nur 83 mit Einſchränkung. Schon die
Verkündung dieſer erſten Entſchließungen des Konzils ließ
erkennen, was man von den übrigen Beratungen zu er
warten haben würde.

Luftſchiffahrt.
Fernfahrt der drei Militärluftſchiffe.

Die drei lenkbaren Luftſchiffe „M. „P. 2“ und „32“
haben am Freitag um 11/2 Uhr von Köln aus die Fahrt
nach Homburg angetreten. Sie paſſierten um 12 Uhr
05 Min. Bonn, 12 Uhr 50 Min. Neuwied, fuhren genau
1 Uhr in der Reihenfolge „M. 1“, „Z. 2“, „P. 2* mit
Richtung nach dem Lahntal über Koblenz hinweg, zeigten
ſich bald nach 1 Uhr über Ems und paſſierten 1 Uhr 50 Min.
Bingen. Die drei Luftſchiffe führen weiter über Mainz,
Wiesbaden und Cronberg nach Homburg v. d. Höhe, wo ſie
um 3 Uhr am weſtlichen Horizont geſichtet wurden, voran

Als dem Kaiſer das Herannghen der Luftflotte ge
meldet wurde, begab er ſich mit der Kaiſerin, der Prinzeſſin
und dem Gefolge in mehreren Automobilen zum Landungs
platze, der ſich in der Nähe des Homburger Bahnhofs be
findet. Hier hatte eine von Frankfurt a. M. geſandte
Kompagnie der 8ler umfangreiche Abperrungen vor

Speisez immer
Naktisehe O

Wohn zimmer Kusziehtische
SehreivbstühleMerrenmz im mmer
Lederstühle O O

Scohlafzm m er Sofa O Sessel
Umbaue O
Züfstts O
8piege! O O O

M üchen O Sun
Flurgarderoben

„Schaible
Halle a. S.

genommen. Um ühr landete „P. 2“ vor dem Stand
orte des Kaiſers, „Zeppelin 2“ mandorierte mittlerweile

über der Stadt Homburg und dem Schloß. Der Militärballon war gleichfalls inzwiſchen ngetſen, landete aber

etwas abſeits des abgeſperrten Zauns und mußte von
Soldaten herbeigezogen werden. Nachdem „Z. 2* zum
zweiten Male über Homburg gekreuzt hatte und alsdann
nach der Saalburg gefahren war, kehrte er über das Taunus
gebirge wieder nach dem Standort des Kaiſers zurück, wo

um /45 Uhr die Landung glatt vor ſich ging. Die beiden
kleineren Luftkreuzer nahmen ſofort eine Gasnachfüllung
vor, außerdem erwieſen ſich kleinere Reparaturen als not
wendig. Der Kaiſer ließ ſich die Offiziere vorſtellen wahr
ſcheinlich werden noch Heute (Freitag) abend die beiden
kleinen Luftkreuzer die Heimreiſe nach Köln antreten.

Die Luſtſchiffe ſind ziemlich nahe beieinander verankert.
Der Kaiſer begab ſich von „P. 2* zu „Z. 2“, wo er längere
Zeit verweilte. Der Hof verließ gegen 5/2 Uhr den
Landungspkatz und begab ſich in Automobilen nach der
Saalburg.

Die Arſarhe des Vallonunglücks bei Reichenſachſen
iſt jetzt, nachdem die Unterſuchung des aufgefundenen
Ventilringes erfolgt iſt, mit Sicherheit feſtge
ſtellt worden. Die elektriſche Entladung
iſt von unten erfolgt, wahrſcheinlich hat der Blitz in den
ausgeſchütteten Sand beim Ballaſtgeben geſchlagen. Die
Spuren des Blitzes haben ſich am Korbe, Korbringe und
am Füllanſatze gefunden. Der Blitz iſt durch dieſe Teile
des Ballons in die Hülle gefahren und hat
gezündet. Daher erklärt ſich auch, daß der Führer
Luft am Körper Blitzſpuren aufwies. Der Koxbring ißt
zweimal durchfahren und weiſt einige 5 M. ſtarke
Löcher auf. An dem aufgefundenen Ventilringe befinden
ſich keine Blitzſpuren, dagegen zeigen ſich ſolche an der
Ventilleine in der Mitte des Ballons.

Gerichtsverhancllungen.
Halle, 22. April. (Schwurgericht) Der Vrief

träger Birke, der, um ſeiner Spielleidenſchaft frönen zu
können, als Beamter des hieſigen Poſtamts Poſtan
weiſungen an Ardreſſen von Helfershelfern fälſchte, ſie
unter die echten miſchte und auf dieſe Weiſe 4500 M. er
beutete, wurde heute vom Schwurgericht zu Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Nochmals Reviſion im Koziol-Prozeß.
Der Luſtmörder Koziol, der am 14. April vom Schwur
gericht in Liſſa wieder zweimal zum Tode und zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, hat abermals Re
viſion eingelegt. Bekanntlich iſt Koziol noch zweimal
rechtskräftig zum Tode verurteilt.

Zum Tode verurteilt wurde vom Schwurgericht
in Ratibor der 20 jährige Bäckergeſelle Abrahamezyk aus

Kleingorſchütz, der am 11. ver r be Aus
züglerin Hannuszyk mit einem Beil t, um fi

zu berauben

Citeratur, KRunst uncl Glissenschaft.
Kein Kometenſchweif! Eine neue Theorie über den

Halleyſchen Kometen entwickelte dieſer Tage der Jn
genieur Bentavol in der Geographiſchen Geſellſchaft zu
Madrid. Nach dieſer Theorie, durch die zugleich die merk
würdige Tatſache erklärt würde. daß die Kometenſchweife
ſtets von der Sonne abgewandt ſind, hätte der Komet über
haupt keinen eigentlichen Schweif, ſondern was uns als
ſolcher erſcheint, wäre lediglich der durch den Kometen ge
brochene Widerſchein der Sonnein der kosmiſchen
Materte. Der famoſe Kometenſchweif wäre demnach im
Großen, was im Kleinen die Lichterſcheinung iſt, die im
Staub eines dunkeln Zimmers durch einen einfallenden
Sonnenſtrahl hervorgerufen wird.

Berliner Getreide und Produktenserkehr.
Berlin 22 April.Die Hauſſe an den amerikaniſchen Börſen fand heute

am Weizenmarkte wenig Beachtung, da die ausländiſchen
Offerten unverändert waren und daher auch Verkaufs
neigung beſtand. Roggen behauptete für vordere Sichten
ungefähr den geſtrigen Stand. Herbſtlieferung war gefragt
und höher. Hafer und Mais hatten ruhigen Verkehr.
Rüböl wurde niedriger bewertet. Wetter: Unbeſtändig.

Weitges w. 224 00--225 00
Roggen lok. in 154 00 MarkHafer fein 170,00. 180,00 Mt. do. nter 168 00 bie

169,00 Mark.Weigzenm er. 00 bonteo 26 50 29 75 Mk
RoggenmehlKu Hund 1 1860--70,69 Mk.
Gerſte inl. Teicht 138,00—148, 00 k. ds. ſchwer

Wagen und ab Bahn 144 00-154,00 u.
Wagen leichte 229 00 184 90 Markt

Weigenklete geh et et Sact s Male 11,28Bis 12,00 r. du fein netto exkl. Sack ab Möhle 11 25 bie

99 eUnnderfroffen e ne

Möbelfabrik r. Mächerstt. 26.

e



Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen
und Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt

find, armen fleißigen und würdigen Kindern
der hieſigen Stadt den Beſuch der erſten
Bürgerſchule zu ermöglichen, werden in
nächſter Zeit von uns für die Zeit von
Oſtern 1910 bis 1911 verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir innerhalb der
nächſten 14 Tage entgegen.

Werſesnrs den 18. April 1910.
Der Magiſtrat.

Kleine Hofwohnung zum l. Juli zu
beziehen Neumarkt 70.

Schöne Wohnung, veſtehend aus 4
Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieter

Näheres in derund ſofort zu beziehen.
Exped. d Bl

Die weiſe Etage
iſt derſetzungstzalber per 1. Juli anderweitig
zit vermieten.

Hermann h tn Drogerie,Neunmarkt 1Roter Sildenran

Stube und Kammer, parterre, zu
vermieten und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Meldungen daſelbſt
bei Pohlenz

2 Kammern, Küche2 Stuben,
und Zubehör, Preis 800 Mk., per
ſofort oder zum 1. Juli zu verm.

Markt 7

s Zimmer, 1 Kammer,Wohnung, 1 Küche, verſchl. Entree
elektr. Lichtanlage und Jnnenkloſett, auch
Gartenbenutzung. zu vermieten u. 1. Juli
zu beziehen Blumeuntbolſtr. 10. vart

j beſtehend auskine Pleinere Wabnung, Stube, Kammer,

Küche und ubehör, an kinderloſe Leute
oder einzelne ältere Dame Juli zu be
ziehen Windbherg 2.

I. Juli zu beFteundliche Wohnung hen
Gutenberg ſtraße 10

Vilſa Weinberg 3
iſt die Parterre Wohnung zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Auskunft erteilt Herr
Erömwmig daſelbſt.

Jn ruhiger Lage Sudviertel) 1. Stage
m vermieten und ſofort oder ſpäter zu be

ehe Zu erfragen in der Exped Bi
Eine ſchöne groge Wohnung von zwei

Stuben, großer Küche, Kammer und Zube
hör, iſt per 1. Juli oder ſpäter zu ver
mieter. Näheres in der Exped Bl

In meinem Neuvau ſind per 1 Juli
Wohnungen zu n Preiſe von 650, 350 und
350 Mk. noch frei; desgleichen Stube und
Kammer für eine ältere Frau.

Gutenkergktrake 18
9 ſt 4 iſt die 8. Etage, beſtehendbon Ia b aus 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten und ſo
fort oder 1. Juli zu beziehen. Näheres
daſelbſt part.

Freundliche Hofwohnung an ruhige
kleine Familie ſofort zu vermieten

7 Breite Straße 16.Röbl. Zimmer zu vermteten

Für junge Dame
Weißßzenfelſer Str. 27.

wird vom 1. Mai an nie tes Zimwer
mit oder ohne Penſion fret
in der Exped. d. BlJa ſeſere Schlaft ſtellen n

Winaberg 6
freundliche Fehlsfstelſe

zu vermleten Krautſtraße 8.
Ein n gelegenes möbliertes Von

und ein Schlafzimnrer wird zum 1von einem Herrn ge wünſcht Gefl. S

Preis unter K. 3 an die Exp. d Bl. erb.
Vöbliertes einfache Jinner
freie Ausſicht, Mai geſucht. Geflunter R X 10 an die Exped d. J

T Annandiger funger Marn ſucht be
ſchtidene Schlafttele mit Mittagskoſt.
Angebote mit Preisangabe pro Woche
unter T R an die Erned d. Bl. erbeten.

Geſchaftshans.
Mein in Merſeburg unmittelkar am

Marktplatze geleg Geſchäftshaus, worin ſeit
za. 15 Jahren ein Schnittwarenhandel be
trieſsen wird, ſich auch zu ander
Geſchäft eignet iſt ſofort ur ter günſt gen
Bedingungen zu verkaufen. Offerten unrer

S 15 an die Exped d. Bl.

Wichtig für
zjede tlausfrau

Dr. Thompson's Seifenp

Prof. Giessl

Garantiert fre

aus der Fabrik von

modernstes Waschmittel

gibt nach halbstündigem Kochen
blendend weisse Wäsche.

ulver (Marke Schwan)

er's Patent

i von Chlor und
allen schädlichen Bestandteilen.

Ein Versuch überzeugt
Zu haben in den Geschäften

Zu erfragen S

m
Gnaile-Honshallungs-

men Sie im Spezialgeschäft vonX. Zecher, Schmale Strasse 2,

n Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Gegenſtänden

nahe am
Markt.

Dr. mm e ch. R
Wochentags 8-12, I

Sitz- und Liegewagen,

Feld- und Klappstühle,

Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Wilhelm Köhler,

n Z.

Sportwagen,
Kinderstühle,

Moderne Muster und Farben.

Spielwarenhaus

Gotthardtſtraße 5.

Halle a. S.,
Anhalterstrasse 9b,

(am Parkplate).
Spezialarat für Hagen- und Darmkrauk heiten
Sprechstundenm vom I. Mai bis I. Oktober

3, Sonntags 7--10 Uhr.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. Ka
Mektw. Lichtbäder,
Erfolgr. Kurverfahren be

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnflu Aſthma,

Luftröhrenk

Achtung?
Verkaufe von heute ab ſowie Markt

tags einen e Poſten
gute Salzbohnenim ganzen und als

Schüſſeln mitzubringen

Frau Hartung
Halleſche Straße 74, vart.

ff. Frankt. Apfelweln

m kass
Fachen zum Fi üllen werben ange

nommen und bei gröserer Abnahme billigſtber. Carl Rauchb, Markt.
Fe

Bitte Töpfe und

Meine Enthbindung
war leicht und ſchnell. Tauſende ſolcher
und ähnlicher Dankſagungen ſowie Näheres
gratis. Frau H. Johamnes, Bremen 113.
Poſtfach

Unberleſene Kartoſſeln,
von 5 Ztr. ob Ztr. 1 Mk. 40 Pf.frevgang, Guße Ritterſtraße 7.

Runkelsamen,
Eckendorfer rot und gelb,

Klee- un Luzernesamen
billigſt be A. KöppeRat hers

Kinder u.
Spor!wagen

in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben
die beſten.

Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
WMerſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über enorme Auswahl und
niedrige Preiſe erſtaunt ſein.

u Sparyereins.
Für Sport!

1 Tennisſchläger,
1PacketPreſſe, 8ff. überz.
G.-Bälle, 1 Hanfballnetz.
Alle 6 Teile zuſ. von

Mk. 7,95 an.
Erſtklaſſiges

echt engl. Fabrik.
mit geſetzl ch
geſch Marke

Ormond.
Gummi

warenhaus

Markttaſchen,
nur prima Aualitäten, e

Mark 0.48 bis Mark 3.
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

AKIKDRAI
in den
Details

wping

Das sind di
der haltbar

Neuheite Leichte
Tourenmaschinen

Katalog u. Rennfahrerpostkarten umsonst

uue un

DRKOPP Co. A. -6. Bielefeld

Cingelroſfen
vorzügliche
Qualität

Violin,e Bratſchen,
Cello

u. Contra
baßſaiten,

de esgl.

Zug und Muneharmontkas
zu Jabrikpreiſen bei

Hugo Becher,
An der Geiſel und Schmaleſtr. 2



Aus Gchuhwarenluger!
Gelegenheitskäufe ſehr billig

Wagneratrasse 6.

Reiſekörbe,
igenes Fabrikat Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Johann isſtraße 16

Hautjucken
Bartſlechte

beſeitigt durch Obermehers
Herba Seife.

t ſbun. AUedrfen, nun
Sonntag den 24. April, von nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr ab,

und folgende Tage von abends 8 Uhr ab
iſt die

Berliner Original Bauernschänke

u auf kurze Zeit etasliert.Mäntel von Mk 300 an, woGebiegsmäne von Mt. 590 an, n Jeder Mitwirkende ein Original
Luftſchläuche von Mk. 2,50 an, x Platz für 1000 Perſonen immer nach und nach, auch wenn die

Peda 9 2 Zeugniswie alte Heteherteite bin Sqwiegermutter daßet in Auf Wunſch veſtätigs ichRichard Gärtner, Unter Altenburg 4 Lachen! Die fidelem Bauern! Humor! der en daß ich mit Jhrer
b yers Herba Seife ſehr

Kahmen, Leisten, Spiegel Kein Entree. e Kein Kaſſieren. e h ar un rer edrau anPhotographieständer Sonntag grosser Frühschoppen. ſchwunden Den Reſt des Succhens ver
ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilde Es laden ergebenſt ein wandte ich gegen Bartflechte. die ebenfallsbald beſeitigt war Rob. Thomae,

Bernau (Schwarzwald).
Obermeyers Herba Seife zu haben in

allen Aooth. u Drogerien a Stck. 50 Pf.,
/3. verſtärkt Mk. 1

einrahmung von
Albert Junge. Schmaleſtr. 11. der Wirt Vritz Rehse der Keusche Seppel

Tennis SchlägerM Wenn Bille
ätbessert jeden Schornstein. Tennls- Netze

re n e sowie sämtliche Vtensilien für den Tennis-Sport ndenHermann wer r Sie in grosser Answahl vorrätig bei

mule raßemſſ a m Weohapl of Billigft auch Spratt's Hunde
kuchen zu haben bei:
Carl Vekardt.

en Burgstrasse 7. Vernsprecher 291. Auf Veranlaſſung des hieſigen Ver
Chewn tz, i ſchönerungs Vereins wird anin Tauſenden vo

Haushaltungen
beliebt und ur

J entbehrlich ge
m worden. Zuh ahen in Merſeburg bei

SHtto Albert Frau Aug. Verger
Otto Olasse. COart ekardt.

Oawrl lkner Ww. Gustav FsTheodor Funke. Bieh. Selmar
Carl Hennfeke,

Fr. Franz Herrkuvth.
EFduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Kwustav Köppe. Carl Kundt,n Sportwagenſowiefaul Näther Nacht. ſeh. O tl. g bn e e in ſämtl. Lorbwarenin. Se ter m jI UVäbertroffener Iuswahl zu den denkbar bilNgsten Preiden. m

Richard Sehurig. Fritz Behsee Karl Leiſering, Korbmachermſtr.

Donnerstag den 28. April d. J,
h abends 8 Uhr,

m Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt der
Vorſitzende des Heideoereins und des
Bogelſchutzvereins zu Halle a. S., Herr
Tittel, einen
Vortrag mit ILiehtbilder n

über Vogelschutz
halten, zu welchem die Mitglieder,
Freunde und Gönner des Verſchönerungs
vereins ergebenſt eingeladen werden.

Eintrittspreis für Erwachſene 30 Pf.,
für Schüler 20 Pf

Karten im Vorverkauf in der Buch
handlung von Herrn Stollberg.

Merſeburg, den 19 April 1910.
Der Vorſitzende des e trivbnerunss

Vereinsv. Siſenbart.
MinnerTurnverein.

Viele Neuheiten in

Näthers
Kinder und

Friederik V I s gertried er SVerW. gel. zur Turnſtunde werdennie e J iren. An der i S. nm urnerinnendringend gebeten, zu er
ſcheinen. Neuanmeldung.
werden während der
Ubungsſtunden entgegen
oenommen.

Pr. Bürger helben-
öchüten Gilde.

Sonntag und Montag
Hosentuchschlessen.

leſe Bern Geſellſchafts Verein et dann

„Wilde Zande““

Los nur 1 MarK.
Ziehung 10. Mai 1910

gen P to-terteGewinne i. W. v. Zzus. M.

Da ich meine Verkaufsräume im alten
Schützenhauſe zum Sonntag freimachen muß. kann
daher am Sonntag Kein Verkauf ſtattfinden.

Sonnabend his 9 Uhr geöffaet. W

Jch bitte, die mir zugedachten Sonntags
einkänfe ſchon am Sonnabend machen zu wollen.

Fortſetzung des Ausverkaufs, der möglichſt
Sonnabend den 30. d. M. beendet ſein ſoll,

Montag früh 9 Uhr S
Jmmer uvch große Auswahl in Schürzen,

Kovrsetts, Kinderleibehen, Kopftücherv,
Krawatten, bunten Taschentüchern,

Schneiderei-Zutaten, Spitzen, Resätzenm,
Vrauen- und Kinderwäsehe, Tapissserie-

Awtlelmn u

5 3 W11 Loso aus ver-Lose a 1 N. Nmiea ren 1070.
Porto u. Liste 25 Pf. extra durch

das Gemer al-Debit
v C. Kröger, Rostoch

u. alle durch Plakate Kenntlichen

mag den 24. April, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr an,

Wänzehen
in Meusehau.

Schmidts Gaſthaus.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Verkaufsstellen.

E. Ter „Goldqueiſe“.
Zu haben bei: R. Solmar, Zigarren

handlung, Oskar Donner, Buch
handlung. Breite Straße 2.

Batenta mwalt
Sack eipeig

Geſang Verein

e

Sonntag den 24. April

Aus n Leung.
Daſelbſt Tänzchen.

Abmarſch 21/2 Uhr vom „Caſitno“.
Der Vorſtand.

e e 2e
in allen Größer, jede Konkurren ttreffe endes Fabrif t. liefert unt

e an Theile W
tz. Hartm
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hutenberg
Alter Verein)

Sonntag den 24. April

Ausftug n. Schkopau
(Gasthof zum Rabem).

Von nachm. 3 Uhr an
Taänzchen
verbunden mit

Preisschiessen.
Dies unsern werten Gästenzur Nachricht. 4

Ber Vorstand
e

Verein

der Väder
geſellenſchaft

zu Merſeburg.

d Sonntag den214. April
räbzchen im neuen Schützenhaus,

wozu freundlichſt einladet
Der Vorktand.

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Die Mitglieder werden gebeten, recht

zahlreich zu erſcheinen

éußwannſche Liedertufel

Sonntag den 24 April, nachm. u. abends
Tänzchen im Strandſchlößchen,

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand

Geſang- Verein

IRISe-
hält Sonntag den 24. April, von
nachmittags 8 Uhr und abends

8 Uhr an ſein

Tänzehenim „Cuſino“
ab. Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand

gar
Pretzsch.

Sonntag den 24 AprilPal des daüahrer ſohn „Mer'

Dant aden ergebenſt ein
O. Häadler. Der Vorſtand.

Knapendorf.
Sonntag den 24 April ladet zum

I Jugendball
freundch ein Robmann, Gaſtwirt.

Vrankkkebem.
Sonntag den 24 April von nachmittags

3 Uhr an
TWanzvergnügenmn.

Dazu ladet freundlichſt ein
Karl Preckt.

Kunstedt,
Sonntag den 24. April ladet zum

Gesellschaſts-Kränzehen

freundlichſt ein Der Vorſtand.
Oberbeuna.
Sonntag den 24. April, von nachm

3 und abends 8 Uhr ab, ladet zur
Tanzmuſik

freundlichſt ein Wünsehe.

Schütz
Heute

große Familien
Anterhaltung

durHerdegen nd Frau.
ff. Thüringer Roſtbratwürſte.
Um gütigen Zuſpruch bittet

W

ar Stein

Ctadſissement Fanſendurg

enhans

J

Halle a, S. herer Rorplatn Halle a, S,
G Nur vom 26. April bis Mai inkl.

susta- Hagenbeck's
Indisehe Völkersehan der Welt.

Ia. (00 lndier, Männer, Frauen und Kinder, ferner Rieſen-
elefanten, Kären, Affen, Schlangen r

Grosse sensationelle Vorstellungen
Zauberer, Bambuskünstler, Akrobaten, Schlangenbeschwörer, Bajaderen,

Jongleure, Bärenringkämpte ete.
Prunkhafte Fennmzüge zu Ehren eines ind Fürſten

Ausser den Vorstellungen Original Leben und Treiben auf dem ind
Marktplatze: Webereien, Kunststickereien, Töpfer, Maler, Geld- und
Silberarbeiter, Rbenholzschnitz er, sowie ind Verkaufsbazare u. Schule.

Volksbelnhignugen aller Art Eefanten-Reiten.

Geöffnet von morgens nuchnittags 3. 49 un11 Uhr i abds. X6 Uhr Hauptvorstellungen G und 9 Uhr.

Preiſe der Plätze Loge 2 k. 1. Platz I. 50 k. 2. Plat-
und Stehplatz 1 Mi (Kinder unter 12 Jahren und Militär vom eld
woebel ab wärts auf allen Plätzen die Hälfre).

Fahnverbindang nach Halle 2 U 3 M. (Bil- 1.—3. K1);
3 7 in 40. 4 K1); 5 M. l 3 B156 U. 20 M. (2.-4. KI); 7 D. 44 M. I-4. KI), 8 U. 2 M (Schnellz.
I. 3. KI.).

S a
k.

grössts
5482 u so

Bund der Yandwerker.
Sonntag den 24. April, nachmittags 3/2 Ahr,

Versammleng in der Reichskrone.
Sprecher: Herr Klempnermeiſter Greceke,

S 2. Vorſitzender der Handwerkskammer zu Halle.
Tagesordung:

1. Bericht über den Bundestag in Berkin.
2. Geſetz zum Schutz der Bauforderungen.

83

h

S 8. Das Fortbildungsſchulgeſetz4 Verſchiedenes.
S Alle Handwerker von Merſeburg und Umgegend

itm ar werden hierzu freundlichſt eingeladen
Der Obmann der Ortsgruppe Merſeburg.

Stenographie Stolze-Schrey
Wentag den 26. Auril. abends g. Vhr,

Unterrichts-Kursus für Damen u. Herren
im Vereinslokal Herzog Chriſtian“ eröffnet.

Znmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn Hoffmann,
Slumenthalſtraße 5, oder zu Weginn.

Anterricht im

Maschinenschreiben
wird jederzeit erteilt. Anmeldungen erbeten bei Herrn Gimpel,

Friedrichſtraße 13, oder im Verein p eStenographen- Verein Stolze.

S

Renoviert. Nene Bewirtſchaftung.
Empfeble hiermit meine geräumigen und behaglichen

Lokalitäten
einem geehrten Publikum zur fröl. Benutzung.

Für e Speisen und Getränke, ſowie Kaſfee in
Tasaen und Portion werde ich bemüht ſein, nur das Beſte zu
bieten und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtend

Reinholel Sittig-
NB. Gleichzeitig mache ich auf meinen neu hergerichteten

G Garten
(größter und ſchönſter Merſeburgs) ganz beſonders aufmerkſam und
empfehle ſelbigen den geehrten Vereinen beſonders bei Abhaltung von
Sommerfeſtlichkeiten.Hochachtend D. O.

a Ball Saal.

a uhhvggovagg

Ewpfehble

Anker- und Pantherräder
in guter Qualität zu bekannten billigen Preisen.

Mäntel, Sehlänche ſowie Erſatzteile billigſt.
Reparaturwerkſtatt.

3 Konzerte

S iinden

Reichskrone.

Täglich
grosses Konzert

vom
bumonfchen Pauernenvenne

Sonntags

Hochachtend N. Kuietaseh.

BIöstem
Sonntag den 24. d. M., von abends

8 Uhr ab,

Konzert well Ball
ausgeführt von der Stadtkapelle in Mücheln,
n ergebenſt einloden

Baungr B. Friedemannm

Sonntag den 24. April,
abends S Uhr,

Großes
Extrakonzert
ausgeführt von der hieſtgen Stadt

Kapelle (Dir. Fr. Hertel).
Entree a Person 30 I.

Nach dem Konzert:81 RA L L. 3

Verband Deutscher
Handlungsgehülfen
zu Leipzig gegr. 1881
90 000 Mitglieder, 700 Kreisver-
sine, 4 iſionen Mk. Vermögen

Ftellenvermittelung
Kostenfrei für Uitglieder und

Firmsn.
Die Liste offener

Stellen liegt aus in

Merſeburg M Sohäfer
i. Fa. Adolf Schäfer, Entenplan.

4 t geſ. z Cigarr. Vert. ar Wirte e.gen Verg. ev. 250 M. mon.
U Jürgensen Co- Homburg 22.

Aſehtung. Kasenvleſche.
Waſchen u. Plätten wird angenommen

Fand 22, vart
asehe zum Platten

wird angenommen Gr Ritterſtr. 2 J.

im Knecht
wird geſucht Over- Veung Nr. 11.

Gewandte Schneiderin

zum Abändern von Bluſen, Kleidern,
Koſtümen er. ſofort bei hohem Gehalt ge
ſucht Meidungen perſönlich

Berliner Konfektionshaus
Jnh. Franz Sonntag,

Gotthardtsſtr 25.
Junge NMadohen,

welche das Weißnähen und Zuſchneiden,
oder ſich ihre Ausſteuer ſelbſt nähen
wollen, können ſich noch melden

Friedrichſtraße 12.
WVnavbnangige

Frauen oder Mädehen
per ſofort Beſchäftigung
Mühlpfordt Söhne.

Dienſtmädchen,
am liebſten vom Lande, 16--17 Jahre alt,
ſucht per ſofort

Bevrger, Gaſthof Schkopau.

jüngeres Renſtmädchen
ver 1. Mat geſucht. Zu erfragen nachm.

Lauchſterter Str. 33.ampe. frankleben am Bannhof.
Rößhner in Merſebrg.Ottoa Verantwortliche Rede rer n vonaktion, Druck und Berlag von D.
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e VSrühlingsruhe.
O, legt mich nicht ins dunkle Grab,
Nicht unter die grüne Erd hinab
Soll ich begraben ſein,
Lieg ich ins tiefe Gras hinein.

In Gras und Blumen lieg' ich gern,
Wenn eine Flöte tönt von fern,
Und wenn hoch obenhin
Die hellen Frühlingswolken ziehn.

Ludwig Uhland.

Das verlorene Paradies.
Von B. von der Lancken.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Sperreuter ließ ſich nicht gern ſtören, wenn

er in der Arbeit ſteckte, er wandte deshalb auch
mit einer unwilligen Bewegung den mächtigen
Kopf nach der Tür, als dieſe jetzt raſch geöffnet
wurde, und zeigte dem Eintretenden ein bärbeißi
ges Geſicht.

Rauen, in leichtem, elegantem Sommer-
anzug, eine Blume im Knopfloch, einen weißen
Strohhut auf dem lockigen Haar, trat ein.

„Morgen, Rieſe!“ rief er lachend. „Nun,
Du machſt ja ein Geficht, als ob Du mich ver
ſchlingen möchteſt, und ich komme doch in der
menſchen freundlichſten Abſicht zu Dir.“

„Du weißt es, ich mag nicht gern geſtört
werden, wenn ich ſo recht in der Klexerei ſitze,“
antwortete der andere. „Alle nehmen ſie Rück
ſicht darauf, nur Du tuſt es nicht.“

„Haha! Dafür bin ich auch Dein Jntimus,
bin auch ein Sonntagskind, ein allerliebſter, lie
benswürdiger Kerl, dem man nicht böſe ſein kann.
Was, Alter, hab' ich recht? Ja oder nein?“

Und ohne ſich um das verdrießliche Brummen
des Freundes weiter zu kümmern, trat er näher,
zog die Tür ins Schloß, klopfte im Vorübergehen
Sperreuter auf die Schulter und warf ſich auf
eine Ottomane, die der Staffelei gegenüber an
der Längswand des Ateliers ſtand, Schön Suschen.



Einer der populärſten deutſchen
Seeoffiziere, der Admiral Ernſt
Wilhelm Eduard von Knorr,
vollendete kürzlich ſein ſiebzig
ſtes Lebensjahr. Mit 14 Jahren
trat er als Kadett in die preu
ßiſche Marine ein, 1870 beſtand
er in Weſtindien als Kommandant
des Kanonenboots „Meteor“ den
ſiegreichen Kampf mit dem fran
zöſiſchen Aviſo „Bouvet“, das ein
zige wirkliche Seegefecht während
des deutſchfrangöſiſchen Krieges
1870/71. Jm Jahr 1895 wurde
er Kommandierender Admiral,
1899 nahm er ſeinen Abſchied.
Der Deutſche Kaiſer, der Kron
prinz und faſt ſämtliche deutſche
Bundesfürſten ſandten dem hoch
oerdienten Seeoffizier herzlichſte
Glückwunſchtelegramme zu ſeinem
Ehrentag; aber auch aus allen
Weltteilen trafen Ehrungen in

großer Zahl ein.Admiral von Knorr.

„Jſt ſchon recht heiß für einen Maientag,“ fuhr er dann
zu plaudern fort, indem er den Hut vom Kopfe nahm, die
Handſchuhe abſtreifte und ſich das Haar aus der Stirn ſtrich.

Du ſheinſt Dich ja hier ganz häuslich niederlaſſen n
kte jetzt Sperreuter mit nicht gerade ermin

„Natürlich, wenigſtens für eine Stunde, bis Du Deinem
alten Gourmand da in die waſſerblauen Aeuglein noch einen
beſonders weinſeligen Ausdruck hineingepinſelt haſt. Uebri-
gens will ich Dich bei Deiner Arbeit unterſtützen: Du malſt
und ich ſinge. Meinſt Du nicht, daß für den guten Baron, der
ein feines Diner und ein Glas ſchweren Wein über alles liebt,
das Liedlein paßt:

„Jch ſetz' mein Gläslein an den Mund
Und leer' es aus bis auf den Grund.“

Konrad mußte wider Willen lachen.
„Hör' auf mit Deinem Unſinn und ſage

mir lieber, was Du eigentlich von mir willſt.“
„Undankbarer! Nun höre! Aber mit Ver

laub, ſo kann ich beſſer reden,“ antwortete
Rauen, warf Hut und Handſchuhe, die neben
ihm auf dem Sofa lagen, zur Erde, zog ſeine
Füße auf den Sitz und dehnte ſeinen ſchlanken
Körper in wohliger Behaglichkeit.

„Alſo ich komme, Dir eine große Freude
zu verkünden, nicht Dir, dem Menſchen Kon
rad allein, ſondern auch dem berühmten Por
trätiſten Sperreuter. Du ſollſt meine Braut
malen. Was ſagſt Du dazu?“

Er ſah den Freund mit einer Frage im
Blick an, die deutlich genug verriet, daß er
eine jubelnde Zuſtimmung erwartete; aber
nichts von dem geſchah. Sperreuter zuckte
leiſe zuſammen, und die Palette in ſeiner
Hand zitterte.

„Deine Braut? Frau von Hilgendorff?“
kam es dann überraſcht, faſt zögernd über
ſeine Lippen.

„Ja, was ſetzt Dich denn dabei ſo in Ver
wunderung?“ meinte Rauen und ſtützte ſich
halb emporgerichtet auf den Ellbogen. „Jch
dächte, Hede iſt doch wohl eine Erſcheinung,
die ein jeder Maler mit Vergnügen porträ-
tieren würde, und ich wir alle ſind der
Ueberzeugung geweſen, daß gerade Du Dich
dieſer Aufgabe gern unterziehen würdeſt.“
„Hatürlich, natürlich, Egon! Faſſe meine
erſtaunte Frage nicht falſch auf, ich war nur
etwas überraſcht ich dachte ich meinte

Jhr wolltet Euch erſt ſpäter malen laſſen,
wenn Jhr verheiratet wäret. Wir hatten
ſchon einmal davon geſprochen, beide auf einem Bild,“ ent
ſchuldigte ſich Sperreuter.

„Ach, wenn wir verheiratet ſind das iſt, Gottlob! noch
lange hin.“

„Gottlob?“ fragte Konrad ſcharf, und jetzt war es Egon,
der ſeine Verlegenheit unter einem etwas gezwungenen Auf
lachen zu verbergen ſuchte.

„Na, nimm's nur nicht gleich wieder gar zu ernſt, Alterl“

es

rief er dann. „Weißt Du, es iſt doch auch eine ganz verteufelte
Geſchichte, wenn man ſo dicht davor ſteht, der luſtigen Un
gebundenheit des Junggeſellenlebens Valet ſagen zu müſſen.
Außerdem er ſtand v und trat dicht an Sperreuter heran

„außerdem iſt Hede ſo verwünſcht ſtreng in allem und ver
De n jetzt, daß ich eigentlich nur für ſie auf der Welt
ein ſoll.“

„So? Macht ſie den Verſuch, Dich Deinem Beruf, Dich
der Kunſt zu entfremden?“ fragte Konrad, ſeinem alten Baron
mit leichten Pinſelſtrichen die Augenbrauen noch etwas ſchärfer
markierend.

„Meiner Kunſt? Nein, im Gegenteil; aber ſie iſt eine
entſchiedene Gegnerin meines häufigen Verkehrs mit meinen
jüngeren Kollegen, ſie meint, unter das ſogenannte flotte
Künſtlerleben müſſe ich einen energiſchen Strich machen; ich
bin aber zum Philiſter nicht geboren.“

„Jch glaube auch nicht, daß Frau Hede an einem ſolchen
beſonderes Wohlgefallen haben würde,“ verſetzte Sperreuter
ruhig und verlängerte die Augenbrauen des alten Herrn nach
der Schläfe zu.

„Hede iſt eben egoiſtiſch in ihrer Liebe,“ erwiderte Egon
beharrlich.

„Das iſt nicht wahr Du biſt es.“
„Jch? Aber Rieſe, Du fabelſt.

Braut jede Freiheit.“
„Allerdings; aber Du wirſt mir doch nicht einreden wol

len, daß n Deine tot die Triebfeder bildet.

Jch geſtatte meiner

Der ſt Sago iſtiſche Wunſch Dir dadurch die eigene mög

lichſt vollſtändige Freiheit zu ſichern.
Jn Rauens Stirn ſtieg eine leichte Röte, er biß ſich auf

e Unterlippe und fing nun an, die Spitzen des Bartes zu
rehen.

„Merkwürdige Kombination!“ ſagte er ſpöttiſch mit leich
tem Achſelzucken.

„Aber richtig!“ antwortete Sperreuter gleichmütig und
trat von der Staffelei zurück, um einen Totaleindruck des Bil
des zu gewinnen.

Zur Beendigung der kriegeriſchen Unternehmungen Spaniens gegen die Riffpiraten in
Marokko: Der vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrte oberſte Befehlshaber der ſpaniſchen

Truppen, General Marina ()0), verläßt das königliche Schloß in Madrid.

„Bleiben wir doch bei der Sache!“ ſagte Egon gereizt.
„Willſt Du alſo unſere Bitte erfüllen, willſt Du Hede malen
oder nicht?“

Konrad machte ſich mit der Farbenmiſchung auf ſeiner
er zu ſchaffen, ſeine Stirn furchte ſich, ſein Atem ging

wer.
V rief Rauen ungeduldig.

al



Ich danke Dir, auch im Namen meiner Braut. Es hat
freilich lange genug gedauert, bis Du Dich entſchloſſen haſt,
und doch glaubten wir, Dir mit unſerer Bitte eine kleine
Freude zu bereiten, da Du in der erſten Zeit Deiner Bekannt
m V Sede ſehr oft ſelbſt den Wunſch geäußert hatteſt, ſie

alen.
„Dieſen Wunſch habe ich auch weiter gehegt und Dir ja

ſchon auseinandergeſetzt, aus welchem Grunde ich zuerſt über
raſcht war,“ ſagte Konrad.
find et alſo! Und wann kann wohl die erſte Sitzung ſtatt
inden

In einigen Tagen iſt mein alter Baron fertig, dann ſtehe
ich Frau von Hilgendorff zur Verfügung.“

„Gut! Die nähern Details beſprechen wir gemeinſam.
Kommſt Du mit?“

„Nein. Jch gehe ja nie mitten aus meiner Arbeit fort.
Wohin übrigens? Vielleicht komme ich Dir nach?“

„Zur roten Lori, in die „Roſe“.“
„Dann erwarte mich lieber nicht.“
„Geh', Rieſe, Du biſt ein Pedant.“
„Meinetwegen! Es muß auch ſolche Käuze geben,“ ant

wortete Konrad ruhig und malte weiter.
Rauen zog ſeine Handſchuhe ſehr langſam an, trat an das

eine Fenſter, während er ſie zuknöpfte, pfiff halblaut eine Me
lodie und ſah dabei verſtohlen zu dem Freunde hinüber. Als
dieſer aber, ohne ihn zu beachten, mit allem Eifer ſich ſeiner
Kunſt widmete, brach er plötzlich kurz ab und griff ſchnell nach
ſeinem Hut.

ch hole Hede heute nachmittag zu einer Promenade durch
den Tiergarten ab, willſt Du uns begleiten?“ fragte er dann.

„Wenn es Deine Braut erlaubt, ſehr gern.“
Einem plötzlichen Jmpuls folgend, wandte Konrad ſich

heftig um, legte Pinſel und Palette zur Seite und trat dicht
an Rauen heran. Beide Hände auf ſeine Schultern legend
und ſeine großen, ſprechenden Augen in die des Freundes ſen
kend, ſagte er, und die tiefe Stimme klang weich und bittend:
„Egon, kannſt Du das wirklich tun? Jetzt mit der Kellnerin
ſcherzen und ein paar Stunden ſpäter Deiner Braut ohne in
neren Vorwurf unter die Augen treten? Deine Beſuche in der
„Roſe“ werden immer häufiger, das Mädchen wird immer
kecker, der Verkehr mit ihr iſt Dir, ſo fürchte ich, längſt eine
amüſante Gewohnheit geworden. Egon

Mit einer heftigen Bewegung trat Rauen zurück.
„Wahrhaftig, Du leiſteſt heute Erſtaunliches in Deinen

beleidigenden Vermutungen,“ ſagte er gereigzt, „eine Kellnerin
lächerlich S ich weiß, was ich meiner Braut ſchuldig bin.“
„Nein Du weißt es nicht,“ antwortete Sperreuter kalt

und wandte ihm den Rücken.
Egon warf die Tür ins Schloß und ſtürmte die Treppe

hinab. Er gab ſich alle Mühe, ſich einzureden, daß Sperreuter
ihn tief und ungerecht gekränkt habe aber ganz, ganz leiſe
regte ſich ein anderes Gefühl in ſeinem Herzen, welches ihm
ſehr unbequem war, und eine Stimme verſuchte gar ſchüchtern,
ſich ein wenig Geltung zu verſchaffen; ſie wurde übertäubt,
trotziger Eigenſinn und gekränktes Selbſtbewußtſein brachten
ſie zum Schweigen.

„Gemaßregelt, ermahnt wie ein unmündiges Kind! Zum
Teufel, ich laſſe es mir nicht gefallen!“

Er ſprang auf die Pferdebahn und fuhr bis zur Friedrich
ſtraße, von hier aus nahm er ſeinen Weg zur „Roſe“, wo er
bald in heiterem Geplauder und etwas gewagten Scherzreden
mit der roten Lori die unangenehme kleine Szene vergaß.

Ein paar Tage war er nicht dageweſen; ſie fragte kaum
nach dem Grunde, war aber ebenſo freundlich und munter wie
ſonſt das gefiel ihm. Er liebte ſeine Freiheit über alles,
und Lori verkümmerte jhm dieſelbe nicht; freilich vergaß er,
daß ſie auch kein Recht dazu hatte.

„Schönes Wetter heut', was fragte ſie, zur Abwechſelung
ſtatt des Bieres einen feinen Kognak ſchlürfend.

„Herrlich!“
„Unſereins merkt nicht viel davon; ich habe mir ſchon im

mer mal gewünſcht, an einem ſo ſchönen Morgen durch den
Diergarten zu fahren oder nur einen Spaziergang dahin zu
machen. Heut' muß es wunderſchön dort ſein.“

„Armes Ding!“ ſagte Rauen bedauernd. „Kannſt Du
Dich denn gar nicht mal frei machen

„Das hält ſchwer; einmal würd' es ſchon gehen; aber ich
muß dann doch auch jemand haben, der mit mir geht. So
allein nein, das gefällt mir nicht.“

Sie trank ihren Kognak vollends aus und warf einen
verſtohlen lauernden Blick auf Egon, als wollte ſie den Ein
druck prüfen, den ihre Worte auf ihn gemacht. Er fühlte, daß
ſie eine Aufforderung von ihm erwartete; aber er hatte doch

Kaum hatte er das Lokal verlaſſen, ſo ri

ſoviel Ueberlegung, zu ſchweigen, und das ſchlaue Mädchen er
kannte raſch, daß ſie nicht weiter gehen konnte, zumal Egon
nach der Uhr ſah.

„Wollen Sie ſchon gehen, Herr von Rauen?“ fragte ſie
unbefangen.

„Jch muß, meine Braut erwartet mich.
„Jh, die wartet ein bißchen, oder führt die jetzt ſchon den

Pantoffel? Dann halten Sie ſich nicht auf, ja nicht, ſonſt
gibt's Zank.“

Sie lachte bei dieſen Worten und ſah ihn halb mitleidig,
halb ſchalkhaft an.

„So ſchlimm iſt es nicht, Lorchen
mich, ein Ganzes für Dich.“

Rauen folgte ihr mit den Augen, als ſie zum Büfett ging,
und als er dann wie zufällig zur Seite ſah, begegnete er den
beobachtenden Blicken eines vornehm ausſehenden, ungefähr in
ſeinem Alter ſtehenden Mannes, der nicht weit von ihm Platz
genommen hatte, aber allein an ſeinem Tiſch ſaß. Sie muſter
ten ſich gegenſeitig, und Rauen machte ſich das Eingeſtändnis,
daß dieſes hagere, vogelartige Geſicht mit den ſtechenden Augen
ihm höchſt unſympathiſch wäre. Als Lori zurückkam, trank er
ſein Glas nur zur Hälfte leer und ſtand auf. Ohne hinzu
ſehen, fühlte er die Blicke des anderen auf ſich ruhen und ſich
ſelbſt dadurch in der Freiheit ſeines Auftretens geniert. Wa
rum, das wußte er freilich nicht.

Mit einem warmen Händedruck empfing Lorchen ein
Zehnmarkſtück und das halblaute Verſprechen: „Wir ſehen uns
heute abend noch.

Noch einen Schnitt für

enFremden Lori an ſeinen Tiſch. e„Ein Wort, Fräulein wer war der Herr? Er ſieht
einem Freund von mir ſehr ähnlich; doch bin ich meiner Sache
nicht gewiß.“

„Herr von Rauen, ein Maler.“
„So? Wiſſen Sie das beſtimmt?“
„Na, ſo gewiß, als ich weiß, daß ich Lori Danella heiße

Kommt ja ſchon ſeit ein paar Wochen zu uns, und in letzter
Zeit faſt jeden Tag. Können ſich darauf verlaſſen, er heißt
Herr von Rauen.“

„Jch danke Jhnen.“
Der Fremde verließ, als er ſeine Zeche beglichen hatte,

gleichfalls das Lokal.
Als Rauen nachmittags in ſeine Wohnung zurückkehrte,

um ſeinen Freund Sperreuter abzuholen, fand er ein Brief
chen von Hede vor.

„Mein liebſter Schatz!
Aus unſerem Spaziergang nach dem Tiergarten kann

leider für heute nichts werden. Ein Vetter von uns, Graf
Rodde, hat dieſen Vormittag bei uns Beſuch gemacht und
Papa ihn zum Abendeſſen eingeladen, die nötigen Vor
bereitungen nehmen mich in Anſpruch. Wir ſpeiſen um acht
Uhr und erwarten Dich um ſieben; aber bitte, recht pünkt
lich. An unſeren Freund Sperreuter habe ich auch geſchrie
ben. Haſt Du ſchon wegen meines Bildes mit ihm geſprochen?

Addio, Liebſter!
Deine Hede.“

Graf Kurt Rodde war Herrn von Hilgendorffs Neffe, das
einzige Kind ſeiner einzigen Schweſter, und ſchon dieſer Um
ſtand ſicherte ihm bei dem ausgeprägten Familienſinn des
alten Herrn eine herzliche Aufnahme, wo er jetzt nach langer
Abweſenheit wieder in ſein Vaterland zurückkehrte. Kurt war
immer ein unruhiger Gaſt, und da ſeine umfangreichen Be
ſitzungen verpachtet und ſeine Revenüen ſehr ausreichende wa
ren, hatte er ſeit drei Jahren ein ziemlich unſtätes Reiſeleben
in aller Herren Länder geführt.

Mit dieſem Tun und Treiben war nun zwar Baron von
Hilgendorff nichts weniger als einverſtanden, auch ſonſt war
ihm manches an dem Neffen nicht ſympathiſch; aber dieſer ver
ſtand es trotzdem, ein recht gutes Verhältnis zwiſchen ſich und
dem Onkel herzuſtellen; er wußte die Menſchen genau ſo zu
nehmen, wie ſie genommen ſein wollten, und beſaß eine er
ſtaunliche Gewandtheit, ſich allen Verhältniſſen anzupaſſen.
Daß er bei aller Vorliebe für das ſchöne Geſchlecht trotz ſeiner
zweiunddreißig Jahre noch unvermählt war, hatte ſeinen
Grund darin, daß er einſt um Hede von Hilgendorff geworben
und einen Korb bekommen hatte; ſie würde Witwe bleiben,
war ihm von ihr geſagt worden. Seinen gekränkten Stolz
und ſeine verſchmähte Liebe verbarg er hinter einem ſkeptiſchen
Lächeln und trat ſeine „Weltumſegelung“ an. Nur ſelten
hörte man von ihm.

(Fortſetzung folgt.)
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Am VDunheln.

Erzählung von A. Heerdorf.
Herr Hans Gerold erwachte mitten in der Nacht durch

ein leiſes, aber merkwürdiges Geräuſch. Es klang ihm zuerſt,
als ob ein Holzwurm laut ticke, als er aber genauer hinhörte,
bemerkte er doch, daß das Geräuſch eine andere Urſache haben
mußte. Er richtete ſich in ſeinem Bette empor und lauſchte
aufmerkſam. Und dann wußte er plötzlich, was dies vorſich
tige Geräuſch zu bedeuten hatte: irgend jemand mußte ſich
ganz leiſe mit einem Dietrich an einem Schloſſe zu ſchaffen
machen.

Einbrecher alſo! Das Geräuſch konnte nur aus dem
unter ſeiner Junggeſellenwohnung liegenden Laden kommen,
der dem Kaufmann Richter gehörte.

Eben überlegte Gerold noch, was jetzt am beſten zu tun
ſei, als er plötzlich von unten erregte und verworrene Rufe
vernahm. Das hatte etwas zu bedeuten die Einbrecher
mußten geſtört worden ſein vielleicht aber befand ſich der,
der ſie geſtört hatte, in Gefahr. Ohne eine Sekunde zu zö
gern, ergriff Gerold ſeinen Revolver und eilte die Treppe
hinunter

Er kam gerade zur rechten Zeit.
finſter war, konnte er doch unterſcheiden, daß mehrere Ge
ſtalten miteinander kämpften. Er hörte die Stimme des
Kaufmanns Richter um Hilfe rufen. ch komme,“ rief er
ihm, alle Vorſicht vergeſſend, zu. In demſelben Moment

nte ſo heftig, daß er ſelbſt dabei zuſammenzuckte, und bei
dem Aufblitzen des Schuſſes konnte er das Geſicht des einen
der Einbrecher deutlich ſehen. Sein Gegner wich einen Mo
ment zurück, um im nächſten nur um ſo heftiger auf ihn ein
zudringen. Zu gleicher Zeit wurde er auch von hinten ge
packt und feſtgehalten. Doch er riß ſich los und feuerte noch
einmal und wieder noch einmal, ohne jedoch ſehen zu können,
ob ſeine Kugel traf. Er hörte die Einbrecher fluchen, und es
war ihm auch, als ob jemand ſchmerzlich ſtöhnte. Zugleich
aber war auch durch den Knall ſeiner Schüſſe das ganze Haus
alarmiert worden. Die Türen öffneten ſich, und erſchrockene
Stimmen fragten, was es gäbe.

Einbrecher!“ rief Gerold mit lauter Stimme. Nun
ſtürzten mehrere Männer ihm zur Hilfe, während die Frauen
an die Fenſter eilten und mit lauter Stimme nach der Po
lizei riefen

Die Einbrecher ſahen, daß ihre Sache verloren war. Sie
wichen zurück, und obgleich ſich ihnen die Hausbewohner ent
gegenſtellten, bahnten ſie ſich doch mit ihren Meſſern einen
Weg. Die Dunkelheit kam ihnen ſehr zu ſtatten, da die Haus
bewohner nicht erkennen konnten, wen ſie vor ſich hatten.
Endlich brachte jemand Licht, und als dasſelbe den Flur be
leuchtete, ſah man, daß die Einbrecher entkommen waren.

Eine Minute ſpäter befanden ſich Poliziſten im Hauſe.
Sobald ſie erfuhren, was ſich zugetragen hatte, ſuchten ſie die
Einbrecher noch auf der Straße zu verfolgen, doch war keiner
von ihnen mehr zu erblicken. So kehrten ſie in das Haus
zurück, wo das Licht jetzt auf ernſte und traurige Geſichter
fiel. Jn einer Blutlache auf der Erde lag der Kaufmann
Richter tot.„Ermordet!“ flüſterten die Hausbewohner. Die Kauf
mannsfrau aber kniete neben dem Toten an der Erde und be
deckte ſein Geſicht mit Küſſen und Tränen und ſchien es gar
nicht faſſen zu können, daß er tot war. Vor ihrem verzwei
felten Schmerze wagte niemand, ein Troſtwort auszuſprechen,
das bei der Furchtbarkeit der Kataſtrophe doch nur trivial ge
klungen hätte. Endlich trat ein Poliziſt an ſie heran und
ſagte ſanft: „Er iſt wenigſtens als mutiger Mann geſtorben,
wir aber wollen ihn rächen.“
Bei dieſen Worten brach die Frau in Tränen aus. Die
Hausbewohner aber äußerten jetzt ihre Erregung in heftigen
Ausrufen und Verwünſchungen gegen die Mörder und Ein
brecher. Viele von ihnen merkten erſt jetzt, daß ſie ſelbſt auch

von den Einbrechern verwundet worden waren, die bei ihrer
Flücht mit ihren Meſſern nach rechts und links um ſich ge
ſtochen hatten. Auch Gerold war verletzt worden.

„Die Einbrecher ſcheinen ſich nur ihrer Meſſer bedient zu
haben,“ ſagte der Poliziſt. Dann die Wunde betrachtend, die
der Tote erhalten hatte, fügte er halblaut hinzu: „Sonder
bar, die Wunde ſieht gar nicht nach einem Meſſerſtiche aus.“

Die anderen achteten nicht auf dieſe Worte, Gerold aber
wurde plötzlich totenblaß. Er betrachtete die Wunde genauer
und mußte dem Poliziſten Recht geben. Es fiel ihm ein, daß

Obwohl es unten ſehr

eine Geſtalt auf ihn ein. Gerold feuerte. Der Schuß

(Nachdruck verboten.)

er gerade nach jener Richtung hin, in welcher der Tote lag,
geſchoſſen hatte, ohne in der Dunkelheit ſehen zu können, wen
er traf Die Polizeibeamten unterzogen ihn jetzt einemeingehenden Verhör. Wie im Traum gab er auf alles Ant
wort. Er ſtarrte immer nur auf das bleiche Geſicht des
Toten und fühlte, wie er ſelbſt an allen Gliedern zitterte. Er
hörte kaum, was um ihn weiter geſprochen wurde; nur als
die Witwe in neues, lautes Weinen ausbrach, als ihr mit
geteilt wurde, daß auf die Leiche ihres Gatten polizeilich Be
ſchlag gelegt würde und ſie ſich von ihr trennen müßte, da
zuckte auch er heftig zuſammen. Mit halberſtickter Stimme
fragte er den Poliziſten, ob es ihm jetzt erlaubt ſei, zu gehen.
Als dies bejaht wurde, ſtieg er in ſeine Wohnung hinauf.
Mit einem Stöhnen der Verzweiflung ſchleuderte er den Re
volver weit von ſich, ſodaß er hinter das Sofa fiel, und ſank
dann ganz gebrochen auf einen Stuhl nieder. Jn ihm brannte
nur die entſetzliche Frage: „Wäre es möglich, daß meine Ku
Mut e dem Einbrecher galt, den Unſchuldigen getroffen

ä e
Am anderen Morgen war es ihm, bevor er ſich zum Aus

gehen in ſeinen Beruf fertig machte, kaum möglich, etwas zu
genießen, und bei der Arbeit verſchwammen ihm die Zahlen
vor den Augen. Er war kaum imſtande, einen klaren Ge
danken zu faſſen. Sein Chef, der ihn ſonſt als tüchtigen Ar
beiter kannte, ſchob dies auf die Verwundung, die er durch
den Meſſerſtich erhalten hatte, und ſagte ſchließlich um die
Mittagszeit zu ihm: „Sie fiebern ja förmlich, lieber Gerold.
Laſſen Sie nur für heute die Arbeit liegen, gehen Sie nach
Hauſe und legen Sie ſich ins Bett.“

Als Gerold nach Hauſe kam, trat ihm der Porkier ent
gegen. Es lag etwas Sonderbares in ſeinem Weſen, als er
ſagte: „Ein Schutzmann war vorhin nach Jhnen fragen. Als
er Sie nicht traf, ſagte er, daß er um die Mittagszeit wieder
kommen würde.“

Gerold nickte. Tauſend Fragen brannten ihm auf den
Lippen, aber er war nicht imſtande, ein Wort davon auszu
ſprechen.

Langſam ſtieg er die Treppe empor.
Unterwegs begegnete er einem anderen Hausbewohner,

der ihn mit eigentümlichem, halb ſcheuem, halb mitleidigem
Blicke anſah.

Kurz nachdem er ſeine Wohnung betreten hatte, klin-
gelte es. Ein Schutzmann ſtand draußen.

„Geben Sie mir den Revolver, mit dem Sie geſtern auf
die Einbrecher geſchoſſen haben,“ ſagte er, mit demſelben, faſt
mitleidigen Ausdruck, den Gerold vorhin ſchon bei dem
Portier und dem Hausbewohner bemerkt hatte. Gerold
ſuchte den Revolver unter dem Sofa hervor, unter das er
ihn geſchleudert hatte, und reichte ihn dem Schutzmann.

Dieſer ſtellte nun noch einmal die genaueſten Fragen nach
dem nächtlichen Vorgange.

„Wie konnten Sie nur aufs Geratewohl in der Dunkel
heit feuern?“ ſagte er mit ernſtem Kopfſchütteln.

„Jch wollte doch dem Ueberfallenen zu Hilfe kommen,“
ſtammelte Gerold.

Der Schutzmann ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte
er: „Jch habe vorhin ſchon einmal nach Jhnen gefragt, als
ich nämlich der Witwe des Ermordeten den Totenſchein ihres
Mannes brachte. Er iſt nicht an einer Meſſer-, ſondern an
einer Schußverletzung geſtorben.“

Gerold ſank wie gebrochen auf ſeinen Stuhl nieder. Was
er für eine ſchreckliche Ahnung gehalten hatte, war alſo Wirk
lichkeit. Er war ein Mörder.

Es war ihm noch immer, als könnte das gar nicht ſein.
Und dann wieder ſah er das bleiche Geſicht des Toten vor ſich
und verglich es mit dem des Lebenden. Er war ein fleißiger,
ſtets freundlicher Mann geweſen, der mit ſeiner Frau und
ſeinen beiden Kindern ein glückliches Familienleben geführt
hatte, ſich freilich auch redlich im Kampfe ums Daſein hatte
quälen müſſen viel mehr als Gerold ſelbſt, und nun
lag er ſtill und tot auf ſeiner Bahre, und er, er war Schuld
daran. Er war ſein Mörder!

Es war ihm, als könne er mit dieſem furchtbaren Be
wußtſein gar nicht mehr weiter leben. Wieder und wieder
ſah er das Geſicht des Toten vor ſich und das ſeiner weinen
den Gattin. Er fühlte, daß er nie im Leben wieder glücklich
würde werden können, daß dieſes Blut und dieſe Tränen ſtets
wie Feuer auf ſeiner Seele brennen würden.



„Hätte die Kugel doch mich getroffen,“ ſtöhnte er. Und
unwillkürlich durchzuckte ihn der Gedanke daß derſelbe Re
volver ja auch ſeiner Qual ein Ende machen könne. Doch
dann fiel es ihm ein, daß der Schutzmann ihn ja mitgenom-
men hatte, und gleich darauf ſchämte er ſich ſeiner Regung.
Nein, nun mußte er erſt recht leben, um ſeine Pflichten gegen
die zu erfüllen, die er des Ernährers beraubt hatte.

Wankend ſtand er auf und ſchritt die Treppe hinab. Vor
der Tür des Verſtorbenen klingelte er.

Die Witwe öffnete ihm. Sie trug noch keine Trauer-
kleider, aber der Ausdruck ihres Geſichtes zeigte, welch tiefen
Kummer ſie litt. Als ſie Gerold vor ſich ſah, zuckte ſie zurück.

„Fch habe gehört, daß Jhr Mann durch einen Schuß ge
tötet worden iſt,“ ſagte er mit matter Stimme; „ich weiß
nicht, ob die Einbrecher geſchoſſen haben ich weiß aber, daß
ich geſchoſſen habe! Und darum Er ſtöhnte tief auf und

Brüllencle Löwen.

fuhr dann mit halb erſtickter Stimme fort: „Sie haben viel
verloren, Frau Richter, aber glauben Sie mir, daß Sie noch
tauſendmal zu beneiden ſind im Vergleich zu mir. Und nun
komme ich, um Sie um Verzeihung zu bitten. Ob Sie mir
freilich verzeihen können, weiß ich nicht.“

Sie hatte Groll und Schmerz gegen ihn empfunden. Als
ſie aber ſeine vollſtändige Gebrochenheit ſah, wurde ſie weich.
Sie führte ihn in das Zimmer, und dort ſaßen ſie zuſammen
wie zwei weinende Kinder. Und obwohl ihre Seele ganz zer
riſſen war von dem Schmerze über den Verluſt ihres Mannes,
fand ſie doch Worte des Troſtes für ſeinen ganz verzweifelten
Mörder.

Plötzlich klingelte es draußen
Als Frau Richter öffnete, ſah ſie einen Schutzmann

draußen ſtehen.
„Jſt Herr Gerold bei Jhnen?“ fragte der Beamte die

ihm öffnende Dame; „in ſeiner Wohnung wurde mir nicht
aufgemacht, und ein Hausbewohner ſah ihn zu Jhnen hin
eingehen.“

„Ja, er iſt bei mir,“ entgegnete Frau Richter und führte
den Schutzmann in das Zimmer.

Vach dem Gemälde von W. Ruhnert.
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Gerold erhob ſich bei ſeinem Eintritt. Er erwartete, daß
der Schutzmann gekommen war, um ihn zu verhaften, ja, er
empfand in ſeiner Verzweiflung ſogar eine gewiſſe Befriedi
gung darüber.

„Sie müſſen mir ſogleich auf die Polizei folgen,“ ſagte
der Schutzmann, „wir glauben die Einbrecher gefangen zu
haben, und Sie ſollen feſtſtellen, ob der darunter iſt, deſſen
Geſicht Sie in der Nacht geſehen haben.“

Gerold nickte.
„Hier bringe ich Jhnen übrigens Jhren Revolver wie

der,“ fuhr der Schutzmann fort, „die Kugel, die in der Bruſt
des Ermordeten ſteckte, paßt nicht in dieſen Revolver

„Was?“ rief Gerold, indem ſich ſein blaſſes Geſicht heftig
rötete. „Was ſagen Sie da? Mann! Sagen Sie das noch
einmal.“

„Ja!“ rief der Schutzmann, der nun ſeine ehrliche Freude

Mit Genehmigung der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin.

nicht mehr verbergen konnte, „Sie brauchen ſich nicht mehr
für den Mörder zu halten. Die Kugel, durch die Herr Richter
getötet wurde, hat ein anderes Kaliber, und ein Revolver,
in den die Kugel hineinpaßt, befand ſich im Beſitz eines der
Verhafteten.“

Da war es Gerold, als ob er auf die Kniee ſinken müßte.
Der Rückſchlag auf all dieſe Nervenerregungen war ſo groß,
daß es ihm für eine Sekunde dunkel vor den Augen wurde
und er faſt taumelte.

Aber dann raffte er ſich zuſammen Er hatte das
Unglück tragen müſſen und konnte nun auch das Glück er
tragen. Nachdem ihm Frau Richter warm die Hand gedrückt
hatte, verließ er das Haus.

Die Hausbewohner, die ihm mit dem Schutzmann begeg
neten und glaubten, daß er verhaftet worden ſei, wunderken
ſich über ſein ſtrahlendes Geſicht. Gerold aber hätte ſie am
liebſten alle umarmt, den Schutzmann, der neben ihm ging,
inbegriffen, ſo überglücklich war er.

Auf der Polizei wurden ihm die vier Verhafteten vor
geführt, und Gerold erkannte ſofort, zur großen Freude der
Polizei, in einem von ihnen einen der Einbrecher wieder.



begonnen. Endlich kann ſie wieder frei aufatmen. Das Ge
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Die Verhaftung der Einbrecher war durch Zufall erfolgt. Ein
Kriminalbeamter hatte ſich in einem Lokal befunden, das
ſonſt nicht von Verbrechern beſucht wurde, und dort die Un
terhaltung der vier Männer belauſcht, aus der hervorzugehen
ſchien, daß ſie mehr von dem Einbruch bei Richter wußten,
als die Polizei ſelbſt. Daraufhin waren ſie verhaftet worden.

„Merkwürdig iſt es nur, daß Sie den Schuß gar nicht
gehört haben,“ ſagte der Polizeibeamte zu Gerold.

Da entſann ſich Gerold, daß der Knall ſeines erſten
Schuſſes ein ſo ungewöhnlich lauter geweſen war, daß er ſelbſt
dabei erſchrocken geweſen, und daß er gleich darauf von einem
der Einbrecher von hinten gepackt worden war. Es unterlag
keinem Zweifel der Einbrecher mußte zu genau der gleichen
Zeit mit ihm geſchoſſen und dabei hinter ihm geſtanden haben,
ſodaß er das Aufblitzen des Schuſſes nicht wahrgenommen
hatte. Und ſo war das unſelige Mißverſtändnis entſtanden.

Wie im Traume ging er nach Hauſe. Noch nie in ſeinem
Leben war er ſo froh und bewegt geweſen. Es war ihm, als

hätte er ein herrliches Geſchenk erhalten. Er war ja kein
Mörder!

Die Hausbewohner, die inzwiſchen den wahren Sachver
halt ſchon erfahren hatten, eilten ihm entgegen und beglück
wünſchten ihn. Sie hatten ebenſo, wie er ja ſelber, an einen
unglücklichen Zufall geglaubt und freuten ſich nun mit ihm,
daß er ſchuldlos war.

Der Witwe des Erſchoſſenen aber blieb Gerold für das
ganze Leben ein treuer Freund und Berater. Er ſuchte den
Kindern die Liebe des Vaters zu erſetzen, ſorgte für eine gute
Ausbildung und erſparte ihnen durch ſeine tatkräftige Hilfe
den Kampf ums tkägliche Brot, dem Witwe und Waiſen ohne
ihn auf das bitterſte ausgeſetzt geweſen wären. Die Leute
wunderten ſich darüber, da er doch keine Schuld an dem Tode
ihres Ernährers trug. Jn ſeinem Herzen aber war ja gerade
darüber eine ſo überquellende Dankbarkeit, daß er die Pflich
ken, zu denen ihn ſeine Schuld gezwungen hätte, nun gern
mit Freuden und freiwillig auf ſich nahm.

S

Vie Frau des Dichkers.
(Fortſetzung.)

12.
Mit dem Beſuch der Mutter hat für Elſe eine beſſere Zeit

ſpenſt der Not, das abſtumpfende, verbitternde Sorgen um
das tägliche Brot iſt von ihr genommen. Aber nicht allein
die materielle Hilfe, die ſie von der Mutter erfährt, belebt
ihren Lebensmut aufs neue; ſchon die bloße Geſellſchaft der
ſelben, die Unterhaltung mit ihr und dem Bruder wirkt kräf
tigend, zerſtreuend und erheiternd auf ihr krankes Gemüt.
Auch der Umſtand, daß das Wäſchegeſchäft, für das ſie früher
tätig geweſen, ſie wieder mit Arbeit verſieht, trägt weſentlich
zur Beſſerung ihrer Lage bei. Und ſo ſitzt ſie ſchon vom frühen
Morgen an bei der klappernden Maſchine, als wolle ſie das
Verſäumte wieder einbringen, und häufig benutzt ſie auch
noch die Nachtſtunden, wenn am Tage Edgar oder der Kleine
ſie zu ſehr in Anſpruch genommen.

Aengſtlich achtet ſie darauf, daß Edgar nie Spuren ihrer
Lohnarbeit zu Geſicht bekommt. Gewöhnlich räumt ſie, ſo
bald ſie ſeine Schritte die Treppe hinaufhuſchen hört, haſtig
alles beiſeite, um ihm in der nächſten Minute mit unbefange
ner Miene entgegenzutreten oder in das Schlafzimmer zu
enteilen. Wenn er ahnte, daß ſie gegen Bezahlung für fremde
Leute arbeitet! Es ſchaudert ſie bei dem Gedanken.

Jn einer Nacht kehrt Edgar ſpäter als ſonſt heim. Mit
ternacht iſt ſchon vorüber. Während er zu ſeiner Wohnung
hinaufſteigt, ſummt er ein Liedchen vor ſich hin. Er hat einen
intereſſanten Abend hinter ſich. Erſt hat er der Premiere
eines neuen Schauſpiels beigewohnt; dann hat er am Stamm-
tiſch des Café Kaiſerhof mit Berufsgenoſſen eifrig über die
Mängel des durchgefallenen Stückes disputiert. Der ſtille
Gedanke, um wie vieles beſſer doch ſein Schauſpiel ſei, hat ihn
den ganzen Abend über mit einem angenehmen Gefühl der
Genugtuung erfüllt.

Leiſe öffnet er die Tür zum Wohnzimmer. Wie er
ſtaunt er aber, als er Elſe, die er längſt in ihrem Bett ge
wähnt, noch bei ihrer Maſchine ſitzen ſieht. Freilich, die Hände
ruhen müßig im Schoß, der Kopf iſt auf die Bruſt geſunken,
ſie ſchläft. Die Müdigkeit hat ſie mitten in ihrer Arbeit
überwältigt.

Edgar lächelt, er wird ſie mit einem ſüßen Kuſſe wecken.
Schon beugt er ſich herab zu ihr, da ſtutzt er plötzlich und hält
auf halbem Wege inne. Wie blaß ſie iſt, wie mager ihre Wan
gen! Lange und bedenklich betrachtet er ſie. Jede Spur von
Heiterkeit verſchwindet aus ſeinem Geſicht. Vor dem Schlaf,
der ſie überraſcht, iſt das belebende Spiel ihrer Mienen, der
ſtrahlende Glanz ihrer Augen gewichen, und ſcharf und deut
lich tritt ein Ausdruck von Bekümmernis, ein erſchreckender
Zug von Hinfälligkeit und Leiden in ihrem Antlitz hervor.

Ein heißes Gefühl von Beſchämung und Reue wallt in
Edgar auf. Während er, auf ſeine Erholung und Unterhal
tung bedacht, im Kreiſe fröhlicher Genoſſen geweilt, hat ſie
einſam die fleißigen Hände geregt für ihn, um ihm eine
Ausgabe zu erſparen. Er ſeufzt und fährt mit der Hand über
ſeine Augen. Armes Weib!

Und wieder verſenkt er ſich in ihren Anblick. Wo iſt die
friſche und geſunde Farbe ihres Teints wo die Rundung ihrer
Glieder geblieben? Nie iſt ſie ihm ſo bleich, ſo entſetzlich elend
und leidend erſchienen.

Roman von Arthur Zapp. (Nachdruck verboten.)

Jrmmer heißer ſteigt es in ihm auf, und quälende Vor
würfe werden in ſeiner Bruſt laut. Iſt es recht, daß er ſich
ſo wenig um ihr Wohlergehen kümmert? Iſt es nicht ſeine
Pflicht, ſie zu hindern, daß ſie in übergroßer Sparſamkeit ihre
Geſundheit untergräbt? Warum leidet er, daß ſie ſo ſchwere
Arbeit für den Hausſtand ſelbſt verrichtet?

Unwillkürlich heftet ſich ſein Auge auf den Berg von
Wäſche, der auf einem Stuhle neben der Nähmaſchine auf
geſchichtet iſt.

Männerhemden ſind's, wohl ein ganzes Dutzend. Stau
nen und Befremden erfaßt ihn. Wie kommt es, daß Elſe
gerade jetzt, in ihrer kümmerlichen Lage, einen ſolchen Vorrat
von Waſche für ihn anſchafft?

Mechaniſch greift er nach dem oberſten Stück. Ein kleines
Büchelchen, das darunter liegt, erregt ſeine Aufmerkſamkeit
Reugierig nimmt er es in die Hand. Das Etikett, welches auf
dem Deckel aufgeklebt iſt, trägt den Namen ſeiner Frau dar
unter befindet ſich der Abdruck eines Geſchäftsſtempels:
„Wäſchefabrik von Roſenholz C Co., Berlin

Einen Augenblick lang ſtarrt er verſtändnislos auf das
Buch Dann wendet er die Blätter um, und er muß ſich ge
waltſam zur Ruhe zwingen, um die Bedeutung der Buchſtaben,
welche vor ſeinen Augen zu hüpfen und zu tanzen ſcheinen, zu
erfaſſen.

Und nun kann er nicht länger zweifeln. Das Furchtbare,
Entſetzliche, das ihm den kalten Schweiß auf die Stirn treibt,
kritt ihm in greifbarer Deutlichkeit entgegen: ſeine Frau ar
beitet für fremde Leute um Geld, um einen Wochenlohn von
wenigen Mark!

Wie betäubt von dieſer Erkenntnis ſteht er da, vernichtet,
im tiefſten Jnnern getroffen. Seine Bruſt wogt ſtürmiſch
und heiſere Laute entringen ſich ihr. Am Schlafe hat ſie ſich's
abgedarbt, ihrem Körper entzogen, was er leichtſinnig und
ſelbſtſüchtig verpräßt.

Unwille und Abſcheu gegen ſich ſelbſt, Mitleid und Be
wunderung der ſchwachen, aufopferungsſtarken Frau gegen
über ziehen ihn in die Kniee nieder. Unter den Händen, die
er vor das Geſicht geſchlagen, dringt dumpfes Stöhnen hervor.

Und nun erwacht Elſe; verwirrt, erſchreckt ſieht ſie ſich
um. Als ſie Edgar erblickt und neben ihm auf dem Fußboden
das Buch, da weiß ſie, daß ſie ihm nichts mehr zu verheim
lichen hat. Aerger über ſich ſelbſt und heißes, inniges Mit
gefühl mit dem geliebten Manne, über deſſen Empfindungen
ſie ſeine Stellung nicht einen Augenblick im Unklaren läßt,
ſcheuchen Schlaf und Müdigkeit von ihr.

„Verzeihe mir!“ ſtammelt ſie und ſtreckt bittend die Hände
nach ihm aus. Er aber ſpringt ungeſtüm empor und ver
ſchließt ihr den Mund mit ſeinem Kuſſe. Dann kommt es in
jäher Leidenſchaftlichkeit über ſeine Lippen Nicht Du, ſon
dern ich habe um Verzeihung zu bitten! O ich Erbärm
lich gewiſſenlos habe ich an Dir gehandelt! Aber ich gelobe
Dir, es ſoll anders werden, ich will

Er unterbricht ſich. Schon zu oft hat er Verſprechungen
gemacht, ſchöne Worte geſagt: er ſchämt ſich vor ihr, vor ſich
ſelbſt. Das Haupt ſinkt ihm auf die Bruſt, er macht ſich von
ihr los und ſchleicht ſich leiſe zum Fenſter hin. Nie in ſeinem
Leben iſt er ſich ſelbſt ſo klein, ſo verächtlich erſchienen, nie hat
ſich ſeiner eine ſo grenzenloſe, ſo aufrichtige Zerknirſchung be
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mächtigt.
nichts Pathetiſches
anklage. DTief in ſeine Bruſt wühlt ſich die Reue, die Erkennt
nis ſeiner Selbſtſucht.

Diesmal iſt nichts Aeußerliches, nichts Gemachtes,
in ſeinem Schmerze und ſeiner Selbſt

Elſe iſt beſtürzt, ſchmerzlich bewegt. Sie fühlt ihm das
Bittere, Quälende ſeiner Lage nach, und ſie macht ſich ſtille
Vorwürfe über ihre Unvorſichtigkeit. Das Herz möchte ihr
zerſpringen bei dem Anblick ſeiner gänzlichen Gebrochenheit.
Sie folgt ihm an das Fenſter nach, umſchlingt ihn ſanft und
wendet ſeinen Kopf zu ſich herum.

„Edgar!“ flüſtert ſie bittend und ſieht ihn mit einem Blick
unendlicher Liebe in die Augen. Da ſchwindet auch der letzte
Reſt ſeiner Faſſung und Selbſtbeherrſchung; der große, ſtarke
Mann beugt ſich zu dem ſchwachen, kleinen Weibe hinab, birgt
ſein Geſicht an ihrer Wange, und die heftige Erſchütterung
ſeiner Seele macht ſich in einem erlöſenden Schluchzen Luft.

Die Erlebniſſe dieſer Nacht hinterlaſſen in Edgar einen
tiefen Eindruck. Er nimmt Elſe das feierliche Verſprechen
ab, ihre geſchäftlichen Beziehungen zu der Firma Roſenholz

Co. ſofort abzubrechen und auch für die Zukunft jedwede
Tätigkeit um des Erwerbes willen aufzugeben. Dann geht
er mit ſich zu Rate, wie er ſeiner und der Seinigen Exiſtenz
eine ſichere Grundlage geben, und wie er der beſtändig dro

enden Furcht vor dem Mangel entgehen könne
e mehr er über dieſe Frage nachſinnt, deſto klarer

drängt ſich ihm die Ueberzeugung auf, daß ihm die Schrift
ſtellerei, ereignet ſich nicht ein beſonderer Glücksfall, ein ſor
genfreies Daſein nicht gewähren werde.

Soll er alſo ſeiner literariſchen Tätigkeit entſagen?
Nein, nein! ſchreit es in ſeinem Herzen auf. Nicht mehr

ſchreiben, nicht mehr poetiſch geſtalten, was in ihm lebt und
webte Ebenſo gut könnte er ſich vornehmen, nicht mehr
e zu wollen. Leben, ohne geiſtig zu ſchaffen un

enkbar!
Tagelang ſitzt er in finſterem Brüten. Endlich beſchließt

er, eine Beſchäftigung zu ſuchen, die ihm noch Zeit und Kraft
zu dichteriſchen Arbeiten übrig läßt. Aber ſchon bei ſeinen
erſten Bemühungen er bewirbt ſich zunächſt um eine Re
dakteurſtellung macht Edgar die Erfahrung, daß das An
gebot überall ſtärker iſt als die Nachfrage Die Redakteur-
poſten ſind in der überwiegenden Zahl in feſten Händen, und
wo einige frei werden, da findet ſich ſogleich eine Schar von
Bewerbern ein. Bei der Beſetzung geben perſönliche Be
ziehungen gewöhnlich den Ausſchläg, und da Edgar deren gar
keine hat, ſo findet er auch nie Berückſichtigung. Ohne vieles
Bedauern gibt er ſeine Verſuche in dieſer Richtung auf. Er
weiß, daß die Redaktionsarbeit Hirn und Nerven in nicht ge
rxingem Maße abnutzt, und eine Tätigkeit, die den Geiſt nicht
zu ſehr in Anſpruch nimmt, iſt ihm viel erwünſchter.

Er beginnt nun, die Inſerate in den Tagesblättern nach
zuſehen, aber er findet nur wenige Stellungen ausgeſchrieben,
für die er ſich in Vorſchlag zu bringen den Mut findet. Doch
ſelbſt bei Beſetzung dieſer wenigen Poſten werden ihm, der ſo
wenig praktiſche Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzt, ſtets an
dere Mitbewerber vorgezogen.

Durch dieſe Mißerfolge und durch die Rückſichtsloſigkei
ten und Demütigungen, die er bei ſeinen Bemühungen um
eine Anſtellung erfährt, fühlt ſich Edgar immer mehr und
mehr entmutigt, ja, endlich völlig angewidert, und mehr als
einmal ſteht er auf dem Punkte, allen weiteren Verſuchen, auf
dieſe Weiſe zu einem ſicheren Erwerb zu gelangen, zu entſagen.
Doch die Erinnerung an jene Nacht, die noch immer mit pei
nigender Deutlichkeit vor ſeiner Seele ſteht, ſtachelt ihn be
ſtändig von neuem an, und der Anblick von Elſes bleichen
Wangen verhindert, daß er ſich der früheren Energieloſigkeit
überläßt. Und ſo beißt er wieder und wieder die Zähne zu
ſammen, ringt alle widerſtrebenden Regungen ſeiner hoch
fliegenden Dichterſeele nieder und macht ſich immer von neuem
mit dem Mute der Verzweiflung auf die Jagd nach einem
Broterwerb.

Endlich wird eines Tages, nachdem bereits Wochen ver
gangen, ſeinen Mühen der erſehnte Lohn. Er findet mit Hilfe
eines Zeitungsinſerats eine Anſtellung als Sekretär und Vor
leſer bei einem gichtiſchen, alten Herrn. Seine neue Tätigkeit
iſt weder körperlich noch geiſtig übermäßig anſtrengend, aber
ſie erfordert viel Selbſtverleugnung und Schmiegſamkeit, in

welche Her an Unabhängigkeit gewöhnte junge Dichter ſich nur
mit äußerſter Anſtrengung zu ſchicken vermag.
Herr Fredrich, Edgars Brotherr, iſt zwar Rentier, aber

ein großer Teil ſeines beträchtlichen Vermögens iſt in ver
ſchiedenen geſchäftlichen Unternehmungen und in Grundſtücken
angelegt; außerdem iſt Herr Fredrich Mitglied mehrerer ge
meinnützigen Geſellſchaften, ſowie politiſcher und anderer Ver
einigungen. Die Korreſpondenz, welche Edgar in ſeiner Stel
lung zu führen hat, iſt demnach eine ſehr vielſeitige und er
ſtreckt ſich zum Teil auf Gegenſtände, die ihm bis dahin ſo
ziemlich fremd waren.

Herr Fredrich iſt ein hoher Fünfziger, körperlich nicht
mehr ſonderlich rüſtig, aber geiſtig noch von ungemeiner Reg
ſamkeit. Für die verſchiedenartigſten Fragen des öffentlichen
Lebens betätigt ſich ſein Jntereſſe, und Edgar hat ihm täglich
ſtundenlang aus volkswirtſchaftlichen Broſchüren, aus Zeit
ſchriften und Werken fach- und ſchönwiſſenſchaftlicher Natur
vorzuleſen.

Die Vielſeitigkeit der an ihn geſtellten Anforderungen
zwingen Edgar häufig, beſonders während der erſten Wochen,
ſich auch in ſeiner freien Zeit mit wiſſenſchaftlichen Gegen
ſtänden zu beſchäftigen, die ihm bisher ganz fern gelegen haben,
in die er ſich aber notwendigerweiſe hineinzuarbeiten hat. So
bleibt weder Zeit noch Kraft für das freie geiſtige Schaffen
übrig, und ſelbſt in den wenigen Abendſtunden, die er ſeiner
Frohnarbeit abringt, rückt das neue dichteriſche Werk, das er
begonnen, kaum vorwärts. Sein Geiſt iſt ermattet, ab

geſpanttt, benommen von den n er e eDingen, mit denen ihn ſeine Tätigkeit in Berührung gebracht.
ſeine Phantaſie iſt wie eingetrocknet und hat alle Schwung
kraft verloren; ſein Gemüt iſt darniedergedrückt.

Zuweilen kommt eine fiebriſche Arbeitsluſt über Edgar,
es drängt ihn gewaltſam zur Produktion Doch wenn er am
nächſten Tage das, was er am Abend vorher geſchrieben, noch
einmal prüfend durchlieſt, ſo kommt ihm alles ungemein trocken
und geſpreizt vor. Widerwille und Abſcheu packt ihn, und in
einer momentanen zornigen Aufwallung vernichtet er das
Werk mühevoller Stunden.

Oft ſitzt er ganze Abende lang, an ſeinem Federhalter
kauend oder den Kopf in die Hände geſtützt, finſter vor ſich
hinbrütend, ohne ſeine Arbeit auch nur um eine Zeile zu för
dern. Vergebens iſt es, daß er die Augen ſchließt und alle
ſeine Sinne auf ſeine Arbeit zu konzentrieren trachtet, daß er
ſich abmüht, bis ihm der Schweiß, aus allen Poren dringt
es iſt, als ob ſeine geiſtige Kraft in Feſſeln läge.

Mit blutendem Herzen iſt Elſe Zeugin dieſes qualvollen
Ringens, und es ſchneidet ihr in die Seele, zu ſehen, wie ſehr
Edgar unter dieſen ſeeliſchen Kämpfen innerlich und äußerlich
leidet Seine hohe, kraftvolle Geſtalt verliert ihre ſtraffe Hal
tung und ihre elaſtiſchen Bewegungen, ſeine Geſichtsfarbe
fängt an zu bleichen, und ſeine Augen, die oft in ſchwärmender
Begeiſterung geleuchtet, blicken trüb und freudlos. Sein
Mund ſcheint für immer das Lachen und Scherzen verlernt
und ſein warmherziges Temperament, das ihn oft zu toll auf
ſprudelnder, überſchäumender Luſtigkeit, ja, zu faſt knaben
haftem Uebermut hinriß, ſcheint ſich in kalte, ſtumpfe Re
ſignation verwandelt zu haben.

Und gerade dieſe äußere Gelaſſenheit, die ſtarre Gleich
giltigkeit, in welche Edgar mehr und mehr verſinkt, iſt es, die
Elſe quält und die von Tag zu Tag ſtachelndere Selbſtvorwürfe
in ihr verurſacht. Sie weiß, daß es ihn innerlich um ſo ſchwe
rer drückt, daß er ſich verzehrt in unbefriedigter Sehnſucht.
Sie eipfindet es mit ihm, daß ihm mit der Kraft und Luſt
S e Schaffens die Freudigkeit am Leben geſchwun
den iſt.

Mit täglich ſich vergrößernder Angſt nimmt ſie wahr, daß
eine ungeheure Veränderung mit Edgar vorgegangen iſt. An
ſtatt zu klagen und ſich in heftigen Verwünſchungen ſeines
Geſchicks zu ergehen, verſchließt er ſein Leid ſtill in ſeiner
Bruſt. Und doch prägt ſich, für die Augen der Liebe nur zu
ſichtbar, die tiefe Unluſt, mit der ihn ſein neuer Beruf erfüllt,
und die ſtille Verzweiflung über ſeine Unfähigkeit, wie bisher
dichteriſch zu produzieren, in ſeinen Mienen und ſeinem gan
zen Gebahren aus.

Und ſo erreicht eines Tages Elſes Kummer über das
geiſtige und ſeeliſche Hinſiechen des geliebten Mannes einen
ünerträglichen Grad, und ſie beſchließzt, Hilfe zu fuchen, wo ſie
für ſich ſelbſt nie anzuklopfen gewagt: bei ihrem Vater

(Fortſetzung folgt.
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Aus Haus, Hof, Küche und Keller.
Grasflecken in Kinderkleidern. Ammoniakfleckenwaſſer iſt

ein recht einfaches Mittel, in das man ein Leinwandflickchen
taucht und damit die beſchmutzte Stelle ausreibt. Verträgt der
Stoff das Reiben nicht, tränkt man ein vierfach gefaltetes Löſch
blatt mit dem Ammoniak, legt es über die Grasfleckenſtelle, ein
trockenes Löſchblatt darüber, drückt mit einem ſchweren Gegen
ſtand, etwa dem Bügeleiſen, feſt eine Weile darauf und wird
nach deſſen Entfernung ſehen, daß die Feuchtigkeit den grünen
Flecken herausgezogen hat.

Seidenſtickerei waſchen. Bunte Seidenſtickerei auf Lein
twand wäſcht man am beſten mit einer abgekühlten Abkochung
von Seifenwurzel, der man einige Tropfen Terpentin zu
ſetzen kann.
Jagpaniſche, weiße, ſeidene Taſchentücher dürfen nicht ſo wie

die Leinentaſchentücher gewaſchen werden. Man muß ſie für ſich
in lauwarmem Seifenwaſſer gut waſchen, dann auch lauwarm

ſpülen, ein wenig bläuen und gut ausgedrückt in weiße Leinen
tücher wickeln. Jn ihnen läßt man die Tücher etwa 4 bis 5
Stunden, dann ſind ſie ſoweit abgetrocknet, daß man ſie auf der
linken Seite plätten kann. Auf dieſe Weiſe gereinigte Taſchen
tücher werden wie neu.

Hammelkoteletten. Die ſchön zugeputzten Koteletten klopft
man etwas, ſtreut Salg und gang wenig Pfeffer, ſowie recht fein

gehackte Zwiebel darauf und legt die Rippchen feſt aufeinander,
um ſie bis Stunden durchziehen zu laſſen. Dann macht
man in einer flachen Kaſſerolle Butter hellbraun, gießt die But
ter wieder heraus und legt die Koteletten in die ſehr heiße Kaſſe
rolle und bringt ſie gleich übers Feuer, von der Butter gießt man

auf jedes Rippchen einen Eßloffel, ebenſo wenn man die Kote n
letten wendet. Dadurch, daß man die Koteletten nicht in die

Butter legt, verhütet man die feſten Kruſten, die Hammelkote
letten ſo leicht bekommen. Man richtet ſie, mit einer Papier
krauſe um den Knochen, bergartig auf.

Krieg dem Ungeziefer. Eine Freundin unſeres Blattes gibt
folgendes Vertilgungsmittel gegen Schwaben, Käfer und Ruſſen
in Küchen und Zimmern zum beſten. Angelicawurzel, fein pul
veriſiert, ein Kilogramm, Eucalyptusöl, zwanzig Gramm, wer
den in einer großen Reibſchale innig vermengt. Dieſes raſch
und ſicher wirkende Vertilgungsmittel beſonders von Küchen
ſchwaben wird am vorteilhafteſten in folgender Weiſe angewen
det: Man ſtreue obiges Pulver des Abends an alle jene Stellen, 7

S

5 von ihnen nennen einen

wo ſich dieſes läſtige Ungeziefer aufhält, hauptſächlich an den
Küchen und Speiſekammern. Des anderen Tages wird man
dann gewahr, daß die mit dem erwähnten Pulver beſtreuten
Räume voll von getötetem Ungeziefer ſind. Man hat dann nur
nötig, die Fußböden von den Käfern zu ſäubern und am folgen
den Abend dieſelbe Prozedur zu wiederholen. Nach einigen
Tagen wird man von dem häßlichen Ungeziefer befreit ſein.

Rätſel.
1. Röſſelſprung.

laſ ge ih könn die nen du du am lig

rem wie ſen ganz von teſt ſich keit ſollſt es

das ber hö und ih zwei letz näch ſe ſtehn

leid ab heil wenn bitt ſich ſoll die ſtös ſen

ſel ren gehn tren ſie te dend die ſten ge

ſchied nungs ſich gen ſchei re hand ban faſ ren

2. Charade.
Aus 7 Zeichen bildet ſich das ganze Wort; die erſten

Rang; Läßt man vom Ganzen
die 3 erſten Zeichen fort, So treten die 4 letzten dir als
Stadt entgegen, Als Frankreichs Eigentum in Afrika ge
legen, Doch ſuche nur an deſſen Nordgeſtad entlang. Es
ſei nur ein Vermerk noch angeſchloſſen Das Ganze, ein
Gewürz, wird oft genoſſen

uvaolvegz usagheß Luvß usuhr yol
1291j30 28uvg z Zusag n s n ajuug, Aalsvunuüsad arg ar v usllvj Jogyol u u unev ger gng mat uog ung Apo. usllv] qusgroco! l auvg
“uhotl usſyu v (prf 319 Haak tag usgvbun lag

Luſtige Ecke C

Doppelt hält beſſer.
Sie: „Was ſehe ich? Mich beſtellen Sie zum

Rendezvous und nun kommen Sie mit einer anderen Dame?“
Gr „Ach, hab' gleich zwei beſtellt, im Fall eine nicht kommen ſollte.“

Bequemer Beruf.
„Man hört ja neuerdings gar nichts von Jhnen, Herr Blaumeier.

Sie malen und dichten wohl nicht mehr?“
„Nein, ich habe einen anderen Beruf ergriffen.“
„So, welchen denn
„Jch bin Kunſtpfeifer geworden.
„Ach was
„Na ja, ich pfeife auf die ganze Kunſt!“

Man muß ſich zu helfen wiſſen.
Der Herr Oberſt hat ſeine Offiziere zu einem Diner eingeladen.

Während desſelben meldet ihm ſeine Gattin, daß der Weißwein
ſchon zur Neige gehe. Was tun Da kommt dein Herrn Oberſt
ein rettender Gedanke. Er verläßt auf einen Augenblick die Tafel.
Eine Viertelſtunde ſpäter erfolgt allgemeiner Aufbruch; denn der Herr
Oberſt hatte ſchleunigſt ſeinen Diener in die Kaſerne geſchickt mit
dem Befehle, ſofort Alarm zu blaſen.

wer

Zu gutes Gehör.
Ohrenarzk: „Nun, wie geht es mit Jhrem Töchterchen

Hört ſie wieder gut
Mutter: „O ja, mehr als uns bisweilen lieb iſt!“
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